
Leute allgemeinen Schlage» unterschäzen,
»a« sie leisten könnten und überschätzen,
um« sie geleistet hoben.
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_Vetersburaer Wandelbilder.

(Briefe »n die Rig. Rundschau.)
«»wenn Herbst. — _Fidele Mediziner. — Die eholer». —
D« Lbftreichwm. — Teuerung, — _RefivH _«ülltritt. —

_ywcktlildii »nd _Litllichkeit, — _Eilahendirnen.

Petersburg präsentiert sich im heurigen Herbst«
von einer ungewöhnlich liebenswürdigen Seit«;
wählend der September sonst ein der gries-
grämigsten Monate de» Jahr_« ist, schenkt «r uns
in die_'em Jahre in ununterbrochener Folge goldene
Tage. E« ist »arm und e« gibt sogar hin und
nieder S»nne, die sonst bereits im August oon
ung Abschied zu nehmen pflegt und sich hinter einem
Vorhang „«birgt , der au« den Dünsten de« _inger»
manländischen Sumpfe« und dem Rauch un-
zähliger Schlote gewebt ist. Dann gedeiht der
Lplcen, dann wüten Krankheiten aller Art, und
mit den fallenden Blättern hinten dl« Menschen
in» Grab, deren _Todelaang von der sommerlichen
Sonne aufgehalten »_urd«.

In diesem Jahre find die langen Reihen b«_r
Todesanzeigen in den Zeitungen wesentlich zu-
sammengeschrumpft. Man freut sich de« L«ben«
in Nachsommer _licher Heiterkeit. Unsere herrlichen
Inseln, die sonst um dies« _Jahreszeit nur _»_on
wenigen fanatischen Naturschwännern besucht
»erden, »immeln v»n Spaziergängern und ele«
ganten Gefährt«» , der«» Insassen die mild« Luft
genießen und sich an der Pracht der _Herbstbe_.
laubung erfreuen, die so strahlend schön ist, wie
mir sie nur selten erleben. Auch der Landmann
in der Umgebung derResidenz kann zufrieden sein
denn ma« die beständigen Regentage dcL August
»«darben, da« hat der September in seiner Gebe-

l_aun« wieder gut gemacht. So manch«» Hafer«
und Kartoffelfeld, das man schon verloren gegeben
halt«, hat doch noch einen anständigen Ertrag
gebracht.

Ein so günstiger H«rbst, wie der heurige, ist
für die gauze Stadt «in Segen, denn man h»t
nun die Aussicht auf bald eintretende Fröste, die
die _Niankheitgleime unschädlich machen od« sie
bannen. Daß die _Aerzte damit sehr zufrieden
sein werden, lann man gerade nicht annehmen, da
si« eben bei meitem weniger zu tun hüben, als
sonst um diese Jahreszeit.

Die Uerzte der Residenz, d. i. einige «»n
ihnen, machen fortgesetzt mehr »an sich reden, all
der Würde des Stande« gerade zuträglich sein
kann. Eines der kleinen »Enthüllungsblätttei_" ,—
da« ist der neueste Typus der russischen Press«, —
wußte zu berichten, daß im städtischen Kalinlln_»
H ospital ein gar heitere» Leben herrsche. Man
höre im Empfangszimmer der Herren _Aerzte
diese» sidelen Hospital« in später Abendstunde

Saitenspiel und da« melodische Lachen von Frauen.
Hierauf entgegnete der Oberarzt diese» Hospital«,
die ganze Anklage sei erlogen, denn nie seien

„Damen" in später Abendstund« im Empfangs«
zimmer der Aerzte anzutreffen genesen, sondern die
Herren Aerzte hatten, so fügt er vorsichtig hinzu
„seines Wissens" nur ihre Gattinnen, die _zuhause
Langemeile hatten, empfange!! , um sich und ihnen
die Zeit zu kürzen. Andere« war freilich auch nicht
_behaupiet worden, denn ez _nar nur von Musik
und fröhlichem Lachen die Rede gewesen, da» aus
dem Empfangszimmer in die stillen Kranlensäle
drang. Wenn man natürlich annehmen muß, baß
die Lustbarkeit in Züchten «ot sich ging, s« er-
scheint das ärztliche Empfangszimmer eine« öffent-
lichen Hospitals für solche bukolische Empfänge
denn doch nicht ganz geeignet. Wenn der Ober-
arzt de» _Kolinkinhospitals daher diese _fponsalen Be-
suche ganz in der Ordnung zu finden scheint, so
ist das nur ein weiterer Beweis für den Er-

sllhrunyMtz, dah man dl« öffentlichen Angelegen
heiten bei uns gern — im Schlafrock hehllndelt

Während alle Welt sich über das herrliche
H«rbst»ett_«l freut, schütteln die Schwarzseher die
Köpfe. Si« meinen, Sonnenschein und goldenes
_Heibstlaub s«i«n ja ganz schön« und annehmbar«
Dinge, aber — die Cholera! Dieses greuliche
Gespenst schwebt noch immer über unserer Stadt
denn gerade der Herbst bringt eine Zunahme der
gastrischen Erkrankungen. Alle Bedingungen sind
_>azu gegeben, d» einerseits da» _Vrintmasser in
>ieser Zeit ganz _besonders schlecht ist und man
nbezug auf da« Vertilgen «an Gemüse und Obst

ich großen Ausschweifungen hingibt. Andrerseits
aber ist seilen» der ungeheuer redseligen Sanitäts-
Kommission nicht» getan morden, um der drohenden
Gefahr wirksam zu begegnen. Freilich müßte diese
Kommission «u» lauter Herkulessen bestehen, um
den Augiasstall reinigen und der lernäischen
Schlang« derIndolenz die unzähligen Köpfe
abschlagen zu können. Wir sind also inbe-
,ug auf die Cholera recht eigentlich in der
Hand der Vorsehung, die sich schon so manches
Mal wider Verdienst und Würdiakeit schützend über

un« gereckt hat. Man hat eben mitunter mehr
3lück als Verstand. Damit rechnen die Optimisten
>ie Schwarzseher aber schütteln die Köpfe und
lagen für den nächsten Frühling großes Unheil
voraus. Sie haben herausgetiftelt, daß die Chole-
ravibrionen bei uns sich ruhig verhalten, gewißer-
matzen um Kräfte zu sammeln, um dann auf die
ündigen Petersburger loszustürzen und sie abzu-

murlfen. . . Nun, wir werden ja sehen!
Ich sprach vorhin von Ausschweifungen

»Gemüse und Obst. Davon kann man
ich in Riga überhaupt leine Vorstellung machen_.
Der _rigasche _Obstmarkt auf dem _Raoeliin bedeutet
aum mehr als ein Tausendstel des Umsatzes
>en unser gewaltiger „Schtschukin Dmor", auf
_>em der _Obsthandel sich tonzentriert, macht. Von
Anfang Juni bi» Ende Oktober treffen in der

Residenz durchschnittlich ein» 20 _Waggonllldungen
verschiedenartig!» Obstes ein. In der Hochsaison
steigert sich die tägliche Zufuhr auf 50—SU Wag«
gonladungen. Natürlich konsumiert nicht Peters-
burg allein diese fabelhaften Massen, fonbern e«
«»sorgt auch die urnliegenden Gouvernements und
Finnland. Die Umsätze gehen in die Millionen
und zwar «erden sie meist von Leuten gemacht
die in Schirmmützen und Schmieistiefeln einher«
gehen. Wenn man um die Mittagszeit die Ma-
liinskai« _Gostinniza besucht, wa man beiläufig ge-
sagt, eine wundervolle Moskauer _Seljanka erhalten
kann, dann kann man einiges von dem Verkehr
dieses riesigen _ObstmarkteS auffangen. Da hört
man: „50,000 Pud Antonowka zu 1R. 20 K."
. . . „Ich brauche 3 WazgllnladuncM Singapore
Ananas! . . . „20,000 Körbe Pfirsiche'- . . usw.

Wenn man bei infernalischem Gebrüll und in
unglaublichem Gedränge den Schtschukin D»or
passiert, dann bekomm! man so recht _ein Bild von
der ungeheueren Fruchtbarkeit Rußlands. Hier lagern
unter _freiem Himmel _ganzeOebirge nonApfelkisten aus
dem _Schwarzesdegebi_^t. Birnen und Weintrauben,
Quitlen und Pfirsiche liefert der Süden, Walnüsse,
Feigen und Mandarinen der Kaukasus. Da
lagern _Wagenladungen Haselnüsse, tausend« Tacke
Edelkastanien und andere köstliche Dinge in uner-
schöpflicher Fülle.

Doch da«, was Rußland selbst _erzeugt, genügt
nicht; es könnte genüge» , wenn unsere Vertehrs-
Vechättuisse nicht so unsäglich miserabel wären
daß man die besten Früchte der Welt, die Turk_?-
stanschen, in ihren fcmsleü Zarten überhaupl nicht
auf unseren Markt bringen kann. Wir beziehen
so unglaublich das klingen muß, «norme Massen
Obst aus Tirol, Niederösterreich und sogar —
Australien! Während dessen werden beispielsweise
in ^«_nslwlkllfien oft für Hunderttausende Früchte
— _kompostier!, weil keine Möglichkeit _uorhanden ist,
sie schnell und zuucrlässig auf _die Verbrauchsmärkte
_^u bringen. _Unser Land ist _giotz und «ich, aber es

Zur Frage der Sonntaasrnhe.
Die soeben veröffentlichte Abänderung des Ge-

setze» über di« Sonn» und Feiertagsruhe in
Handelsgeschäften und Kontoren hat in der linken
Presse eine ziemlich allgemeine und scharfe Verur-
teilung gesunden. Allerdings mutz man in Be-
tracht ziehen, daß bei dieser Verurteilung nicht
überall die soziale Fürsorge für die sonntäglich«
Erholung der Angestellten die Hauptrolle spielt.
Vielmehr ist die Anwendung des Z 87 des Grund-
gesetzes der liberalen Presse überhaupt ein Dorn
i» Auge und man wird sich in der Tat der Ein»
sicht nicht »erschließen können, daß das häufig« Zu»
rückgreifen auf diese» Recht der temporären Maß-
regeln nicht geeignet ist, das konstitutionelle Em-
pfinden unserer Bevölkerung und nicht am
wenigsten unserer _Nureaukratie zu stärken. Dazu
kommt noch, daß wir kurz vor der neuen
Parlamentssession stehen, daß es sich um Ab-

änderung «ine« Gesetze« handelt, auf dessen Grund-
lage in zahlreichen Kommunen bereits Arbeiten
unternommen worden sind, die jetzt wieder umge-
ändert werden müssen, um vielleicht nach ein paar
Monaten, wenn da« Gesetz die Billigung der
Duma nicht findet, von Neuem umgestoßen zu
werden.

Die Kritik eines Gesetzes soll aber in erster
Linie bei sein«« Inhalt« _eins«tz«n. Ist «» gut. so
wird sich eine Sanierung sein« staatsrechtlichen
Form leicht bewerkstelligen lassen. Das neue
Gefetz über die Sonntagsruhe hat auch seinem
Inhalte nach vor der Kritik nicht gut bestanden
und diese Frage ist es, d« dt« nachfolgenden
Zeilen gewidmet sein sollen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Abände
rung des Gesetze» vom 15. November 190«
nicht einer Laune der Regierung _enb
sprang, auch nicht irgend welchen besonderen
Plänen der Regierung dienen soll, sondern eine
Berücksichtigung zahlreicher Gesuche und Be«
schmerden, die au« den Kreisen der Bevölkerung
selbst laut wurden, bedeutet. Die Mängel des
Gesetze» «om 15 November liegen offen zu _Taze,
und daß es nicht nur den rein kaufmännisch inter-
essierten Kreisen lästig geworden ist, kann nicht
bezweifelt meiden. Da» absolute Verbot des
foimläglichen Handels für «ine ganze Reihe «ou
Geschäften, die dem täglichen Bedürfnisse der Ne-
rölkerung dienen, wurde gerade dem kleinen
Manne und speziell der am Sonntag in die
Stadt kommenden bäuerlichen Nenölleruna
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herrscht keine Ordnung, so heißt es auch noch
heute, wie vor tausend Jahren.

Trotzdem ist ein Apfel bei uns keine Näscherei
sondern er spielt eine hervorragende Rolle als
Nahrungsmittel. Obst und Gemüse helfen dem
kleinen Manne über die ungeheuerliche Teue-
rung hinweg, die zu einer wahren Kalamität
zu werden droht. Fleisch, Eier und andere Pro-
dukte sind hier unerschwinglich teuer geworden und
es sind nicht nur leine Anzeichen dafür vorhanden
daß die Preise fallen werden, sondern man kann
nur erwarten, daß sie noch mehr in die Höhe
gehen werden. Wir haben bereits jetzt die hohen
Fleischpreise Deutschlands erreicht, wenn nicht gar
überflügelt.

Diese enorme Teuerung ist nur bis zu einem
gewissen Grade darauf zurückzuführen, daß der
ganze Viehgroßhandel Petersburgs in den Händen
von fünf Männern liegt, die die Preise fixieren.
Der wesentliche Grund liegt darin, daß gutes
Äieh nur sehr schwer erhältlich ist. Die ewigen
Mißernten und die Verkümmerung des Bauern-
standes haben die Viehbestände zusammenschrumpfen
lassen. Viele große Viehwirtschaften sind aufgelöst
worden und noch weitere sehen der Liquidation
entgegen. Die von der _Bauernbanl betriebene
Güterschlächterei macht sich bereits bemerkbar, dach
wird es noch schlimmer kommen und wir werden
schließlich auch noch die Einfuhr australischen
Fleisches erleben müssen — weil man aus Austra-
lien Fleisch rascher und wohlfeiler erhalten kann
als etwa aus Irkutst.

Doch genug von diesen trübseligen materiellen
Dingen, und wenden wir uns idealen Gütern zu.

Schmerzlich berührte alle Freunde der Kunst die
Nachricht, daß, wie in der Rig. Rundschau bereits
gemeldet, unser großer Repin seine Professur
an der Akademie endgiltig niedergelegt hat. „Ich
kann nicht mehr!" schrieb er dem Subrektor der
Akademie. Die Nachricht ist umso schwerwiegender
als die ganze Akademie eigentlich nur auf vier
Augen steht! auf denen _Repins und Makowskis.

Die übrigen Mitglieder des Lehrkörpers sind
ehrenwerte Männer, aber sie haben weder auf die
Kunst, noch auf den jungen Nachwuchs irgend
einen Einfluß, sondern sie tun ihre Pflicht, wie
das die _bureaukr«tische Routine vorschreibt.

Die radikalen Blätter, die zuerst die Nachricht
von dem Rücktritt _RepinZ brachten, taten so, als
ob der Meister von dem _bureaukratischen Treiben
der übrigen Professoren angeekelt, der Akademie
den Rücken wende. Allerdings ist Repin mit den
alten staubigen Perrücken mehr als einmal in
Konflikt gekommen. Dieses Mal liegt aber die
Sache doch wesentlich anders. Repin verzweifelte
nicht an seinen Kollegen, sondern an seinen
Schülern, die mit verschiedenen Querreden an ihn
herantraten und sehr freimütig erklärten, man
tonne in der Akademie überhaupt nichts lernen
weil die Professoren selbst N'chts verständen und
nur auf materielle Vorteile bedacht seien.
Diese _Expektorationen sollen in dem bei
unserer studierenden Jugend beliebten saloppen
Meetingtone vorgetragen worden sein, worauf der
sehr temperamentvolleRepin kein Blatt vor den
Mund nahm und erklärte, die Herren Akademie-
schüler seien ein zuchtloses und stinkend faules
Volk, das allerlei Blödsinn treibe und die Kunst
vernachlässige. Er habe nachgerade genug und
wünsche, nichts mehr mit ihnen zu tun zu haben.
Man sagt, daß Repin sich hierbei sehr bilderreicher
und volkstümlicher Wendungen bedient habe und
dröhnenden Schrittes das Atelier verließ, um es
nie wieder _»u _betreten.

Die radikale Presse ist empört über eine Ver-
fügung der _Stadthauptmannes, die die Aus-
stellung von Nacktbidern offenkundig an-
stößigen Inhaltes in den Schaufenstern und den
dem Publikum zugänglichen Läden verbietet. Hier-
von sind auch die Nachbildungen von Kunstwerken
nicht ausgenommen. Auf den ersten Blick
erscheint diese Verfügung allerdings reich-
lich willkürlich. Man muß aber wissen
daß bei uns mit der Schaustellung von Nackt-

bildern oft obszönsten Inhaltes ein großer Unfug
getrieben wird. Die Nabaksläden, die hier zahl-
reich sind, wie der Sand am Meere, stellen nicht
nur abscheuliche Ansichtskarten aus, sondern sie
verzieren auch ihre Schaufenster mit Abbildungen
van Kunstwerken, die einen sinnlichen Reiz auszu-
üben im Stande sind. Was haben alle diese
_Danatzs und Ledas, die _Astijchen Charcuterien
und ähnliche moderne Erzeugnisse in Läden zu
schaffen, in denen man das Zehner _Papyros für
sechs Kopeken kauft!

In dieser Beziehung kann das Verbat des
_Stadthaupimannes nur freudig begrüßt werden.
Bedenklich ist jedoch der Umstand, daß die Kun st«
Handlungen von dieser Verfügung ausgenommen
worden sind. Was heißt nun ferner „Offenkundig
anstößig"? Wie dehnbar dieser Begriff ist
lehrt uns das Beispiel Deutschlands, wo
es beständig zu sehr unerquicklichen Aus-
einandersetzungen auf diesem Gebiete kommt.
Die Einschätzung der _Nacktbilder auf ihre Zu-
lässigkeit oder Unzüchtigkeit hängt von Polizei-
beamten ab, denen man beim besten Willen kein
allzu sicheres Urteil in diesen Dingen zutrauen
darf, sondern von denen man erwarten kann, daß
sie um der so sehr gefürchteten „Verantwortung"
zu entgehen, alles unzüchtig finden werden, was
nicht die Verhüllung des Gesellschaftskostüms
trägt.

Die Besorgnis um die _Gesellschaftsmoral läßt
jedenfalls die Hoffnung aufkommen, daß nun auchendlich _einmalgegen das zuchtlose Treiben
der Straßendirnen und ihres Anhanges
vorgegangen werden wird. In dieser Beziehuna
sind hier Zustände eingerissen, die nachgerade denCharakter emer schweren Kalamität angenommen
haben. Das Unwesen macht den _Newski bei Nachtauf gewissen Strecken für anständige Menschenunpassierbar, und selbst am Tage machen sich diese
lichtscheuen Elemente in einer sehr unliebsamen
Weise brett. ss_pe_^toi-.

unbequem. Außerdem hatte sich noch ein zweiter
nicht unwesentlicher Uebelstand bemerkbar gemacht.
Das Verbot der Sonntagsarbeit traf ganz besonders
die HandelsgeschäfteII. Kategorie, während die
Geschäfte dritter Kategorie besser gestellt waren.
Die Folge davon war, daß eine ganze Reihe von
Geschäften statt des zweitklassigen Handelsscheines
einen drittklassigen Schein lösten, was nicht nur
die Krane empfindlich schädigte, sondern auch die
Geschäfte zwang, gewisse Branchen, die dem

Bedürfnisse der Bevölkerung dienten, abzuschaffen
weil sie nicht in den Rahmen der drittenKategorie
fallen.

Der Schritt, den nun die Regierung mit ihrer
Abänderung des alten Gesetzes eingeschlagen hat
bedeutet den gleichen Fehler, der schon in der
_Wahlgesetzgebung begangen worden ist. Im ersten
Anstürme werden der gerade herrschenden Strö-
mung die denkbar größten Konzessionen gemacht
und danach ist dann die Regierung in der unan-
genehmenLage, ihre „Geschenke" wieder rückgängig
zu machen und dadurch mehr zu verstimmen, als
wenn sie sich van vornherein karger gezeigt hätte.

Das neue Gesetz setzt eine absolute Sonntags-
ruhe nur für die ersten Tage der drei großen
Kirchenfeste fest und stellt es im übrigen in das
Ermessen der Kommunen und Landschaften den
Handel an den Sonn- und Feiertagen auf 5 resp.
12 Stunden freizugeben. Bis zur Ausarbeitung
der obligatorischen Bestimmungen steht den Gou-
nerneuren das Recht zu, derartige Verfügungen zu
treffen. Wenn man nun in Betracht zieht, daß
das ganze Gesetz sich speziell um Interessengegen-
sätze zwischen den selbständigen Kaufleuten, d. h.
den großen und kleinenKapitalisten, und denAnge-
stellten handelt, so wird man namentlich die städti-
schen Kommunen im innerenRußlands nicht für die
geeignete Instanz halten können, diese Gegensätze
Zu lösen. Denn die städtische Selbstverwaltung ist
auf kapitalistischer Grundlage aufgebaut undwird es
ihres rein wirtschaftlichen Charakters wegen, trotz
aller Phantasien unserer Radikalen auch bleiben
müssen. Ebensowenig haben die rein admini-
strativen Bestimmungen Aussicht, sich das Ver-
trauen der weiteren Schichten der Bevölkerung zu
erringen.

So klagen denn heute alle liberalen und noch
viel mehr die sozialdemokratischen Blätter, daß
oem Angestellten sein. Recht auf Erholung ge-
nommen und die traurigen Zustände der Vergan-
genheit restituiert seien. Immerhin dürfte es
schwer sein den rechten Mittelweg zu finden, der
beide Teile befriedigt.

In der Forderung nach einer Regelung der
Sonntagsruhe sind zwei Elemente enthalten, ein
religiöses — und ein sozialpolitisches. Von ihnen
ist das sozialpolitische das zweifellos wichtigere
obgleich die ganze Bewegung gegen die Sonntags-
arbeit von kirchlicher Seite ausgegangen ist und
erst um die Mitte des vorigen _Iahrhundertes eine
soziale Farm angenommen hat. Aber der Frei-
gabe des Kirchenbesuches wäre mit einem kurzen
Ladenschluß während des Gottesdienstes leicht ge-
dient und die Sabbathauffassung von der Sünd-
haftigkeit einer Beschäftigung am Sonntag dürfte
heute doch in den weitesten Kreisen verschwunden
sein. Giebt es doch heute eine ganze Reihe von
Betrieben, bei denen die Unmöglichkeit des werk-
täglichen Stillstandes erwiesen ist und niemand
stößt sich daran, wenn er am Sonntag
den Schaffner das Billet knipsen sieht
oder den Kellner das _Mittaasessen servieren. Die

Arbeit des einen Teiles ermöglicht erst die Er-
holung des anderen.

Das Wesentliche ist aber nicht, daß gerade alle
Angestellten an jedem Sonn- undFeiertage ruhen
sondern daß sie nach einer bestimmten Zahl von
Arbeitstagen Zeit zur Erholung und geistigen und
körperlichen Ausspannung erhalten. Uns will des-
halb erscheinen, daß bei einer Gesetzgebung, die
den Angestellten eine angemessene Erholungszeit
garantieren soll, nicht das äußere Moment eines
Ladenschlusses an bestimmten Tagen wichtig ist
sondern daß vielmehr das Hauptaugenmerk auf
den Abschluß der Verträge zwischen Prinzipalen
und Angestellten gerichtet sein muß. Wenn der
Staat für jeden Kontrakt ein Minimum
von _Erhalungszeit obligatorisch macht, so wäre
dadurch dem vorliegenden Bedürfnis besser gedient
als durch die Anordnung einer Geschäftsstockung
die doch immer in den verschiedensten Schichten
des Landes und nicht zum wenigsten von der
armen Bevölkerung lästig empfunden wird.

Selbstverständlich taucht hier sogleich das Be-
denken auf, in welcher Weise die geeignete Kon-
trolle über die Einhaltung einer solchenVerordnung
geübt werden soll. Doch scheint uns diese Schwierig-
keit nicht unüberwindlich. Zunächstwäreeinestaatliche
Inspektion durchführbar und von Nutzen. Am
wichtigsten aber dürfte die Selbstkontrolle der
beteiligten Parteien sein. Wenn alle Angestellten
sich zu einem Verbände zusammentun, in dem sie
sich verpflichten, keine ungesetzlich verklausulierten
Vertrage einzugehen, so werden die Prinzipale
durch die Macht der geeinigten Kontrahenten ge-
zwungen sein, die gesetzlichen Vorschriften einzu-
halten. In gleicher Weise könnten die Prinzipale
durch einen geschlossenen Verband der unlauteren
Konkurrenz des Leuteschinders den Weg absperren.

Nun kommt allerdings das Bedenken hinzu, daß
jeder gern an dem gemeinsamen Feiertage teil-

nehmen will, da aber gerade am Sonntag der ge-
schäftliche Betrieb immerhin ein beschränkter sein
wird, so läßt sich ein Urlaub für jeden Einzelnen
mehrfach auf diesen Tag herausrechnen. Was aber
die Kosten eines größeren Personals anlangt, so
müßten die in der weitergehenden Geschäftsfreiheil
ihren Ersatz finden.

Der Erfolg aber, eine wirkliche und Niemandes
Interessen zu nahe tretende Erholungszeitfür die in
der Tretmühle der _Alltagsarbeit schmachtenden
kaufmännischen Arbeiter, wäre auf diesem Wege
jedenfallsam ehesten zu erreichen. Den kirchlichen
Bedürfnissen aber wäre durch die Innehaltung der
drei großenFeiertage und einer kürzeren Sonntags«
pause gedient. Dr. ?. 8.

Die _Expedition
der „Rigaschen Run d schau"ersucht diejenigenAbonnenten, deren Abonnementam 30. September
abläuft, möglichst schon jetzt aufs Neue zu abonnieren, da erfahrungsgemäß später der Andrang evn
sehr bedeutender ist, wodurch sich für die p. t. Abonnenten sowohl als auch für die Expeditton _mele
Unannehmlichkeiten ergeben. Zur Erneuerung bitten wir hoflichst, die letzte Abonnements-Quittung
vorzulegen

Der Abonnementspreis beträgt:

mit Zustellung zu d«n _" _ _̂iga im Inland«
_^ _^^ _H_^

_«Z an
_^ägl.

Ausgabestellen: mit Zustellung ins Haus: durch die Post: Zusendung unter Kreuzband:

jährlich ....8 Rbl. — Kop. 10 Rbl. — Kop. 10 Rbl. — K°p. 14 Rbl, — Kop.
halbjährlich. . . 4 „ - „ 5 „ - .. _« " _^ " _^ " _^3 "merteljährUch . . 2 „ — „ 2 . ,50 „ 2 „ 50 „ 3 „ 75 .,
nwn»tlich ...— „ 75 „ 1 „ — „ 1 >, — „ 1 » 25 „

Bei Bestelluna durch die deutschen Pastämter 6 Mk. 75 Pf. vierteljährlich.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten - Guthaben und zwar von 20 Zeilen bei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen bei vierteljährlichem Abonnement

Die „Rigasche Rundschau" erscheint täglich abends (außer an Sann- und an hohen
Feiertagen) und wird mit den am selben Abend abgehenden Pastzügen an die auswärtigen Abonnenten
expediert. Depeschendienst der St. Petersburger Telegraphen-Agentur, sowie eigener Korrespondenten.
Roman-Feuilleton. Regelmäßig szmei Mal im Monat) Petersburger Original-Feuilletons aus bewährter
Feder. Sonnabends eine besondere Feuilleton-Beilage mit Schach und Rätselecke. Ein
Mal im Monat Illustrierte Beilage nach modernem Muster mit Portrait-Gallerie, landschaft-
lichen und technischen Abbildungen, mit Genre- und Sportbildern mit entsprechendem Text, unter
besonderer Bevorzugung des Inlandes. Beteiligung der Amateur-Phatagraphen durchaus
erwünscht.

Man abonniert in der Expedition in Riga, Damplatz 11/13, sowie bei allen am Kopf der
Zeitung angegebenen Stellen.

Neu hinzutretende Abonnenten, welche die Rigasche Rundschau für mindestens V_^ Jahr
abonnieren, erhalten, soweit der Vorrat reicht, den Roman „Der gute Kamerad" von A. Harten-
stein oder die Novelle „Das Tagebuch der Susanne Ovelgönne" von Carl Bulcke
flratis geliefert.

SO««»»««»»»«»»«««»»»» »»»»«««»»»»» «

Zur Frage der völkerrechtlichen
Stellung der Oftsee.

Bis in die neueste Zeit hinein ist die Stellung
der Ostsee im Völkerrecht zum Gegenstand lebhafter
Kontroverse gemacht worden. Wir erinnern nur
an die Debatten in der Presse aller Länder, na-
mentlich der Englands bei Gelegenheit des russisch-
japanischen Krieges und später, ganz abgesehen von
den an die Erbauung des Kaiser Wilhelms-Kanals
geknüpften Erörterungen und den zur Zeit des
dänischen Krieges 1864 und früher in den Jahren
1848 bis 1850 aufgeworfenen Streitfragen. Da

ist es willkommen, daß die Marine-Rundschau in
ihrem soeben erschienenen Hefte diese Frage ein-
gehend beleuchtet.*) Auf sie wesentlich stützt sich
C. v. Zepelin in der Kreuzztg, bei den folgenden
Ausführungen. Trefflich kennzeichnet die Rundschau
die geographische Stellung der Ostsee.

„Der moderne Geogvaph, so heißt es, verweist
die Ostsee in seiner Klassifizierung unter die intra-

*) „Die Ostsee in Geographie, Geschichte und Völler»
recht", _Oktaberheft der Marine-Nundschau.

kontinentalen Mittelmeere, da ihr gesamtes Kükgebiet nur einem Kontinente angehört. Sie erst!-5'
sich tief hinein in diesen Kontinent und wird d _^sein Ländergebiet nahezu von der Außenwelt _«?
geschlossen. Man hat daher nicht mit Unrecht _5Ostsee als einen „entlegenen Meereswinkel" _kzeichnet. Sie liegt den _Haupthandelsstranen _k°«heutigen Weltverkehrs fern, ihre klimatischen N_°
hälinisse sind nicht günstig, es mangelt ihr „«
breitem, tief geschichtetem Hinterland, das ml
treibender Kraft den Handel vorwärts brinat D
Zutritt ist nicht ohne Gefahr und Beschwert.»
Wenn auch die Seezeichen, Karten und _funMn_».
Hilfsmittel der Seefahrt im Laufe der 2_^,
hoher Vollkommenheit entwickelt sind, so müssentrotzdem auch in unseren Tagen die _navi_gatorischenSchwierigkeiten der Sund- und _Beltpassagen alserheblich angesehen werden, zumal für Qzeandarnvfer
mit beträchtlichen _Abmessungen." _"

Wir möchten hinzufügen: Ebenso _schwierig ist
die Befahrung durch größere Schiffe der Schären
und Klippen-Regionen der als Finnischer und
_Bosnischer Meerbusen bezeichneten _Einbuchtungen
der Ostsee.

Es erscheint daher nicht ganz unverständlich
wenn man im Laufe der Geschichte wiederholt
versucht hat, die Ostsee für die Außenwelt _w
verschließen oder die Alleinherrschaft über dies
Meer auszuüben.

Aber wir werden sehen, daß dies niemals mitdauerndem Erfolge geschah. Es liegt ja auch i_«
der Natur des Meeres überhaupt, daß Absonde-
rungen und Grenzen in ihm schwer, wenn nicht
unmöglich zu ziehen sind, daher haben im Laufe
der Geschichte einzelne Staaten versucht, sich die
Herrschaft des Meeres zu sichern, _^ein Versuch
der am meisten Aussicht auf Erfolg hatte, wenn
der betreffende Staat eine Landstellung beherrschte,
die seiner Flotte einen Stützpunkt gewährte und
in gewissem Sinne den Schlüssel zu dem Meere
in seine Hand gab. Englands Stellung an der
Meerenge von Gibraltar, die der Türkei am
Bosporus und den Dardanellen, ja früher die
Dänemarks am Sund tonnen hier als Beispiele
angeführt werden. Auch könnte man den Besitz
einer Insel, die dem Ausgange einer Meeres-

straße vorgelagert ist, als solch eine Schlüssel-
stellung bezeichnen.

Ein Staat aber, der heute versuchen wollte, sich
die Herrschaft über ein Meer anzueignen, müßte
eine Machtstellung zur See besitzen, die der Eng-
lands zur Zeit der Napoleonischen Kriege gliche
da es nach Vernichtung der Seestreitkräfte der
anderen Mächte tatsächlich die Herrschaft
über die See als solche besaß. Allein bald
zeigte es sich auch damals, daß sie ihm nur durch
ein Zusammentreffen außerordentlicher Umstände
zugefallen war und daß die anderen Seestaaten
sich dauernd ihr Recht auf den freien, unbeschränl_«
ten Verkehr zur See nicht nehmen lassen wollten.

Das römische Recht hatte stets den Grundsatz
vertreten, daß das Meer zu den Dingenzurechnen
sei, die dem Naturrecht nach, allen gemeinsam zu»
gehören. Freilich hat man im Mittelalter auch
andere Anschauungen vertreten. Sa bezeichnet«
die Republik Genua das Ligurische Meer, Vene«
big das Adriaüsche als ihr ausschließliches Eigen«
tum. Auf Betreiben KarlsI. von England _ver>
öffentlichte Seiden im Jahre 1635 als Antwort
auf das berühmt« Buch des Holländers Hugo de
Groot Mars _IHeruin", das den Uebergriffen
der Seemächte die Freiheit des Meere» und die
Freiheit des Handels zur See gegenüberstellte
eine geistvolle Gegenschrift „Klare _Olausuiu". In
ihr war der Anspruch Englands auf das Hoheitz-
recht über die vier Meere, die seine Küsten um-
spülen, verteidigt. Heute steht aber der Grundsatz
der Meeresfreiheit fest im Rechtsbewußtsein der
ganzen Welt. Von keiner Seite wird er _ange_»
zweifelt. Im Frieden steht das Meer als Handels-
weg allen Nationen offen, wie es zu _Kriegszeiten
Schauplatz des Krieges wird. ihrer

Nur wo die Küsten eines Meeres in
ganzen Ausdehnung unter der Hoheit eines Staates
stehen und dieser auch den Zugang dieses Binnen-
meeres zum offenen Ozean beherrscht, kann man
es mit Bezug auf den Krieg, nicht aber auf den
Handel als „_Nare ciausum" bezeichnen. Solche
Meere wären z. B. das Asowsche Meer, der
Zuyder-See usw. Aber sogar auf dem großen, nnt
dem Ozean nicht einmal verbundenen Kasuischen
Meere hat Rußland erst völkerrechtlich durch _Ver_«
zicht des ihm auch angrenzenden _Persiens d«
Hoheit erworben.
In den Besitz der Ostsee können sich hiernach
also auch nicht einmal die Staaten teilen, deren
Gebiete an sie grenzen. Der Sund und die beiden
Belte stehen nur an den Stellen, die der — nach
dem Seekriegsrecht — aufgestellten _Dreiseemeilew
zone angehören unter einer beschränkten Staats-
gewalt Schwedens und Dänemarks, denen aver
hierdurch keineswegs die Berechtigung W'
steht, fremden Schiffen die Durchfahrt zu ver-
mehren. Nnn hat man, wie bekannt, m
Laufe der letzten Jahrhunderte die Ostsee von

(Fortsetzung auf Seilt 5.)

Unsere _Amenten
_nhalten zusammen mit der heutigen Nummer der

_^_Nlgaschen Rundschau" das 2ept««beiheft <_Nr. 9) unserer

Illustrierten KeUage.
3ie Wbitm der „Rmschen Rundschau."

_lssWmzmeW
wie tzyannthen, Tulpen Lilien, Narcissen, _Crocus «.

für_'s Freie (zum Blühen im Frühjahr) und für'Z

Zimmer (zum Blühen im Winter) müsse« »«

Herbst _gepflan_^ werden. Obige Blumenzwiebeln,

in reichhaltiger Auswahl und nur prima Qualität,

empfiehlt billigst

I>. _Goegginger,_kiga,
««rlftraße Nr. 13, Telephon 127-

Kataloge mit genauen _Kultnranweisungen st^«"
gratis und _franc« zu Diensten-
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feiten einiger ihr« _Uferstaalen _a!« neutral« Ge-
biet erklärt. E_« geschah l_> B. in dem in den
Jahren 1759 und 1780 durch Rußland, Schwe-
ben und Dänemark geschlossenen Abkommen, da«
1780 »on Dänemark und Rußland erneuert
wurde. In der Begründung ihres .'Vertrages
erklärten diese Mächte, die Ostsee müsse ihrer
Lage nach allen Völkern unter Garantie zum
friedlichen Verkehr offen stehen, jede kriege-
rische Tätigkeit sei von ihr fern zu
halten. Frankreich erkannte damals die Be-
rechtigung dieser Erklärung ausdrücklich an.
Ein Jahr darauf einigten sich Preußen und Ruß-
land dahin, daß Preußen dieser Erklärung beitrat.
1784 geschah _«n Gleich«» zwischen dm beiden

nordischen Mächten Dänemark und Schweden.
So hatten sich die wichtigsten Küstenstaaten
gewissermaßen zu Wahrein der Ruhe auf der
Ostsee erklärt.

Da« war jedoch da« letzte Mal, daß dieses
Meer in gewissem Sinne für neutral erklärt
wurde. Im 19. Jahrhundert hat man nie mehr
daran gedacht. In der Tat hatte eine solche Er-
klärung auch nur dann einen Wert, wenn «an
gewillt und stark genug war, der Verletzung der
Neutralität sich bewaffnet entgegenzustellen, d. h.
Krieg zu führen. Dieser Entschluß konnte aber
doch nur gefaßt werden, wenn die ganze politische
Lage zum Kriege nötigte. Denn ein Recht in der
Politik hat nur dann Bedeutung, wenn feine Ver-
letzung mit denWaffen gellhndei meiden kann.
Es lehrt die« eine Untersuchung der Fragen des
Völkerrechts, vor allem aber des sogenannten
_Seekriegsrecht«. Die Schwierigkeit einer Sperrung
der Ostsee durch ihre Küstenstaaten liegt darin
daß sie sich hierdurch leicht einer Verletzung der
Neutralität fchuldig machen können. Daher ist die
Ostfee auch 1864, 1870/71, namentlich aber im
_Krimkriege, zum Kriegsschauplatz geworden. Hätten
Preußen, Dänemark und Schweden im letzteren
Kriege die Ostsee für kriegerische Unternehmungen
als „N»r« O!»u»uin" erklärt, so würde vermutlich
bald eine englisch-französische Flotte die deutschen
Häfen blockiert oder bombardiert haben. Wir
haben im russisch-japanischen Kriege gesehen, wie
eifersüchtig die kriegführenden Staaten darüber
wachten, daß die anderen Seeswllten dieNeutralität
_wahiten. Ja, wir waren Zeuge, wie sogar, ohne
daß sich eine Hand zur Ahndung der Verletzung
der Rechte der Neutralen erhob, japanische Kriegs-
schiffe in chinesischen Häfen liegende russische an-
ariffen und _meanahmen.

Daß unter den von uns entwickelten Verhäw
uissen und bei der Lage der heutigen W«llpoliti>
eine bewaffnete Neutralität der zum Teil in ihren
Politischen Zielen und ihren durch Bündnisse ein-
gegangenen internationalenVerpflichtungen einander
gegenüberstehenden _Ostfeestaaten heute und in
Zukunft möglich sei, willuns sehr unwahrscheinlich
«scheinen. Sie werden sich also nur darauf be-
schränken können, ihrem Recht und ihrer Pflicht
gemäß in den nach dem Seerecht in ihren Hohcit«-
gienzen — bis 3 Seemeilen »an der Küste —
liegenden Gewässern kriegerische Ereignisse zu ver-
hindern. Wen» die Begriffe de« _Seelriegsrechtes
auch so unbestimmt sind, daß _felbst über diese
Grenze die Anschauungen auseinandergehen, so
läßt sich doch kaum annehmen, daß, ohne Anlaß zu
einem e«,8»« l>el>! zu geben, die _Ostsecstaaten ihre
_Wassergrenzen soweit verschieben könnten, daß von
dem freien Meere _garnicht_« mehr übrig bliebe
d. h. die Ostsee tatsächlich für kriegerische Hand-
lungen gesperrt sei. Man wirb daher mit Recht
zu dem Schlüsse kommen — wie e_« auch die
Marine-Rundschau tut —, daß die Ostsee ein
offenes Meer ist, dessen Sperrung sich weder
geographisch noch völkerrechtlich rechtfertigen läßt
und die auch durch den Gang ihrer Geschichte ihre
Nerechtiaung verloren hat. III.

Ebenso sehr, wie die Teeinleiessen allerStaaten
der Welt schon durch ihren Handel so solidarisch
geworden sind, daß sie die Alleinherrschaft eine«
Staates auf der See_, wie in den _Napoleonischen
Kriegen, niemal« wieder dulden würden, ebenso
wenig ist anzunehmen, daß man einem oder meh-
reren _Ostseeslaaten jemals da» Recht gestatten
mürbe, sich z um Hüter, d. h. zum Beherrscher der
Ostsee zu erklären. Daß aber ein Staat für
diese« _Privilegium seine Wehrkraft und da» Na-
tionalvermögen seine» Volkes in die _Wagschalc
kriegerischer Entscheidung werfen würde, erschein!
ouzgeschlossen.

_Inland.
Mg», den 29. September.

_Vo« Konseil bei« temporären Paltische»
<_Zencralgon»erneur.

Di« gestrige Sitzung wurde um 2 Uhr nach-
mittag« eröffnet. Sämtliche stimmberechtigten
Glieder waren anwesend, — alz Vertreter Riga«
2tadthaupt G. _Armitstead und StV, B. von
Schubert. _Gemidmet war sie der _»_chlußberatung
der Agrarfrage.

Wie bekannt, hatte der _Generalgouverneur vor-
gestern dieVertreter der Ritterschaften undBauern
aufgefordert, ihre Ansichten zur Agrarfrage schrift-
lich dem Konsei! vorzulegen, — «ine Aufforderung,
bei beide Seiten zu Beginn der Sitzung nach-
kamen. Die Eingabe der Ritterschaften
hatte folgende Fassung:

„Entsprechend dem _Vorfchlag« Ew. hohen Ex-
zellenz haben wir die Ehre, bezüglich der Frage
der geltenden _Gcsetzbestimmungen liver da« Bau.

ern-, Quoten- (_resp. Sechsiel) und _Hofesland in
den baltifchen Provinzen unsere Anficht in Kürze
auseinanderzusetzen.

1) Die Losung der Frage wegen der Aufhebung
d«r _Gefetzbestimnnmgen über die Verfügung und
Nutzung de» _Baueinlllnde« in den Gouvernement«
_Livland und Estland könnte bis zur Einführung
der projektierten allständifchen Gemeinde _nertagt
»erden.

Im Gouvernement Kurland dagegen erscheint
angesichts der dort bestehenden Ausnahmebe-
dingungen die Losung der Frag« wegen der Auf-
hebung der verschieden«« _Landlategorien unauf-
jchiebbar.

2) Im Interesse der Entwicklung des Land«
besitze« und der kulturellen Entwicklung müßte man
unverzüglich alle Bestimmungen aufheben, die die
Möglichkeit de« Austausche« gleichwertiger Land»
stücke verschiedener Kategorien erschweren, indem
man diesen Austausch einzig und allein von der
Zustimmung der daran interessierten Parteien und
der Bestätigung durch die Gouvernementsbehörde
für Bllueinangelegenheiten abhängig macht.

3) Dll« _Gefetz «°m 18. Februar 1893 über
die Quoten- und Vechstelländereien in den Gou-
vernement« _Livland und Estland müßte unverzüg-
lich aufgehoben wer«««, sowohl insoweit es sich auf
die Beschränkung de« Verkauf« dieser Zaubereien,
_al_« auch auf die Frage der Wiederherstellung ihrer
gesetzlichen Bestimmung bezieht. Die Bauerver-
ordnungen bestimmen die vom Gesetzgeber der er-
wähnten Lande««« zugedachte Bestimmung durch-
aus klar, wahrend da« Verbot ihre« Verlauf« die
Entwicklung der Landwirtschaft und die Vergrö-
ßerung de« _Kkmgrundbesitze« hindert.

4) Eine Aufhebung der in den _Artt. 883 und
892 de«III. Bandes de« Provmzilllrechts vor,
gesehenen Sonderrechte der Rittergüter, die einen
Eingriff in ein Gebiet de» _Privatrecht« bilden
würde, könnte nur im Interesse der Durchführung
einer allgemeinen Agrarreform im Lande zuge-
lassen weiden; letztere dagegen könnte nicht bei
einer einzigen Landkategorie HM machen, sondern
müßte sich gleichzeitig auf alle Läudereien er-
strecken, um einen allgemeinen Ausgleich aller
Privilegien und Beschränkungen der _Landnutzung,
die zurzeit die Scheidung de«Landes in verschiedene
Kategorien begründen, herbeizuführen.

Obige Eingabe ist von sämtlichen Vertretern
der Ritterschaften und der Städte, mit Aus-
nahme des StV. Sargu« au« _Renal, unterzeichnet
worden.

Die Eingabe der bäuerlichen Vertreter, die dem
_Generalgouverneur und den _Konseilgliedern eben-
falls zu Beginn der Sitzung überreicht wurde
hatte folgende Fassung:

Vorschlag der bäuerlichen Vertreter hinsichtlich
de« _NeratungsmoduL der Agrarfrage im K«_nfeil
beim Baltifchen _Generalgouverneur.
I. Alle Agrarfragen,' die den 4 Provinz,«!-

raten vorgelegen haben, sollen beraten werden.
II. Den Erlaß eine« speziellen Gesetzes über
_Zwangsenteignung zweck« Beseitigung der Streu-
ländereien, Ermögüchung der Viehtrift, der Ent-
wässerung und der Anlage von Wegen, sind für
wünschenswert erklärt,

Der Erlaß ein«« speziellen Gesetze« über
die Landpacht, da« die definitive Aufhebung der
_Landverpachtung (heißt wohl Verpachtung von
_Bauerland? Die Red. d. Rig. Rundsch.) be-
zweckt, wird für wünschensmert erklärt.

IV. Die Lage der _Gesindebesitzer, die ihre
_Landstellen von den Rittergutsbesitzern gekauft
haben, soll verbessert weiden. Zu diesem Zweck
müßte den Gutsbesitzern und den Adels'Agrar-
kreditinstitutionen Verboten werden, im Falle die
_Gesindebesitzer ihre Terminzahlungen nicht leisten
von ihnen die _soforlige Auszahlung des ganzen
_Kllufschuldrestes zu fordern. Weitet fei es not-
wendig, die _Kaufschuld auf den Fiskus al« Gläu-
biger zu übertragen, zugleich mit einer Regelung
der jährlich zur Tilgung der Kaufschuld fälligen
Zahlungen.

V. Zur Vermeidung der Bildung eine« im
Einzelbesitz bcsiudlichen übermäßigen Großgrund-
besitzes soll ein _Besitzmarimum an Land und für
jede Einzelperson festgesetzt werden.

Entsprechend dem in Punkt 1 ihrer Eingabe
_verlautbaiten Wunsche der Bauern wurde darauf
die bereits früher in der Kanzlei de« General-
gouverneur« fertiggestellte parallele Gegenüber-
stellung der 4 _Prouinzialmtsarbeiten vorgenommen
und unter Zugrundelegung de« livländischcn
_Projekls mit der Vcrlewng der auf die Privi-
legien der Rittergüter, die _Quotenlanbereicn und
_»ie Teilbarkeit der _Bauerlanbstellen bezüglichen
Punkte begonnen.

Bei der Beratung der Privilegien der Ritter-
güter entspannen sich wieder weitläufige, lebhafte
Debatten, die jedoch in Vergleich zu den gestrigen
keinen neuen Gesichtspunkte zutage förderten. Nur
hinsichtlich der Aufhebung _Ke5 „roten Striches"
erwie« sich bei der vorgenommenen Abstimmung
eine völlige _Uebereinstimmuna der _Nnsicklen sämt-

licher Konseilglieder; sowohl die Vertreter der
Ritterschaften, al« auch alle übrigen stimmte» für
seine Beibehaltung. Baron _Pilar betonte, wie
gestern, daß er _keineLwegz auf d_«r Beseitigung de«
„roten Striche«" bestehe, umsomehr, al« er bei
der Einfühlung der allständischen Gemeinde von
selbst hinfällig melden würde.

Bei der Beratung de« Gesetze» «om Jahre 1883
das sich nur auf Kurland bezieht, protestierte Heir
Burkewitz energisch gegen seine Aufhebung; für
diese stimmten beide Vertreter der kurländischen
Ritterschaft und die Vertreter Mitaus, so daß die
bäuerlichen Vertreter Kurland« in der Minorität
blieben_.

Bei der Abstimmung über die Aufhebung der
Privilegien wurden drei Unterfingen gestellt, —
zuerst wurde über die prinzipielle Seite der Frage
abgestimmt, ob die Aufhebung im Prinzip über-
haupt möglich _erfcheinc. Al« dies einstimmig be-
jaht wurde, gelangte die zweite Frage zur Ab-
stimmung, — ob die Privilegien bedingungslos
aufzuheben seien; hierfür stimmten nur die
bäuerlichen Vertreter und der _Renaler StV, Sor-
gus, so daß sie mit 13 gegen 9 Stimmen oer-
neint wurde. Die dritte Frage endlich lautete,—
ob eine Aufhebung der Privilegien möglich fei
_fobald eine allgemeine Agrarreform durchgeführt
werden würde, die im Interesse einer gedeihlichen
Entwicklung der _Landwirtfchaft einen allgemeinen
Ausgleich aller Vorzüge und Beschränkungen der
neischiedenen _Landkategorien herbeiführe. Dies«
Frage wurde mit Stimmenmehrheit bejaht.

Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei hier er-
wähnt, daß sich die hier erwähnte Aufhebung auf
die in den Art. 883 und 892 de«III. Bande«
de« _Prauinzialrechts vorgesehenen Sonderrechte der
Rittergüter bezieht, und daß es sich im Grunde
genommen nicht um «ine Aufhebung «_on Privi-
legien, _fondern um eine Ausdehnung der
ihnen gewährten Rechte auf alle Landbesitzer
handelt. Beispielsweise tonnte jeder Guts- «der
Landbesitzer, die Erlaubnis der Regierung voraus-
gesetzt, im Falle der Durchführung dieser Propo-
sitionen auf gesetzlichem Wege noch BeliebenKrüge
eröffnen.

In den Debatten über die Quotenländereien
und da« Sechstel wurden dieselben _AnfchauunZen
wie gestern _verlautbart. Es traten wiederum 2
_Anfchauungen zutage: Redakteur Weinberg be-
hauptete, da« frei« _Quutenland müsse den Agrar-
rcgeln unterliegen, während die Vertreter der
Ritterschaften betonten, der Gesetzgeber habe e«
den Gutsbesitzern zur freienVerfügung überwiesen.
Hierauf wurde beschlossen darum nachzusuchen, daß
derII. Teil de« bekannten Gesetzes vom Jahre
1893, da er nur zum Schaben bei Bauern den

Verkauf des freien _Quotenlanke_« beschränke, aufge-
hoben werde.

Zu Punkt 2 der _ritterschaftlichen Eingabe, be-
züglich des Austausch« gleichwertiger Landstücke
wurde auf Wunsch der Bauern der Zusatz gemacht
daß seine Bestätigung von der Zustimmung des
Gemeindeaußfchusfes abhängen solle. Bei der An-
nahme dieses Punktes fand dann noch ein Zusatz
des Landrntü Baron Pilar Berücksichtigung, daß
über die Verweigerung der Zustimmung Beschwerde
geführt werben könne.

Hinsichtlich der Festsetzung eines Minimums für
die Teilbarkeit der _Lankstellen, — wie es in dem
PunktII der von den Vertretern der Ritterschaften
ausgearbeiteten und im gestrigen Bericht ermähnten
Fragen vorgeschlagen wurde, protestierte Herr
Burkemitz als Vertreter Kurlands, doch wurde
b,es« Antrag von der Versammlung _nichtsdest«
weniger auch auf Kurland ausgedehnt.

Nach lebhaften Diskussionen über den obliga-
torischen Vertauf de« _Gchorchslande_« der Pasto-
ratswidmen _beamrtigte Herr Nurkemitz die Ver-
sicherung der Landarbeiter. Dieser Antrag
wurde von der Versammlung angenommen.

Um 6 Uhr wurde die Sitzung geschlossen_; die
heutige Sitzung beginnt um 2 Uhr nachmittags
und wird sich mit der definitiven Formulierung
der heute gefaßte,, Beschlüsse und weiter mit
den Wegcprästanden beschäftigen, woran sich die
_Unlerzcichnung aller bisherigen Protokolle schließen
soll.
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Schluck. Der Lehrer der _Revalfchen 4-tlllssigen
Stadtschule, Nlontschenko«, ist, den Rem, Ism.
zufolge, zum Inspektor der Schlockschcn Stadtschule
ernannt worden.

_Wolmarscher ssrei». Ueber die Ernte-
ergebnisse schreibt man dem Südl. Anz.
Dank der schönen, trockenen Witterung, die seit
dem 12. d. Mts, herrscht, haben sämtliche
Sommerkornfelder, auf welchen während der lange
anhaltenden _Regcnperiode die Ernte nich! statt-
finden konnte, abgeerntet werden lönnen. Was die
Ernteerträge anbetrifft, s<? find diese im allge-
meinen recht zufriedenstellend. Die Oerstenfclder
haben, so viel es bis jetzt bekannt ist, 15—25,
die Haferfelder 20—30 Lof von der Lofstelle er-
geben. Auf guten Winterkornfeldern hat man
15—17, ja sogar 20 Lof Roggen und ein ebenso
großes Quantum Weizen geerntet. Die Kartoffel-
ernte, die bereit« ihrem Ende entgegengeht, kann
in den meisten Fällen als sehr ergiebig bezeichnet
werden. Auf niedrig gelegenen, feuchten Feldern
haben die Knolle« zu faulen begonnen, — Ein
wunderschöne« Aussehen bietet allenthalben du«
junge Roggcngras. <55 gibt Felder, auf denen e«
eine Höhe von 4-ß Zoll erreicht hat und im
prächtigsten Grün prangt,

— Der _Geheimhandel mit alko-
holischen Getränken, »elcher wcacn der

revolutionären Bewegung einer strengen Kontrolle
nicht hat unterzogen werden können, hat in ein-
zelnen Ortschaften unsere« Kreises gewaltige Di-
mensionen angenommen. Abgesehen Kanon, daß m
der letzten Zeit feiten« der _Landpolizei mehrfach
Prototolle aufgenommen und die Schuldigen «on
den Friedensrichtern mit Gefängnwhaft bestraft
»orden sind, gibt e_« noch in vielen geschlossenen
Krügen Mieter, welche lein Handwerk betreiben
und nur durch geheimen Alkoholverkauf ihr Brot
verdienen.

X Erla«. In geistlicher Hinsicht wurde die
Erlausche Gemeinde seit längerer Zeit »on dem
Alt-Pebalgschen Pastor _Gailit bedient. Trotz
mehrfacher Bemühungen _wai «3 der Gemeinde bis
jetzt nicht gelungen, zu einem ständigen Seelsorger
zu kommen. Am 23. September predigte nun in
_Erlan, an Stelle _Gailit« Pastor Lange, der »on
der Gemeinde gebetenwurde, als Pastor nach _Erlaa
zu kommen. Pastor Lange, der in diesem Sommer
zeitweilig in Lasdohn _vikirierte, hat nun, wie man
uns berichtet, dem Linländischen Konsistorium mit-
geteilt, daß er bereit ist, dem Wunsch der Erlaa-
OgerZhöfschen _Gemeinde Folge zu leisten. Pastor
Lange gedenkt sofort nach der Bestätigung fein
Amt anzutreten.

D«rp«t. Zu den letztenWahlmänner-
Wahlen schreibt die Nordl. Ztg.: Im Vergleich
z u den Januar-Wahlen diese« Jahre« unterscheiden
sich die diesmaligen Wahlen zunächst dadurch, daß
sich nur zwei Parteien geschlossen g«genüberstanden
während im Januar noch eine dritte Gruppe, die-
jenige russischer Wähler mit rund 120 Stimmen
_dazwischenstand.

Ein ferneres Charakteristik»!« der diesmaligen
Wahlen liegt darin, daß die W « hlbetei! i -
gung eine sehr viel geringere war, _al« damals.
Für die Wahlen zu Beginn diese« Jahre« waren
insgesamt 5292 Wahlberechtigte in die Listen ein-
getragen, jetzt 651 in der 1. Kurie -4- 1326 in
der L.Kurie - 1977; damals beteiligten sich an
der Abstimmung 3920 Wahlberechtigte oder ganze
74 Prozent, diesmal hingegen nur 1257 (4Z2 in
der 1. und 825 in der 2. Kurie) «der 63,5 Praz.
Mit Befriedigung darf konstatiert werden, daß
die _Wahlenthaltung nicht auf die Zugehörigen oder
Mitginget der _Baltischen Konstitutio-
nellen _Partei sich erstreckt hat, indem die
Kandidaten dieser Partei im Januar 613, bei
den diesmaligen Wahlen aber 620 Stimmen (277
in der ersten und 343 in der zweiten Kurie) auf
sich vereinigten; wenn man in Erwägung zieht
daß durch das neue Wahlgesetz die Zahl auch
der Wähler, die zu dieser Partei halten, etwas
verringert worden ist, unk daß durch die ungünstige
Meldezcit im Hochsommer manche nur durch per-
sönliche Anmeldung Wahlberechtigung Erlangende
in Fortfall gekommen sind, 1» gelangt man zum
Schluß, daß nicht nur die Wahlbeteiligung inner-
halb dieser Gruppe eine legerere gewesen ist
sondern sie auch Zuwachs erfahren und in auf-
steigender Linie sich bewegt hat. Die diesmalige
stärkere _Wahlenthaliung entfällt auf die russischen
wie auch auf die estnischen Wähler.

ä, _Smllten. Militärwechsel, Gestern,
am 27. September, verließen unseren Flecken die
_Gardetosaken und an demselben Tage zogen die
Husaren ein. Wie verlautet, werden diese etwa
6 Monate hier verbleiben. Fleischer, Bäcker und
Handwerker haben dadurch mehr Umsatz.

Vlitau. EinTagesbefehl des _Mitauschen
Polizeimeisters fordert, wie wir in der _Balt. Tg,
lesen, die _Pristaw« und die ihnen unterstellten
Beamten auf, streng darauf zu achten, daß in
Schaufenstern» und Vitrinen keinerlei porno-
graphische Erzeugnisse ausgestellt werden
wobei speziell auf die Postkarten mit Darstellungen
halbnackter uud nackter Figuren, die in letzter Zeit
viele Schaufenster „zieren_^, Hingemiefen wirb. Die
Polizeibeamten haben die unverzügliche Entfernung
derartiger Karten und Bilder zu fordern und die-
jenigen Personen, welche ihre desbezüglichen Wei-
sungen unbeachtet lassen, zur gerichtlichen Verant-
wortung zu ziehen. _Ueberhaupt soll den Geschäfts-
inhabern der Verkauf derartiger Erzeugnisse »er-
boten werden_.

Diese Verfügung ist sehr erfreulich, zumal
unter de» Käufern solcher Postkarten die Schul-
jugend in nicht unerheblicher Zahl figuriert_.

Wind»». Vom _Windauer Hafen wird
der Rig. Ztg. geschrieben: Ueber da« auf unserer
Rebe vor dem Eingang des Hafens mit dem Kiel
nach oben liegende Wrack, das sich dort, bei feinem_.
durch den Eisbrecher „Wladimir" erfolgten Trans-
port mit seinen schleppende» Ankern selbst festge-
setzt hat, ist zu berichten, daß das auf Requisition
des Chefs der _Windauschcn _Hafenvermaltung zur
Sprengung hierher entsandte Torpedoboot das be-
gonnene Zerstörung«»« !wieder einstellen mußte
weil die Minen sich zu schwach erwiesen, um die
Arbeit vollenden zu können. Vorläufig ist nur
die eine Seite des Wrack« aufgerissen und dadurch
die Ladung bloßgelegt morden, infolgedessen ein
größerer Teil derselben an die Oberfläche gelangte
und bei ablandigem Wink seewärts treibt. Heute
den 27. September, soll wie verlautet, ein andere«
Torpedoboot hier eintreffen uno das Werk be-
enden. Die Sprengung de« Wracks scheint nun
aber ein Nachspiel zeitigen zu wollen. Am
25.d. Mts. hat nämlich die „Lübecker See-
Versicherungsgesellschaft" gegen da«
inszenierte Vernichtimgswerk durch die hiesige
Firm» D. Hcndcnmnn Protest erheben lassen
da die aus Tannenstäben bestehende Ladung bei
derselben für die Summe non 25,000 Mark »er-

die _Inhibienma

»»« « Damen- eonfectionz-üeschätt _^ «««« u_^ s>«l. ' >

_k 8llllNte ^?_Ä°n ,y_^l,M«j« _?? lwm._keckes
^>UUTL>> TU «,°_. ^«_'_«.N'«" ,D>»VüV>_IHVV>H> Me _llaul_^U 24. _Ilailktr. 24. eine _ImM.

_e°""ekk2u"_.M«°rl«5e_°_^ llä»<zts2zze _lh, eine _Qeppe. _MI1 _gL8tätlLt. ----- leieMou 38K1.
------



der Sprenyarbeiten zur Folge haben wird, dürfte
sich in ein paar Tagen ausweisen. In anderen
Ländern fall man, nach AussagenSachverständiger
mit Wracks, die dem Schiffsverkehr gefährlich und
störend sind, nicht erst lange Umstände machen
man soll solche ohne weiteres sofort unschädlich
machen. Gefährlich und störend aber ist nun ein-
mal das in Rede stehende Wrack. Es liegt 1'/^
Seemeilen vor der Hafeneinfahrt und zwar gerade
im Fahrwasser der zwischen Riga und _Libau
passierenden Schiffe. Um diese Fahrzeuge zu
warnen, hat sich einstweilen während der Nachtzeit
der Eisbrecher „Wladimir" in dessen Nähe postiert
der durch sein Feuer die gefährliche Stelle kenn-
zeichnet. Da« Wrack ist der ehemalige schwedische
_Dreimastschoner„Hella", der bei dem letzten Sturm
Schiffbruch erlitt. Die Katastrophe soll sich auf
der Höhe zwischen Backofen und Steinsart zuge-
tragen haben. Von der Besatzung der „Hella"
ertranken der Kapitän und der Steward, die
übrige Mannschaft, bestehend aus sieben Mann
soll durch den Dampfer „Romeo" geborgen und
nach Holtenau gebracht worden sein, leider soll
von ihnen später noch ein Matrose gestorben sein.

Libau. Drahlose Telegraph» e. Von
dem Dampfer der Russisch-Ostasiatischen Dampf-
schiffahrt-Gesellschaft „Estonia" traf, der Lib. Ztg.
zufolge, vorgestern Abend durch die Station in
Whitley _Bay folgende drahtlose Depesche hier ein

„Haben Montag Nacht vorzügliche Verbindung
auf 780 Meilen erreicht, korrespondieren jetzt mit
Newcastle auf 280 Meilen. Werden in Rotterdam
heute Nacht eintreffen. Sind mit Lituania in
Verbindung gewesen. Grüßen freundlichst. Inge-
nieur Kopp."

— _Kriegshafen. Vorgestern traf das
Garoemarinen-Geschmader(diePanzersch!ffe„_Slava"
und „Zäsarewitsch" und der Kreuzer „Bogityr")
hier ein. Das Geschwader tritt von hier unter
Kommando des Kontre-Ndmirals Eberhardt seine
Auslandsreise an.

Kurland. Dag laut Zeitungsnotiz im Talsen«
schen Kreise von Baron Grotthuß an einen
Gemeinbelehrer verkaufte Gut Garlenen erweist
sich der B. Tgz. zufolge als ein von Baron
Grotthuß bei der Zwangsversteigerung erstandenes
_Agrarge finde Klein-Gargeln »U»» Iaun«
mutschll.

Reval. Der estländische Gouverneur hat
den Reden des Staatsanwalts und der beiden
Verteidiger im Rappelschen Güterdemalierungs«
_presse _Bernstamm und Poska beigewohnt.

Estland. Die nähere Untersuchung des neulich
gemeldeten _Ueberfalls auf den ehem. Prtstaw
Baron Wolff, hat ermiesen, daß ein solcher Ueber-
fall überhaupt nicht stattgefunden hat, sondern daß
nur ein Nachtwächter auf einen Schuß im Walde
mit einem Schuß geantwortet hatte.

— Brandstiftungen. Der Rev. Beob.
berichtet: In der Nacht auf den 20. c. brannte
infolge von Brandstiftung im Pastferschen Gebiet
eine dem Bauern _Madis Pusev gehörige Heu-
scheune mit 400 Pud Heu nieder. Dem jüngeren
Wesenbergschen Kreischefgehülfen, Brandt, gelang
es, die Brandstifter in der Person der Bauern
Iuhan Bilze (27 I.) und Alexander Staak(17 I).
zu verhaften. Staat ist seiner Schuld geständig
und erzählte, daß Bilze und er das Heu erst mit
Petroleum begossen hatten, worauf sie ein bren-
nendes Licht ins Heu steckten und davongingen.
— Am 17. c. bemerkte der Bauer W. in der
tzeuscheune des Bauern Alexander Paulberg, auf
dem Gute Habers, Licht. Als er in die Scheune
trat, sah er im Heu ein brennendes Licht stecken
das er auslöschte, womit er den Brandschaden
verhütete. Die Methode der Brandstifter ist ganz
schlau ersonnen. Bis ein Licht zu Ende brennt,
haben sie Zeit genug, sich zu entfernen, um dann
ihr Alibi nachweisen zu können.

Pleskau. Unter dem Titel „Eigene Sprache!"
bringt die estnische ZeitungElu folgenden Artikel
„Gegenwärtig, wo äußere Einschränkungen, tüchtige
Organisation der Gegner und Schwäche der eigenen
Kräfte unserem nationalen Selbstgefühl einen
Schlag nach dem anderen beibringen, kommt eine
Nachricht, die viele schmerzvolle Wunden lindert
die Setukesen-Bevölkerung erhält in
Kirche und Schule ihre Muttersprache.

Vom 18.—20. September ist auf dem Kongreß
der orthodoxen Geistlichkeit des Pleskau-Lugaschen
Episkopat» ein heftiger Kampf geführt worden —
für und wider die estnische Sprache. Der Sieg
hat sich auf die Seite der estnischen Sprache ge_«
neigt. In Zukunft erhält dieSetukesenbevölterung
in Kirche und Schule den Unterricht in ihrer
estnischen Muttersprache.

Somit werben über 20,000 Pleskausche Esten
die unter dem Namen Setukesen bekannt sind, vom
hemmenden Einfluß der fremden Sprache befreit
um auf natürlicher Grundlage sich mit demHaupt-
teil ihre» Volkes geistig mehr zu vereinigen und
in der Bildung vorwärts kommend, dieallgemeinen
kulturellen Geistesgüter zu vermehren. Den Seku-
tesenbrüdem muß aufrichtig Glück gewünscht werden
zur Erreichung des _WeganfangZ einer geistigen
Entwicklung, den Vertretern des estnischen natio-
nalen Gedankens aber muß in Erinnerung gebracht
werben, daß die Möglichkeit einer _Bildungsarbeit
unter den _Pleskauer Esten auch die Verpflichtung
zur Arbeit erzeugt . . ."

Petersburg. Pastor Sanders, ein ange
seheneb Glied der Petersburger lettischen Kolonie
ist von der Pet. Ztg. über seine Ansichten über
das gegenwärtige Verhältnis zwischen Deutschen

und Letten befragt worden. Pastor Sanders führte
folgendes aus:

Die eingetretene Beruhigung unter der lettischen
Bevölkerung kann gegenwärtig nicht mehr in Ab-
rede gestellt werden. Die Ausschreitungen der
zügellosen Menge haben fast ganz aufgehört, und
wenn hier und dort noch Verbrechen vorkommen,
so entbehren sie entweder der politischen Grund-
lage oder sindals Nachklänge aus einer abgetanen
traurigen Vergangenheit zu betrachten. Daß die
Beruhigung in immer weitere Kreise dringt, be-
weist das Anwachsen der lettischen _Nationalpartei
die sich zur Aufgabe gestellt hat, das Anbahnen
gutnachbarlicher Beziehungen zwischen den beiden
baltischen Volksstämmen, den Letten und den
Deutschen. Diese wie jene sind aufeinander ange-
wiesen; dieser Tatsache entspricht daher die Notwen-
digkeit, alles zu fördern, was zur Schaffung nor-
maler Zustände im Lande beitragen kann, und alle
Streitigkeiten gütlich beizulegen. Ein Entgegen-
kommen läßt sich auf beiden Seiten konstatieren.
Vorausgesetzt den guten Willen, kann man mit
Bestimmtheit auf die Schaffung baldiger normaler
Beziehungen zwischen beidenNationalitäten rechnen.
Der Gründe zu Zerwürfnissen gibt es wenige.
Die _Hauptursache zu den Differenzen, betonte Herr
Pastor Sanders, erblicke ich in dem Patronats-

recht, von dem hauptsächlich die kurländischen
deutschen Gutsbesitzer nicht lassen wollen. Dieses
Patranatsrecht hat sich überlebt und muß
jetzt zeitgemüßen Reformen weichen. Zu dieser An-
schauung neigen auch die estländische und liulän«
dische _Ritterschaft hin. Wenn sich zu ihr auch die
kurländische bekehren wollte, so wäre ein großer
Schritt zur Lösung der brennenden _Kirchenfrage
getan. Der lettischen Bevölkerung muß die voll-
ständige Autonomie in der Kirchenverwaltung zu-
erkannt werden. Mit halben Maßregeln ist hier
nicht geholfen. Die Nachrichten aus dem Baltikum
lauten, wie gesagt durchaus günstig und die von
dort eintreffenden Letten bestätigen durchaus die
Möglichkeit und Notwendigkeit eines friedlichen
_Beisammenlebens aller deutschen und lettischen Ae»
völterungsschichten. Die Zeit ist hoffentlich nicht
mehr fern, wo der Zwist zu den Auswüchsen einer
traurigen Zeit, zu der überwundenenVergangenheit
gezählt werden wird

Was Petershurg anlangt, so erklärt Pastor
Sanders, daß hier keine lettische Organisation für
die bevorstehenden Wahlen existiere. Die lettische
Gemeinde sei hier eine sehr geringe. Nach ober-
flächlicher Schätzung betrage sie nicht mehr als
7000 Seelen. Wahlberechtigt seien ungefähr
1000 Letten, deren Stimmen, angenommen, daß
alle ihr Wahlrecht ausüben, sich ungefähr wie
folgt verteilen würden: 600 für die Ottobristen.
100 für die Kadetten und der Rest für die linken
Parteien. Das Gros der hiesigen lettischen Ko-
lonie stehe für den Oktoberuerband ein, jedoch
wisse es sehr gut die Petersburger Sektion von
den provinziellen zu unterscheiden. . . .

Petersburg. Die Arbeiten am neuen
Sitzungssaal für den _Reichsrat. Die
Arbeiten am Rohbau des neuen Saales für die
Plenarversammlungen des Reichsrats im Marien-
palais werden nach zwei Wochen beendet sein. Der
neue Saal wird direkt an den Mittelbau des
Palais stoßen und bildet eine Fortsetzung der
Reihe der alten Säle. Die _Saalanlaae macht einen
schönen Eindruck. Mehrere Räumlichkeiten sind dem
Saal zum Opfer gefallen. Der Saal ist für 220
Sitzplätze der Reichöratsmitglieder berechnet. Der
Vorsitzende und der Vizevorsitzende, die Minister,
der Reichssekretär und sein Gehilfe, die Reich3_rats_>
_kanzlisten und die Stenographen haben besondere
Plätze. An den beiden Seiten des Saales befinden
sich die kaiserlichen Logen und Logen für an den
Sitzungen unbeteiligte Reichsratsmitglieder. Auf
der oberen Galerie befinden sich die Lagen für die
Diplomatie, die Senatoren, Ehrengäste, Reichs-
dumamitglieder, das Publikum und die Vertreter
der Presse. Die Nebenräume enthalten ein Büffet
Rauchzimmer usw. Für die _ReichsratZmitglieder
das Publikum und die Vertreter der Presse gibt's
drei verschiedene Eingänge. Auch eine Telegraphen-
Abteilung ist beim Saale gelegen. Die Architektur
des Saales entspricht der Gesamtbauart des Palais.
Der Leiter des Baues, Architekt L. N. Benois
hofft den Bau, nachdem er im Winter ausge-
trocknet, zum Beginn der Herbstsession 1908 fertig
zustellen.

— Der Präsident de »Russischen
Voltsverbandes Dr. Dubromin soll
sich den Blättern zufolge an mehrere hoch-
gestellte Vertreter der Administration hochtonser-
vativer Gesinnung mit dem Ersuchen um Her-
stellung „normaler Beziehungen" zum Verbände
des russischen Volkes gewandt haben. In seinem
Gesuch habe Dr. Dubrowin den Umstand hervor-
gehoben, daß die Fortdauer der Politik des Kotet-
tierens mit den „Aufruhrern" _;_das Land dem
Untergänge entgegenführe und außerdem die Mit-
glieder des Verbandes zu Exzessen veranlassen
könnte, denen weder er, Dubrowin, noch sonst
jemand Einhalt zu tun imstande märe. Am Schluß
seines Gesuchs bestehe Dr. _Dubrovin auf der
sofortigen Beilegung der Mißverständnisse. Das
Gesuch _DubrominS soll am 28. September auf
einer Versammlung rechtsstehender _Bureaukraten
beraten werden.

—Folgende charakteristischeSzene
spielte sich vor einigen Tagen in der _Teehalle des
Verbandes der russischen Volkes an der _Ssadowaja
Nr. 42 ab. ES sollte dort der erste einer Serie
patriotischer Vorträge stattfinden und durch einen

Gottesdienst eingeleitet werden. Nachdem der Geist-
liche Kondratjcw die VottZverbändler gesegnet
hatte und eben den _Gottesdienst beginnen wollte
wurde die Frage nach der Parteizugehörigkeit des
Geistlichen _aufZeworfen. „Er ist ein Kadett!" hieß
es. „Wir erlauben ihm nicht, daß er den Gottes-
dienst ze lebriert." Als andere Stimmen riefen, der
Geistliche sei _Oktobrist, wurde eingewandt, daß auch
ein Oktobrist keinen Gottesdienst abhalten dürfe,
weil man „eigene" Geistliche hätte. Bald darauf
trafen die Führer des Verbandes ein und ver-
fügten, nach dem Geistlichen des Nikolai-Militär-
hospitals zu senden. Der GeistlicheKondratjew
mußte demnach das Feld räumen. Leider wird
nicht gesagt, wodurch sich die Gottesdienste eines
zum Verbände des 17. Oktober gehörenden Geist-
lichen von den Gottesdiensten der Geistlichen der
Volksverbändler unterscheiden. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Wiedereinsetzung in
seine Rechte. Der ehemalige Gehilfe des
Chefs der Ussuri-Bahn, Ingenieur Chorwat, der
seinerzeit im Hinblick auf die großen Unterschla-
gungen bei der Ussuri-Bahn von seinem Posten
enthoben wurde, ist in seine Rechte
wieder eingesetzt und erhält demnächst einenPosten
im Verkehrsministerium.

— Die Waggons der elektri-
sche n Straßenbahn haben, wie die
Pet. Gas. kategorisch behauptet, bereits ihre
Geschichte. Der Stadtverwaltung sind von der
Firma Westinghouse alte Wagen geliefert
worden. Als Beweis für die Wahrheit dieser
schweren Beschuldigung, für die wir die Verant-
wortung dem russischen Blatt überlassen müssen,
führt es die Mitteilung eines Ingenieurs an, der
unsere Waggons in Brüssel gesehen haben will.
Vor 2^/« Jahren wären diese Waggons von der
Brüsseler Munizipalität wegen ihrer Mängel dem
Verkehr entzogen und durch Wagen eines ver-
vollkommneten Systems mit Heizvorrichtung
ersetzt worden. Man brauche nur die Waggons
unserer elektrischen Straßenbahn näher anzusehen
um zu erkennen, daß sie alt seien: sie hätten nur
einen neuenAnstrich erhalten und wären auch sonst
etwas aufgeputzt worden. Sogar die Nummern
seien nicht verändert. Im übrigen sei es auch
nicht denkbar, daß neue Waggons mit Brems-
vorrichtungen so veralteten Systems versehen
würden . . .

Es ist schon das zweitemal, daß das Boulevard-
blatt diese Beschuldigung erhebt; eineWiderlegung
derselben ist bisher nicht erfolgt.

— Taschentelephons für Polizisten.
Die Chargen der Zarskoje Sselaschen Stadtpolizei
sind seit einigen Tagen mit ungemein praktischen
_TaschentclephonS versehen worden, mit deren Hilfe
von jedem Polizeiposten aus eine Verbindung der
Polizeiverwaltung hergestellt werden kann. Die
praktischen Apparate lassen sich bequem in der
Tasche unterbringen; sie sind mit einer einfachen
Vorrichtungversehen, welche, mit dem Feuermelde-
avparat verbunden, die gewünschte Verbindung
herstellt. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Ein Expreßzug Moskau—
Petersburg. Vom Frühjahr 1908 werden
zwischen Petersburg und Moskau Expreßzüge ein-
geführt werden, die um 1 Stunde 38 Minuten
schneller als der Kurierzug in Moskau und um
1 Stunde 35 Min. schneller in Petersburg ein-
treffen werden. Der Zug wird, den Birsh. Wed.
zufolge, 8 Stunden 54 Min. unterwegs sein.

Finnland. Einfinnländisches Ulli'
_matum. Dieser Tage hat der finnländische
Landtag Rußland ein Ultimatum gestellt, in welchem
er dringend fordert:

1) Die Aufhebung des Manifestes vom Jahre
1890, welche das _Postressort mit Finnland ver-
einigte; 2) die Aufhebung des allgemeinen
_Reichsmanifestes vom 3. Februar 1899, das für
Finnland temporär inhibiert worden ist; 3) die
Restitution der finnländischen Truppen und die
Aufhebung des angeblich ungesetzlich abgeänderten
_NehrMchtsreglements vom Jahre 187?; 4) ein
Verbot, daß Russen im Staatssekretariat und in
der Kanzlei des _Generalgouuerneurs dienen dürfen
und 5) die Rückkehr _Prokopes nach Finnland
welcher den Rittmeister Kromarenko ermordete, um
nach den Gesetzen _Finnlands abgeurteilt zu werden.

Die Nowoje Wremja ist über diesen Beschluß
des Landtages empört und überschüttet Finnland
mit den schwersten Vorwürfen: „Der ganze Plan
dieses Dokuments läßt sich in den Augen der
F innländer nur dadurch entschuldigen, weil das
Dokument an das von Japan besiegte Ruhland ae-
richtet ist."

Die Landtagskommission der Grundgesetze ver-
weist auf das Manifest vom 22. Oltober 1905
fordert die „endgültige Restitution der gesetzlichen
Ordnung" oder die Annahme der obengenannten
5 Punkte. Hierbei sei daran erinnert, daß das
Manifest vom Jahre 1905 (Abschaffung des
Bobrikowschen Regimes) nur in Finnland und
nicht im ganzen Reiche veröffentlicht worden ist,
was der Dirigierende Senat nicht einmal zugelassen
hätte, weil das Manifest vom 22. Oktober dem
vom 17.Oltober insofern widerspricht, als bis auf
weiteres kein Gesetz ahne die Reichsduma pronml-
giert werden durfte."

Die Now. Wr. spielt sich hier scheinbar als
Anhängerin des Konstitutionalismus auf, in Wahr-
heit will sie aber dadurch nur die Möglichkeit
gewinnen, Finnlands selbständige Organisation der
russischen Reichsdumakontrolle zu unterstellen und
dadurch dessen Sonderexistenz zu vernichten.

Moskau. Der Direktor der _Petersburg
Internationalen Kommerzbank, Ief. V! EM?-«
ist, der Wetsch. S. zufolge, vom Konseil der _N^'
fessoren des Instituts für _Handelswissenschaften-_»w
Lektor für das Börsen- und Bankwesen gewählt
morden.

Moskau. D. N. _Schipow, der altbewährte
gemäßigte Politiker ist, ebenso wie M. A.Stach«
witsch, nicht zum _Wahlmann in der Großgrind-
besitzerlurie gewählt worden. Der _Gol. MZf
giebt als Grund dafür an, daß sie von der Okt«'
bristen_majaritat in der Großgrundbesitzerkurieweqen
ihres politischen Schwankens fallen gelassen worden
sind.

Richtiger dürfte es wohl sein, die _Nichtwahl
dieser beiden hervorragenden Politiker als Beweis
für die Rechtsschwenkung der Provinz-Oktobristen
anzusehen.

Lodz. Zur Reorganisation der
Lodzer Polizei laßt nun auch ein War-
schauer Blatt seine Stimme vernehmen. Die
Warschauer „Sloma" schreibt: „Die Reorgani-
sation der Lodzer städtischen Polizei geht endlich
der Verwirklichung entgegen. Es ist dies ein
großer Schritt rorwärts, der viel zur Besserung
der örtlichen Verhältnisse beitragen dürfte. Die
gesamte Polizei der Stadt Lodz, die dach eine
Bevölkerung von 400,000 Seelen zählt, bestand
bisher aus 184 Polizisten. (Petersburg hat bei
ein« Bevölkerungszahl von 1,200,000Einwohnern
8000 Polizisten, Kalisch auf 40,000 _^Einwohner
— 150). Die Kasten für die Organisation und
den Unterhalt der neuen Polizei tragen die Fabri-
kanten und Bürger. Es liegtdies im Interesse der
Arbeitgeber, wie der Arbeiter, die in der gleichen
Weise vonBanditenbedroht sindundnundie Organi-
sation der Schutzwache mit Dank begrüßen. Lodz
verpflichtet sich, die Mittel zum Unterhalt von
1000 Polizisten zu liefern. Die Kontrolle über die

zu diesem Zwecke bestimmten Geldsummen über-
nimmt eine besondere Kommission, die sich unter
den gegenwärtig obwaltenden Verhältnissen gewiß
keiner leichten Aufgabe widmete. Es war auch
schon die höchste Zeit, diesen Weg zu beschreiten
Noch ein Jahr solcher Zustände und Lodz wäre
dem Untergange geweiht. Zu bedauern ist nur,
daß diese neue Last der Gesellschaft aufgebürdet
wird, die ohnehin durch die jüngsten Vorfallestark
mitgenommen wurde. In den Staaten West-
Europas beteiligt sich wohl auch die Gesellschaft
jedoch die Ausgaben zur Sicherung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung trägt der Staat. Alle
denen die Entwicklung nnd der Erfolg unserer
einheimischen Industrie naheliegt, werden zweifellos
die Nachricht über die Organisation einer neuen
Polizei mit Genugtuung begrüßen."

Lodz. Wie der Kurjer _Warschawsky mitteilt,
wird gegenwärtig zwischen der russischen nnd
deutschen Regierung wegen der Eröffnung eines
deutschen Vizekonsulats in Lodz unter-
handelt. Die Notwendigkeit der Eröffnung eines
solchen Konsulats wird von den Lodzer deutschen
_Kaufleuten damit motiviert, daß das deutsche G:-_>
neralkonsulat in Warschau außerstande sei, schnell
genug und tatkräftig sämtliche Interessen der
deutschen Reichsangehörigen in Lodz zu erledigen

Vobruisl. Wahlen im — Pferdestall.
In der Pet. Ztg. lesen wir: Die Wahlmänner«
wählen sind hier unter recht ungewöhnlichen Um-
ständen vor sich gegangen, sie mußten nämlich
im Pferdestall des Feuerwehrdepots stattfinden
weil in der ganzen Stadt angeblich kein anderes
geeignetes Lokal aufzufinden war, da sie alle
besetzt waren. So versammelten sich denn die
Geistlichen und Grundbesitzer im Stall, wo auch
ein Gottesdienst gehalten wurde.

Die Pferde waren beiseite geführt worden und
man hatte sie hinter einer Hecke von Tannen«
zweigen versteckt. Um dem Lokal ein der
Wichtigkeit des Augenblicks entsprechendes Aeußere
zu geben, hatte man die Diele mit schönem
weißem Sand bestreut und ein Dutzend buntel
Papierfähnchen angebracht. Der würzige Stall-
duft ließ sich natürlich nicht beseitigen. Während
die Rosse mit den Halftern klirrten und sich be<
nahmen, wie es ihr gutes Recht ist, beratschlagten
die Bürger von _Bobruisk. Doch ihr patriotischer
Eifer hielt den _ammoniakalischen Dünsten nicht
stand. Sie wandten sich alsdann an den Adels-
marschall und verlangten ein anderes Lokal
worauf ihnen die zweite Etage des Depots einge-
räumt wurde.

Doch die Freude dauerte nicht lange. Um s
Uhr begann dort ein Maskenball und die Land-
boten mußten wieder in den Pferdestall zuruct«
kehren, wo dann die Versammlung zu Ende ge«
führt wurde. _, ..,

Sibirien. In Petersburg ist die Nachncht
eingetroffen, daß im _Transbaikalgebiet infolge des
frühen Eintritts kalter Witterung die ganze
Ernte unter einer Schneedecke liegt.

Ausland.
Riga_, den 29. Seutembr (12, _Oktobers

Die Schweiz will nichts mehr vsn Marokko
wissen.

Der schweizerische Mitarbeiter der L. N. N
schreibt: Der schweizerische Bundesrat kommt nun
langsam zu der Erkenntnis, daß er in der _Marotl«'
frage sich eine empfindliche Schlappe geholt _v«-
Er hegte die Erwartung, als Friedensvernuw«
eine erfolgreiche Tätigkeit entfalten zu können unu

(Fortsetzung auf

^>_W_^> » »_lHl
_^ > »_M Llezantsl- 8_cknitt » reelle LeöisnunF « _billigte prsiso.

rhnwztnzze 1. _Qlephon ,57«. _^ I_^HSl- _IN> _n. ^«iNncUsckSl- 8to«S. °:^^" "n «7/«"«:«^°«^
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?_U8MjN' Lnul8V2ra.
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Ws _zinil keine _V Imitatoren _V
_xllnllern 3? _Creatoren. _H!

_^
8tuuä6u _VorzteUunli. _^l

" Nlitäilli 8 _lllis. tnlleII lll!!'. "

5onn»benü. ü. 29. 5eptember 1907.
_praci5e 2 _Vbr _^benüz:

Lzlil-Wim.
5onM_»s. üen 2N. 8eptembor 1907.

I.k3Mi8uVnrztLiIllNss
_lu llen NälllMllW-vlll'zlelliiiMnät _jeller

twächzene iläxkern! einl_iinil _lsei einiuiiinsen.
_liiuäer _xalilen _xnäen _^benäV»r8teIIuilßell

volle kreise.

I.0_FW kül 4 ?6l80Il6N libl. 5.50,I_^0_F6II-
00UP0N I_^_dl. 1.60,_?auwmi8 _Ildl. 1.10,1. ?wt_2
75 _Kop.,II. ?_IatL 50 _Lop., _6al6li6 25 _Lop.
IIutßlNilitäi'Z _losriß 17 _Lyp.

viß ÜÄ886 i8t ssßhMßt von _VorimttaF8
11 IM bi8 _2UN 8oliw88 äer V0r8tßI1uuF.

_bellen _Xllnnallenl!«Mänlliz
— _neuez fsMämm. —

Wirb _^_enl_>8 8 _Ilkr Vlls8_tel!llnz.
3_oiint2_F8, _^sisltÄF_» _nnd

fWllienvlll'Äeüung.
Wälirenil cjzi' Voi_^_telllmg _Loneest ößi_» _eizynon _tt_»u8_>
Kapelle unter pe_>_'8önlicne_5 _».eitung _lle_« _»_sssn _llisigent«»'

W_^" kein lL_^_ilI«^_'<»!)!^^vnno_', "HW
In 2»en Näumen äß8 Ilieatei-z _eenirMsilung.

Di« vii-«cüoii:

e. lle ll2U8 8t _Lll. 8ellüMcll-

_NotSl „IlllpSI'INl"
_sonntilg, öen 30, 8«_sit. e,, v. 3—6 _Ukr

_^^ _vinSr _^_onoOrt _^^_W_8'»:_l> »>»«>«>» ». 8/2—2 !il>^

cWl:6l't6 ^„°_N_3«e 8_xala5 _IM8.

_^l« RiWer Wetil-M.
/^i _Lonntag. äen 30. _Zeptember _«o?

m 3llllle lies Gmerbelltttills:

H () 1_^ _Vl_)
mit nackfoigenclem _^an2.

Unt. <md.: «_ttzlettsche _Piodulttonen, heben »»n L»ft<» und Personen,
«kl»b»til, ««_nin»s<>l, Fl»n,.- und «üi<«I>»Nn«l!impf«, h«noi!ft<fchel

V»lti»«> «_nnstiadsahien_»PUl»miden, «inem»»»gi»PH ic.

Ftreich-Mlllil her FWeGell-AMe.
«Met« _^ Rll, l,5» und Mil, _»,—, Balkon 5» Kop,

_^._lItspkNng _Vis_^ro-Lio_^i'Äiitl.
V»_n 8«!m»l,«iH, _i«n _23,8«i>tem!>» bi« !_°ieit»_x, ä»u >, 0>N»b«i _i»»!.

Nie!.egenäe «_m Läjaiiu
6_lO_25y Z'oorlo iu 12 _Lilllsiii.

fsäNliizizene ÜMllerle — _IleitzlinuleinXäUlnül'
?»l»t«ll!ii!^»ii tilfll«!! von 5 v!ü-, sonütaz« vonI _Hdl »b. _seilte

V»»»«U»»_l _nm 10 M>r »d«»z,.
^«_l«n So»!,»!,«»»! n«»«» p«_,^»>»»»»»>.

_W! _lleu! M!

_^ _i_^ l_^_i s_^ s_^ f_^ _si

lielilsll-llutlizellii
_gi_>sz5e _zchmieaezts. l_»S,

«»»««<»« 8>>t«m, 228t«!' /V>!I!»_r_»t
^«^ 1«tlt«!!, 0!« Nüilei- »«_s<len »us

<!»« nltüsliolist« <!°»i!»!«!_n«!_-»,

«»>!»«!> u. !nte!'«l«!il« üufüZIüiien

». 28, 8«si«l>^. l»i_» L. Nil»«,!,«!'.

Nin_» Ml!» ll!<«! _llplizsl!!!!.
Künig L«!82l»i'

_b«!» I«_tit«n ke_»t in »»k_f _lo»
_Uelisssz« van !n<ji»nßrn,

NllziMzBolz ll_^znlüuiizzliüiizlesii!
unü _vieiL8 _»uäere.

_^en _XiiinzllM _»_liilz ssü_^äiüiü,
_^_sv_^uet zu_^_Vocbent_^sii v. ö—10

_I_^_r _^donä«. _^_11 _Ionnul_^on
von

2_5Ikr
ü»«!im, d!_z 10 ?>_n _»d_«llä_«.

ps°!«° i!«!- ?>«_:« : I, ?I_^li 40 1_^,,
2, l'l_» t »<» _^,, ,j. ,_>,_«2 2N _Xo_,!,

r_,nm»I _g«l,_^_2uel>«« «»<««»'

Rigller _KllHllereill
!m Glllude d«« stödtilchen _iMuslum?,

üemälöe_»
_Nuzztellung

suzzl§chel_> llünstles.
täglich _gelffiut »»n IN—4 UI_,i_nochm,,
_Sonntlli!« »on 12—4 Uhl n«chmit!ag3,

Vntiee 3« Kopllm, Kind« und
Tchüllr di« Ö_2l!<«,

l

Alexander-Straße 44.

Programm:
,m_?z. 3e«t. iis W _3N. t.

Da3 Meer mährend eine« Vrd.
delic»3. — Klei,« Ursachen große
_Vutungen. — Großpapa« Epa-
zicrqmg, — Die _Zchwiegermmw
auf dem _Ialirmarll l _schr k°miich>
und andere _mteressanle _wilder

MeTtuMMstrllW

2_ircu5 6eds. _rru22l
lim Gllludl U. 2»>»»>o>>«!^,P»»lucnfti,)

T«m>»»e»d, de» «8. VeP». »807,
8 Uhi »lend«:

_Ltiftunz der _Willtttstisn.
_«l_«e «i. «lii»»«n»e »«tz«Nm>«.

«ie _linpp« <ft für Mg» »»llN_> »««>
In der Vorstellung wirken der volle
_Nestund de« Circug, bestehend »ug erst,
!!»Is!gen _Artissen u, Uitiftinnen »_erschied,
Genres, u. der _Circusdirector G.Truzzi
mit seinen _Pi»ck»»»U dreff. Pferden.

Genauer«Programme d.Vorstellungen
find bei den Capelldienern am Eingang
de« Ci«u« erhälNich, ««« «affo is!
täglich »»n ll—« _Nhi n»chm. n.».
li bis zum Vchluft der Vorstellungen
«eKffnet. »_eginn derselben >im »Uhr,
_Nchlns, »«_il »h« »bend«.

Preis« d« Plätze (mcl, _Nohlt_»
Neuer): L»ge für 4 _Pns, _ö Ml, 50K,,
1 Stuhl in der Logel Nil. «0 K«P,,
Pariert für »lle 4 Rnhen 1Rbl. 10K,,
2. Platz 85 Kop,, _Gallerie 32 Kop,
(für _UntermilMr_? 2Y Kop,),

3« El««» prachtvolle« «_nffet »«>
«Lche »_efitzer l>. _s>>«i>,«!»^.
Unnonee: _Vonntag, d.3U. September

_z zieheFeðVl>tftcllWen.
Beginn der _Nachmittagsvorstellung um
3 Uhr Nachmittag« und d» Abend»

Vorstellung um 8 Uhr.
Ciicu«.Gesch»flsf,1.3.«er«br1»_nil<>«.
ÖochachtungZo, d,_2_ircuzeii,«!ebr.Iru,z<.

_^ >n _ll«!> Nu!» !<« ÄziltMiiiiilililünz. V

lliüwu _UWI.'V_^_tM^^_Mz_1
von

0§N!' 5pfingfel<l.
«!»_w»»!>, 6,3. 0°»., _^bä«. '/^_Mir- _^
I. _H_.d«ncl:

» llie Neiltei'lilM «»>> llünilllsg. >

! Xn_^_tsn _5 Ll) I_^op. _nummsrirt u.
_^_I4_U Kop. _uunumlusrirt _dsi

>> ?. IlLiauer. >>

_rlocek 5 5chsbl.
_^_edorztr»««« 9,

_1_'»^!üd
v, 4-7 n.v.3'11v,_^dä«

pzmüien -Concei't« <<s«

!

rkeÄter-Varißlö

_ilea_^ar.
^«itnuziNil,L, l»!«!_'_!, _llc>l«<:l>»_ll5i>i!°«l

(Ileülnt«! kliüüieü'ssli_^ mü!),

15 _hervosragentle
::: _liapacitaten.::

_^_Nax Nilclebl-ancl
I_5ik»m, Iv_«ri!c_»t:,li_3!_lll! Ulla' Ft»bz-

^rom_^_otsls 2U _^lsräo

»»I. X«»sz»n
_Nn»»n_« » 2 Ul>^ »>»«ss«»,.

3t_«ilt.rhe2tes.
«_onn»bcnd, den «8. «_eptbr. »»»?.

?>/« Uhr, Kleine Preise,ll. _Vorstell,
im Schiller _> _Cyflli_«, «<e Ver-
schn>«lung de« Gie««o in «en»»>
Trauerspiel in ö Aufzügen von Fr.
von Schiller.

_3o»nt»g, den 30 _Veptember l8»7,
Letzte Wiederholung »er _Kesluor_»
ftellun« zur _3«<er de« l«»_iHhr.
N«ft«h«n« »«» H!»dtth«»_tcr«. Fest-
m»_rsch «»n L, Ohnesorg, _Klftprolog
mit lebenden Bildern von Alex. v.
_Fieytag, Hieraus: _Minn» n»n
Nnrnhel«. Lustspiel in 5 Aufzügen
von G. _N, Lelsing.

Abend« ?>/, Uhr, Große Preise,
E»r«en. Oper mit Tanz in 4 Alten
von G, _Nizet.

Vt»„t»g> den >. _vlt»ber 18»?,
7>/2 Uhl. _Mittelpreis«. M»nn. » «.
b. Nomtäi. gum 1. Nil: «» die
Liebe hinfällt. Schwan! mit Gesang
in 3 Wen «on Kren _u. _Lifp_^chitz,
Muli! »on i«, Schmidt,

«iln««»«. den «, »«ober »807,
?>/, Uhr, Große Preis«, «<« Ins«««
Witwe.

M _XLwas!s_,2_Usiimz»°!. WM
l ?«!<>>, _a»i! z. Not»!,«' 19N5, !

H,denä_« 8 VW:

IHM HMänHs.«
(8«_0>«!t_<l»l: 8«b!?»äi«»!!« I_.»iit«

voll 1798).

_^W
?. ^<>><1n_^. WM

in "nizzei' _»»z«»»!!! ^»^

lVlüliel'IVIägälill

u. _Ullelzzl!!! uü!me _H
_?ne»!e_^Loi,!«v»5_^ st ?,

_lilrimkensuheztuhl
wird zu kaufen gewünscht _Revalei

Straße 17, Qu. 8.

»om 29 _Geptemier — 3. _oltober ». c.

„Der Heringsfang" — „Englische Fauftläwpfer" l
„Gnge Schuhe (humoristisch) und andere Bilder.

M Vorführungen an den Wochentagen v. 4 Uhr. Sonntags von3 Uhr an

VOOGG«««««O «_GGOGOOOOO«
Nig. Kaufmännisoksl- Vvl-ßin

1s.Azelllger ssbenö
_(abalet-VorzteUuns

_Hulklnc; 9 in,?, _Vutree 5N _Ilnp,

OOO««OOOO«S «»_OOGOGGOG«
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'rast der neutralen Stellung, welche die Schmei
In allen Auslands fragen einnimmt, bestimmen
linziuvirken. Aber alle diese Hoffnungen sind am
Widerstände des brutalen Prinzips de« Starken
und Mächtigen gescheitert. Der schweizerische Ge
neralinspektar Oberst Armin Müller spielte _bishe
ln Maiotto eine klägliche Figur. Er war dazu
»«_rurteilt , Reglementsentwürfe auszuarbeiten, per
sönliche Visiten zu machen und sich dabei mögliche
»uögiebig zu langweilen. Was ihm bisher Ze
lungen ist, da» war die Absplittern«», seine«
Adjutanten, Hauptmann«I.I. Fischer, der
psychologische Schulung genug besaß, diese Miss,»«
welche die Schweiz in gutem Glauben übernahm
»l» eine Art Schwindel zu bezeichnen. Dagegen
war e« ihm vermöge seiner Kompetenzmängel «ich
möglich, die Vorgänge von _Casablanca zu «er«
hindern.

Da« Gener»linsp«kt»l»t war von Anfang an
:ine Farce, und auch Frankreich hat e« nie erns
genommen. Auch konnte e_« dem stillenBeobachter
nie entgehen, daß der schweizeri sche _Generalinspekto,
entweder der Agent Frankreich« oder aber nichts
sein mußte. Oberst Müller wurde nicht der
Hampelmann Frankreichs, dafür aber zur Un-
tätigkeit verurteilt. Und jetzt, da Frankreich und
Spanien ein geheime« Uebereinkommen treffen, die
marokkanische Polizei nicht au« Marokkanern
sondern au« Franzosen und Spaniern zu bilden
und dadurch die _Nlgecirasakte schnurstracks zu
durchbreche!! , hat der _Ocneralinspektor erst recht
leinen Platz mehr in Marokko. Es heißt zwar
daß Oberst Müller, der jetzt noch in Bern weilt
nächste Woche nach Tanger zurückkehren werde und
auch seine Familie mit hinüber zu nehmen gedenke
allein, da» hindert nicht, baß er die längste Zeil
in Tanger war. Jetzt hat es keinen Sinn mehr
am Schein de« antiquierten Vertrage» zu hängen_?
zumal auch Deutschland dem Provisorium der
französisch » spanischen Interimspolizei zuge-
stimmt hat.

Deuts c hes Rei ch
Vom neuen _Ltaatsselretariat.

lieber die Beziehungen des neuen Staatssekre-
tärs de« Auswärtigen Amte«, »on Schoen, zum
Reichskanzlei läßt sich die Voss. Zeitung in einem
beachtenswerten Leitartikel ans. Sie schreibt u. _a.:
„Fürst Bülom ist ebenso wie Fürst _Nismarck aus
der Diplomatie hervorgegangen; er so gut wie der
erste Kanzler sucht den Schwerpunkt seiner Tätig-
keit in der auswärtigen Politik. Aber er so wenig
wie _Bismarck kann sich immer ausschließlich oder
auch nur vorwiegend der Pflege der Beziehungen
zu den fremden Mächten widmen. Es gibt Zeiten
wo ein leitender Staatsmann sich vorzugsweise
den inneren Angelegenheilen de« Reiches widmen
muß, also der Entlastung von anderen Aufgaben
dringend bedarf. In einer solchen Epoche leben
wir gegenwärtig. Fürst Büloiv hat mit der Auf-
lösung de« Reichstage» und der „konservativ-
liberalen Paarung" ein« Entmickelung eingeleitet,
die seine sorgsamste Aufmerksamkeit und sein
stetes Eingreifen erfordert. Auf geraume
Zeit hinaus ist er in erster Reihe
„innerer Reichskanzler". Obwohl er auch der
auswärtigen P olitik Ziel und Richtung zu geben
und für die einzelnen Maßregeln wie für den
Ausgang die Verantwortung zu tragen hat, muß
er doch seine Wirksamkeit auf die Ueberein-
stimmung im großen beschränken und die Durch-
führung und die Kleinarbeit einem Manne über-
lassen, auf den er sich völlig verlassen kann. Als
ein s«lch« Mann ist der Botschafter u. Schven
in da» Auswärtige Amt berufen morden. Fürst
Bülow hätte nicht sein« Ernennung betrieben
wenn er nicht die Gewißheit hätte, in Ihm di«
beste Kraft zu finden, die ihn in der aulwältigen
Politik zu vertreten, geheime Reibungen zu ver-
hüten, ungerechtfertigten Angriffen zu begegnen
»nb dem leitenden Staatsmann sein mühevolle«
Amt derart zu erleichtern ermöglichte, daß er sich
hauptsächlich mit der _Ueberwindung der Schwierig»
leiten der inneren Lage befassen darf. Fürs«
Bülom hat gerade Feinde genug, um auf vollen
Rückhalt bei allen Mitgliedern der Regierung
rechnen zu müssen."

Ein neue« _Hofflandal?
Wie die N. Z. a, M, erfährt, erregt ein Hof.

_skanbal in den Kreisen der Gesellschaft große Sen>
_sation. V« handelt sich, wie angeblich von zuver«
lässiger Seite berichtet wirb, um einen adligen
_verrn (von _Vtuckrabt), der bisher am Hofstaat«
_<,es Kronprinzen eine höhere Charge bekleidete und
jetzt plötzlich aus seinem Dienste entlassen wurden
ist. Er war kürzlich in Ausübung seine« Amte»
mit einem Kutscher in einen Wortwechsel _geralen
worauf dieser sich sofort nach dem _Hofmarlchallamt
begab und bort eine genaue Kenntni» gewisser
Vorgänge «erriet, in deren Mittelpunkt der be-
treffende Herr gestanden haben soll. Darauf ver-
fügte» sich sofort zwei Beamte de« _Hofmarfchall_»
amte« zu dem Angeschuldigten, um «ine Unter-
suchung einzuleiten. D»_r betreffende Hell soll
sich seitdem in einem Sanatorium in der Nähe
von Berlin befinden.

Verschieden« Nachricht«».
_'— Wie die Voss. Ztg. au« zuverlässigerKarls»

ruher Quelle erfährt, hatte der Reichskanzler mit
_Vassermann und u. _Tirpitz eine dreistündige Be-
sprechung, die der neu einzubringenden Ilottcnvor-
!age gegolten hat. Nach der Konferenz habe Basier»
mann den Staatssekretär ». Tirpitz noch bis nach
_Heidelberg begleitet.

*— Kultusminister vr, Holle hat in einem Er»
laß der Einführung deü biologischen Unterricht« »n
oen Obertlassen der höheren Lehranstalten zuge-
stimmt. Gleichzeitig ist durch einen »eiteren Erlaß
bestimmt worden, daß bei der Prüfung der Kan-
didaten, die die Lehrbejähigung für Botanik und
Zoologie nachweisen, auf die biologischen Ocsichis-
punlte besonders Wert zu legen sei. Denselben
Nestrebungcn kommen auch die zahlreichen Vor-
lesunae» entgeaeü, die im nächsten Winter über
_A_^_._oHie >_._ch»!!e» weroen.

Vesterreich'Ungarn.
Zu» _Oeneralstreil in U»«»«».

Infolge des eintägigen Geneialstieile», der n«n
den sozialistischen Albeitern zu Gunsten de« all-
gemeinen Wahlrechte« _prollamiert wurde, herrschte
in Budapest Mittwoch ein« sonntägliche Ruh«.
D«_r Vtrah«_nbahn»«rlehi ruhte uollständig, die
meisten Betriebe unb Geschäfte waren geschlossen.
Im Laufe des Vormittag« fanden in den Straßen
Umzüge und Meetings statt. Da« Militär ist in
den Kasernen _konfigniert. In _Ngram und den
übrigen kroatischen Städten hatte der Deman-
stlllti«n«ftreil bereit» Dienstag Abend eingesetzt.
Ruhestörungen sind bisher nirgends zu ««zeichnen.
Der Minister de« Innern _Andrassy äußerte sich
dahin, daß die Kundgebung der Arbeiter überftüsfig
sei, denn die Regierung kenne ihre Pflichten.

Fürst Alfred Liechtenstein _f.
Eine d«r stärksten Stützen der klerikalen Partei

in Österreich, der ehemalige Abgeordnete der
Steiermark und erbliches Mitglied des Herren«
Hauses, Fürst Alfred Liechtenstein, ist Dienstag
nachmittags auf seinem Schlosse Hollenegg bei
Deutsch-Lllndsbeig an Heizlähmung gestorben.
Ueber die politische Bedeutung de« Verstorbenen
ickreikt die N. 3r. _Nr -

Mit ihm scheidet ein Mann aus der Reihe der
Lebenden, der in de>- parlamentarischen Gesch chte
Oesterrcich« eine große »nb verhängnisvolle Roll«
gespielt hat. Man muß nur feinen Namen nennen
und sofort steigen _Erinnerungen an «ergangen«
Tage auf, in denen die Macht der Deutschen in
Oesterreich zertrümmert und zerschlagen wurde, an die
Tage von _Taaffe bis Badeni.Vergebens sucht man in
diesen Vagen Ken Fürsten Alfred Liechtenstein, der
einem der ältesten deutschen Herrengeschlechter an-
gehört, in den Scharen der Deutschen, die schwer
um ihr« Politische Existenz kämpfen müssen. Man
findet ihn an der Veite von Ruthenen, Ezechen,
Slowenen, an der Seite der politischen Gegner
der Deutschen; die Deutschen haben keinen er-
bitterteren Gegner als ihn. Fürst Alfred Liechten-
stein ist der Typus jener klerikalen Aristokraten
gewesen, die keine nationalen Bedenken kennen,
wenn ein klerikaler Gewinn winkt,

Frankreich.
Antimilitarismus.

_Hervs gibt In seinem Blatt« Euer« social«
m seinem Antimilitarismus eine Erläuterung,

nach der jener eigentlich eine Farm derVaterlands-
liebe wäre.

„Frankreich", schreibt er, „hat 38, Deutschland
65 Millionen Einwohner, die bald 75 sein werden.
Im Kriege würde notwendig das große Volk das
kleine zermalmen. Nur haben wir ein unfehlbares
Mittel gefunden, dem Kriege vorzubeugen. Wir
jagen nämlich die Regierungen, Diplomaten unb
Finanzleute beider Länder ins Bockshorn, indem
wir ihnen drohen, sie an der Gurgel zu packen,
wenn sie die Unvorsichtigkeit und Niedertracht be-
gehen, un_» zur Schlachtbank zu schicken. Indem
wir die deutsch« Sozialdemokratie im Namen unserer
Grundsätze de« Internationalismus bestimmen, ln
ihrem Lande denselben Feldzug zu führen, wie
wir ln unserem, haben _»ir für Europas Frieden
und Sicherheit mehr getan als alle Haag« Kon-
ferenzen."

totales.
De« Eisenbahnüberfnll auf der Strecke Walt«

Dorpat gibt dem Rig. Tgbl. Anlaß, den maß-
gebenden Stellen den Gedanken nahezulegen,
einkassierte Eisenbahngelder unb überhaupt größere,
offiziell« _Gelotransporte nicht mit
den Passagieizügen zu befördern. Wie
auch der letzte Eisenbahnüberfcill beweist, sind die
Revolutionäre über die Vorgänge in den Regie-
rungslnstitutionen nnd namentlich über _Geldtrans«
porte gut unterrichtet, so baß man fast bei jeder
größeren Geldsendung auf einen _Ueberfall gefaßt
sein mnß. Es ist daher eine nur billige For-
derung, daß da« reisende Publikum aller
der Schlecken enthoben wird, die ein solcher Ueber-

f_all nebst der unvermeidlichen Schießerei mit sich
führt. Unserer Ansicht nach könnte z. B. zur
Einkassierung ter Eisenbahngelder sehr gut ein,
mit allen Sicherheitsmaßregeln und der erforder-
lichen militärischen Bedeckung »««gerüsteter Eztra-
zug, etwa aus Lokomotive und einem gepanzerten
Waggon bestehend, verwandt meiden. Daß die
Beamten, die mit der Einkassierung und Be-
förderung der Gelder betraut find. Gefahren
ausgesetzt sind, ist mißlich, gehört indes zu ihrem
Pflichtinkrei«. Dies« Beamten sind daher auch
ieden Augenblick auf einen Zusammenstoß mit
«voluiionälen Räuberbanden gefaßt. Da» unbe»
teiligte, ahnungslose, reisende Publikum aber
hat begründeten Anspruch, in seiner Sicherheit

nicht noch durch ihm völlig _unbetann!« Umstände
mehr gefährdet zu »erden, als e« schon überhaupt
burch die heutigen Zeitmrhältnisse gefährdet ist
und für nicht absehbare Zeit gefährdet fein wird.
x Zur angeblichen Kandidatur _Nrved

Vergs.In ihrem gestrigen Leitartikel teilt die
Riga« _Awise mit, daß die lettischen Kadetten in
der er sten _Rigaschen Kurie als Kandidaten zum
Reich2_dumaabge«rdneten den Rechtsanwalt und
Redakteur _Arved Äerg aufstellen wollen. Von
zuständiger Ieite wird un« mitgeteilt, daß diese
Nachricht jeglicher Begründung entbehrt.

Verhaftung einer Räuberbande. Der am
27. September um 8 Uhr morgen« beim Rom-
nyer _Passagierbahnhofe in Libau Verhaftete
erwies sich, der Lib. Ztg. zufolge, als der
20-jährige Laudohn-Odsensche Bauer de« Wenden«
_schen Kreise«, Julius _Golau. Als sein Genosse
wurde um 10 Uhr morgens der 18-jährige
_Zieiaufche Bauer des _tzasenpothschen Kreise«,
Theodor Kaslowskn mit einer zerschossenen Hank
dingfest gemacht. Beide haben, wie die pol!zei-
liche Untersuchung feststellte, vor ca. «ine Woche
einen bewaffneten Raubüberfall auf einet Ri-
ga sche _Aierbude ausgeführt, wobei der Erst-
genannte beim Verfolgen des in einem Neben-
zimmer Schutzsuchenden "Inhaber» del Bieibude
zufällig durch einen Reuolverschuß seinen Ge-
nossen Verwundete. Um den Verfolgungen der
Polizei zu entgehen, kamen beide Räuber aus
Riga nach Libau, wo sie sich beschäftigung«« und
obdachlos umhertrieben.

X Mit einem Leader der „wahrhaft-
russischen Leute" in _Nig» hatte ein Mitarbeiter
der lettischen _Zeiluug _Rchta Älahsm» eine Unter-
redung. Er erhielt zum Schluß folgende Aus-
kunft: Nachdem da« Zentralkomitee de« Verbandes
de« russischen Volke« in Erfahrung gebracht hatte,
baß e« im Baltikum _, „wahrhaft russifche Leute"
gibt, und daß sie kein Präsidium haben, propo-
nierte es ihnen, in Hinsicht der Organisation sich
der Petersburger Filiale de« Verbandes anzu-
schließen, »_as denn auch geschehen ist.

_^, Die beiden Bataillone de« 16. «_ado^«
schen Infanterieregiments verlassen Rig» und
begeben sich in ihren beständigen Diensto_^t —
Sambrowa. Da« 3. Bataillon »erließ °/,',tern und
das 1. Bataillon heute Riga.

_Vrdination. Wie wir erfahr.«',, , wird n»»r»
gen, Sonntag, den 30. September, in bel
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Iakobi-Kirch e nach der Predigt die Ordina-
tian des _Predigtamtskandidaten A. Habicht
durch den Herrn livl. Generalsuperintendenten
stattfinden.

_Paulskirche. Auf das morgen, als am Ernte-

feste, um 3 Uhr nachm. stattfindende geistliche
Konzert, welches durch seinen guten Zweck und die
Reichhaltigkeit de» Programms besonders beachtens-
wert ist, machen wir unsere Leser nochmals auf-
merksam.

Im Marien-Dialoniffenhause findet morgen
eine Kollekte zum Besten eines Freibettes statt.

Alfred _Reisenauers Begräbnis in Königs-
berg. Die sterblichen Ueberreste AlfredReisenauers
sind am Donnerstag Nachmittag im heimatlichen
Boden zur letzten Ruhe bestattet worden. Di«
Kgsb. Hart. Ztg. berichtet: Ein sonnig-froher
Herbsttag sah in das offene Grab, das nun die
irdische Hülle eines begnadeten Künstlers deckt
dessen Erdenbahn vorzeitig ein, ach so frühes Ziel
gesteckt morden. In fremdem Land ist Reisenauer
in der Jahre Blüte, noch vieles versprechend, zur
Vollendung reifend, dahingegangen. Keine Ange-
hörigen trauern an seiner Bahre. Um so größer
ist die Zahl der Freunde, die den Menschen
liebten, den Künstler bewunderten. Freundesliebe
überdauerte _Reisenauers Leben. Sie wartete des
Verblichenen, geleitete den Toten von _Libau in die
Heimat am Pregel zurück und folgte ihm zur
Gruft auf dem Domfriedhofe. Freundesliebe hatte
den prächtigen Sarg mit Vlumenspenden überladen,
hatte die Kapelle der Leichenhalle geschmückt, hatte
die letzte Ruhestätte mit grünem Lorbeer umgeben.
Um die Gräsin Schmerin, die dem Verstorbenen
nach seiner Mutter Tode eine sorgende mütterliche
Freundin war, scharten sich die SchülerReisenauers
die von weither herbeigeeilt waren, um dem
Meister die letzten Ehren zu erweisen, die Freunde
und das ganze musikliebende Königsberg. Ein
tausendtöpsiges Publikum hatte sich auf dem Fried-
hose versammelt. Die _Trannseier leitete ein
Choral ein, den unter Professar _Schwalms Leitung
der Sängerverein stimmungsreich vortrug. Dann
ergriff _Kansistorialrat 0. Dr. Vorging das Wort
zur Trauerrede, beginnend mit dem Bibeltext
„Wisset, daß, wenn unser irdisches Haus zerbricht
wir einen festen Bau haben von Gott gebaut!"

Im Namen der Stadt Königsberg, die Alfred
Reisenauer mit Stolz ihren Sohn nannte, über-
brachte Stadtrat Holldack mit bewegter leiser
Stimme, nur den Nachstehenden verständlich, letzte
Grüße. Dann t«_at der Direktor desKönigsoerger
Konservatoriums, Kuhns, an den Sarg, um in
feurigen Worten dem Künstler und Musiker gerecht
zu werden und namens der Kollegen von der
Musik einen Scheidegruß dem großen Toten zu-
zurufen.

Im Namen der Schüler Reisenauers widmete
Herr v. Rössel aus Odessa warme Warte des
Dankes an den unvergeßlichen Meister und gab
das Gelöbnis, im Sinne und im Geist des Ver-
storbenen weiter der Kunst dienen zu wollen.
Unter den ergreifenden Klängen des Beethouen-
schen Trauermarsches wurde dann der Sarg zu
Grabe getragen, der Geistliche sprach ein kurzes
Gebet, der Sängeruerein stimmte _Flemmings
_Integer _vitas an, die Freunde weihten dem Heim-
gegangenen Künstler den letzten Liebesdienst und
warfen die Erdschollen in die Gruft, und bald
schaute die heiter strahlende Sonne auf das ge-
schlossene Grab.

Deutscher Mauenbund. Die Damen der
Familienpflege und Alle, die sich für diese Arbeit
interessieren und ein?.« Teil ihrer Zeit und Kraft
der guten Sache widmen wollen, werden nachmals
dringend gebeten, an der Versammlung, die morgen
Sonntag, den 30. September, 3 Uhr nachmittags
im Saale des Kaufmännischen Vereins, Domplatz
17, stattfinden soll, Teil zu nehmen.

Deutscher Verein. Sonntäglicher Kinder-
chorgesang. 1. Wirönsche Schule. Andreas-
straße 1, von 12—1. Unter Leitung von Frl.
K. v. _Engelhardt. Anmeldungen bei Frl. v. Engel-
hardt, Puschkin-Boulevard 6. Donnerstag von 4
bis 5 Uhr. Preis pro Kind 50 Kop.

2) Trey'sche Schule. Alexanderstrahe 10?, von
_'/«2—2/28 Uhr. Unter Leitung von Frl.
Friedenstein.

3) Trinitatis-Pastorat. Rote Düna. Apotheker-
straße 14, von 2—3. Unter Leitung von Frau
Pastorin Treu.

4) Martins-Pastorat. Taubenstraße 35, van V_»2
bis _^2

3. Unter Leitung von Frl. Klooß.
5) Luther-Pastorat. Thorensberg. Heinrich-

straße 8, von 2—3. Unter Leitung van Fräulein
Scheuermann.

6) Albertschule, Schützenstraße 4, von 2—3.
Unter Leitung von Frl. Aline Müller.

In den Kreisen 2, 3, 4, 5, 6 werden Anmel-
dungen vor Beginn desGesanges daselbst entgegen-
genommen und beträgt der Preis für ein
Kind 25, für zwei Kinder 35, drei Kinder
45 Kop.

Industriebeamten-Verein. Wir werden l>m
Veröffentlichung nachstehender Zeilen ersucht:

In Nr 216 der „Rig. Ztg." hatte ein „Ein-
gesandt" Platz gefunden, das sich mit dem oben-

genannten Verein beschäftigte. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß die wenigen Worte, die an
die Adresse des _Verwaltungsrals dieses Vereins
gerichtet waren, von wohlwollender Seite her-
rühren, daß sie lediglich den Zweck haben, dem be-
greiflichen Wunsche der interessierten Kreise nach
Aufklärung Ausdruck zu verleihen.

Es sei nun gestattet, auf die im „Eingesandt"
berührten Fragen näher einzugehen und die-
selben, soweit es der Raum hier zuläßt, zu be-
antworten.

Bereits vor einigen Monaten, gleich nach er-
folgter Registrierung der Statuten, war an dieser
Stelle ein kurzer Artikel veröffentlicht, der über
die Entstehung des Vereins, seine Existenzberech-
tigung, sowie über die Zwecke und Ziele, die er
verfolgt, Aufschluß erteilte.

Laut § 1, nämlich, der Statuten bezweckt der
Verein:

„Den Zusammenschluß der technischen und kauf-
männischen Ungestellten industrieller Unterneh-
mungen und die professionellen Interessen der
Mitglieder in Schutz zu nehmen, die Hebung des
geistigen und sittlichen Niveaus derselben zu för-
dern und zu unterstützen, sowie den Mitgliedern
die Möglichkeit zu gewähren, ihre Mußestunden
bequem, angenehm und zweckdienlich zu ver-
bringen."

Der Verein soll die professionellen Interessen
seiner Mitglieder in Schutz nehmen. Er soll da-
für Sorge tragen, daß dieselben in materieller
Hinsicht nach Möglichkeit sichergestellt sind, d. h.
es soll darauf hingewirkt werden, daß einzelne Mit-
glieder nicht zeitweilig aller Existenzmittel beraubt
sind. Da die Unterstützungskasse, welcher statuten-
gemäß sämtliche ordentliche Mitglieder unbedingt
angehören müssen, ihre Unterstützungsoperationm
erst mit dem 1. April 1909 beginnen wird —
überhaupt ist ein Mitglied laut Statut zur In-
anspruchnahme der Untcrstützungskasse bei Stellen-
losigkeit nur nach Ablauf von zwei Jahren nach
seinem Eintritt in den Verein berechtigt —, so
hatte der Verwaltungsrat, das Exekutivargan des
Vereins, um doch einigermaßen einer dauernden
Notlage der stellenlosen Mitglieder vorzubeugen
sich zur Hauptaufgabe gemacht, allem zuvor die
Stellenvermittlung in Gang zu bringen. Letzteres
konnte aber nicht in einigen Tagen bewerkstelligt
werden, dazu waren Wochen erforderlich, und auch
momentan ist das Werk nicht als ganz beendet zu
betrachten. Allerdings ist die Geschäftsordnung
für die Stellenvermittlungs-Kommission ausge-
arbeitet, die Vertrauensmänner sind gewühlt und
mit den nötigen Instruktionen versehen, es er-
übrigt aber noch, mit den maßgebenden Institu-
tionen, mit den Stellenuergebern in näherenKonnex
zu treten. Der Anfang ist bereits gemacht, und
der _Verwaltungsrat gibt sich der Hoffnung hin
daß sowohl die stellenvergebenden Korporationen als
auch einzelne Stellenvergeber dem Verein ihre
Sympathie und moralische Unterstützung nicht ver-
sagen werden.

Obgleich demnach die Stellenvermittlungskom-
mission ihre Tätigkeit noch nicht in vollem Um-
fange aufgenommen hat, so sind dach bereits einige
Fälle van Stellennachweis durch den Verein zu
verzeichnen gewesen. Augenblicklich ist die Besetzung
zweier Vakanzen nach in Schwebe.

In welcher Weise nun die Stellenvermittlungs-
kommission sich ihrer Aufgabe, stellenlose Mit-
glieder gehörig unterzubringen, entledigen wird,
welche Hilfsmittel sie dazu in Anspruch nehmen
wird usw., darauf an dieser Stelle ausführlich
einzugehen, ist aus naheliegenden Gründen nicht
möglich. Es sei nur darauf hingewiesen, daß im
Lokale des Vereins, Herrenstraße Nr. 21, zwei
Treppen hoch, Dienstags und Freitaas van 7 _ois
9 Uhr abends ein Glied des _VerwaltungZrates
dejouriert, welche den Interessenten gern über alle
einschlägigen Fragen Auskunft erteilt.

Abgesehen von dem Streben des Vereins, be-
ziehungsweise seines ihn repräsentierenden Ver-
waltungsrates, nach einer befriedigenden Lösung
der Frage der materiellen Sicherstellung der Mit-
glieder, hat er neuerdings auch schon begannen,
seine Aufmerksamkeit dem Bedürfnis der Mitglieder
nach gesellschaftlicher Annäherung zuzuwenden. Am
22. d. M. fand der erste _Vereinsabend statt, der
hauptsächlich den Zweck hatte, den Mitgliedern die
Möglichkeit zu geben, sich unter einander näher
kennen zu lernen, während gemütlichen Beisammen-
seins die Meinungen auszutauschen und in
zwangloser Diskussion verschiedene' das Vereins-
leben betreffende Fragen zu erörtern. Es war
kein Pragramm für den Abend aufgestellt, nichts-
destoweniger verlief er korrekt und zur Zu-
friedenheit der Anwesenden. Nach einer kurzen
Begrüßung des Vorsitzenden, in der der Zweck
der Zusammenkunft beleuchtet wurde und die
Aufforderung an die Versammelten zur unge-
zwungenen Meinungsäußerung über verschiedene
angeregte Fragen erging, folgten zahllose Vorträge
ernsten und heiterenInhalts, die die lebhaften
Kantroversen beim Glase Bier zeitweilig unter-
brachen. So verging der Abend schneller als
erwünscht war und als die _Versammelten beim
Morgenqrauen in gehobener Stimmung ansein.

andergingen, da beherrschte alle nur ein Wunsch,

nämlich der Wunsch nach baldiger Wiederholung!

Hit Bezugnahme auf das eingangs ermähnte

,Eingesandt" sei noch hier bemerkt, daß Fabrik-

»eamte, welche dem Verein beizutreten beabsichtigen,

am besten tun, an einem der obenbezeichneten

hejourtage sich in das Vereinsbureau Herrenstraße

Nr. 21 zu bemühen, und daselbst alles Nähere,
was den Eintritt in den Verein bedingt, zu er-
ahren. Wer sich dieser Mühe nicht unterziehen
mll, wende sich an ein beliebiges Mitglied des
Vereins und es unierliegt keinem Zweifel, daß

etz_teres dem Interessenten Statuten, Anmelde-
,ogen usw. verschaffen und die erforderlichen Hin-

weise geben wird.
Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß

der Verein gegenwärtig eine Mitgliederzahl auf-
weist, die im Verhältnis zur Zah l der Fabrik-
beamten Rigas als recht klein zu betrachten ist.
Da aber zur Verwirklichung aller von den
Gründern des Vereins ins Auge gefaßten Plane
eine bedeutende numerische Stärke erforderlich ist
0 wäre es wohl wünschenswert und für eine so

große Industriestadt, wie unser Riga ist, nicht
unmöglich, wenn sich die Mitgliederzahl in aller«

nächster Zeit verfünffachen würde. Mögen daher
auch diese Zeilen ein wenig zum Wachstum des

_Vereins beitragen!

Stadttheater. Die Theaterleitung hat in der
nächsten Woche zwei Werke in den Spielplan auf-
genommen, welche seit längerer Zeit hier nicht
ur Aufführung gelangten. Es ist dies ein

Schauspiel „Alt-Heidelberg" und in der
Oper „La Trauiata" . „Alt Heidelberg"
wird am Donnerstag — Ab. L. 10 und „La
Traviata" am Freitag — Ab. _H, 10 in Szene
gehen.

Auf die letzte Wiederholung der Festvorstellung
am Sonntag Nachmittag zu kleinen Preisen
ei hier nochmals empfehlend hingewiesen. Sonntag

Abend gelangt „Carmen" mit Fräulein _Mara
Ulrich in der Titelrolle zur Aufführung.

Montag Abonnement 8 9 — gelangt die
Passenneuheit „Wo die Liebe hinfällt"
erstmalig zur Aufführung.

Der Mgaer Dramatische Woyltätigleits-
verein tritt Sonnabend, den 27. Oktober c., in
den Räumen des _Gemerbevereins mit einem musi-
kalischdramatischen Abend und nachfolgendem Tanz
unter gütiger Mitwirkung des Konzertmeisters
Herrn Cuno Bankwitz, des Pianisten Herrn
A lex ander Brauer und des Gesangvereins
„Sängerl)0rt", unter Leitung des Dirigenten
Emil _Bitterlich, in dieser Saison zum ersten Male
an die _Oeffentlichkeit und werden 50 Prozent des
Reinertrages dem Deutschen Verein über-
miesen.

Das Streben des „R. D. W. V." geht be-
kanntlich dahin, Damen und Herren, die Talent
und Lust für die Schauspielkunst besitzen, die Ge-
legenheit zu geben, sich dramatisch zu betätigen.
Zu dem Zwecke hat der Verein für die technische
Leitung eine bewährte künstlerische Kraft gewonnen,
der nunmehr die Aufgaben der sorgfältigsten Ein-
studierung aller zur Aufführung gelangenden
Theaterstücke übertragen worden ist. Der bei den
Veranstaltungen sich ergebende Reingewinn fällt
den Satzungen des Vereins gemäß, zur Hälfte
den Wohltätigkeitsanstalten, zur Hälfte der
_Vereinskasse zur Bestreitung notwendiger Aus-
gaben zu.

Die Zahl der Mitglieder hat im Vergleich zur
verflossenen Saison starr zugenommen, so daß die
Schau- und Lustspielabteilung bereits jetzt fast
vollständig besetzt ist. Auch die Singspiel-Ab-
tcilung hat in einigen geschulten Kräften, u. a.
Frl. Olga _Woinowskn — klangvoller
Mezza - Sopran — ihre Vertreter gefunden.
Fräulein _Wainowskn wird bereits am Erössnungs-
abend, als am Sonnabend, den 27. Oktober
einige GesangSnummern absolvieren. Desgleichen

wird ein Teil der Mitglieder in den Einaktern
als: in _Sudermanns bekanntem Drama
„Fritzchen" und in TyrkowslnZ „Im
weißen Röß'I" vertreten sein. Letzteres —
ein Singspiel — geht in Riga zum ersten Mal
über die Bretter. Den Konzertflügel F. Becker
Petersburg, stellt das Depot P. Neldner. —
Da das Programm recht reichhaltig und interessant
zu werden verspricht, ist es zu wünschen und zu
hoffen, daß dem Abend in Anbetracht des guten
Zweckes ein reicher Besuch beschieden sei. —
Den Vorverkauf, der am 30. September be-
ginnt, haben übernommen; die Musikalien-
handlung des Herrn P. Neidner, an _Wachentagen
und das Vereinslokal des Rigaer Drama«
tischen Wohltätigkeils-Vereins (Kaufmännischer
Verein) an Sonntagen van 11 bis 1 Uhr. An
vorerwähnten Verkaufsstellen werden Eintrittskarten
in den Preislagen von 2 Rbl. 10 Kop. (v. 1—7
Reihe), 1 Rbl. 60 Kop. (v. 8—17 Reihe), 1 _Rbl
10 Kop. (v. 18—27 Reihe), sowie Balkonbillette
zu 55 Kop., welche letztere jedoch zum Tanz nicht
berechtigen, zu haben sein. Die Plätze sind num-
meriert.

Die Mügkeder des Deutschen Vereins erhalten
die Eintrittskarten zu bedeutend ermäßigten Prei-
sen und findet der Vorverkauf für sie ausschließ-
lich im Bureau ihres Vereins (Anglikanische Str.
Nr. 5), und zwar am Sonntag, Dienstag und
Freitag von 6—7 Uhr abends statt. Der Bar-
verkauf beginnt Sonntag, den 30. September c
Die Preise der Eintrittskarten sind in folgender
Weise normiert: _ä 1 Rbl. 10 Kop., 85 Kop
und 55 Kap., sowie Aalkonbillette zu 25 Kop_"
welche letztere, wie bereits oben bemerkt, zum
Tanz nicht berechtigen. _U_. «^

Herr Wilhelm Rieckhoff wiederhalt Montan
den 1. Oktober, abends 8 Uhr, im Saal der Ri-
gaer Musikschule v. Gizycki, Gr. Sandstraße 36
seinen Vortrag aus Richard Beer-Hafmanns Drama-
„Der Graf von _Charolais". Donnerstaa
gelangt cm modernes Drama von Franz Kaibe
„Die andere Hälfte" zum Vortrag.

Das Ortsstatut über Sicherung der Normal«
ruhe der in _Handelsanstalten, Niederlagen und
Kontoren in Riga Angestellten hat, wie der Her.
Livl. Gouverneur in der Livl. Gouu.-Ztg. _publil
ziert, durch die Rigasche _Stadtverordneten-Ver-
sammlung nachstehende Abänderung erfahren:

ß 4. Buden zum Verkauf von Kolonial- und
gastronomischen Waren, frischem Fleisch
Lebensmitteln, Tabaksfabrikaten und _RauchzuoehZV
wie auch Bierbuden und Buden zum Verkauf van
Bier ausschließlich zum Forttragen, Weinkeller und
_Kronsbranntweinbuden dürfen nicht früher als um
8 Uhr morgens geöffnet und nicht später als um
8 Uhr abends

_^
geschlossen werden.

H 5 des erwähnten OrtSstatutL wird aufge-
hoben.

Vorstehende Abänderung tritt in Kraft nllch
Verlauf zweier Wochen vom 28. September c
dem Tage ihrer Veröffentlichung in der Liui'
Gouv,-Ztg.

_«_Ibo _ItoM Vio" auf dem _Ausstellungsplah
am Puschkin-Boulevard wird heute abend, um 8
Uhr, eröffnet.

Auf der Riga-Oreler Bahn tritt der Winter-
fahrplan am 15. Oktober c. in Kraft.

Rigaer Kauf«. Verein. Die Saison im
Ri _gaer Kaufm. Verein wird Sonnabend
den 6. Oktober mit einem Cabaret-
Abenb eröffnet. Die Vergnügungs-Komissi_an
die im Laufe der vorigen Saison den Mitgliedern
so viele vergnügte Abende geschaffen, hat auch
dieses Mal das Möglichste getan, um die Besucher
des Cabaret-Abends in frohe Laune zu versetzen.
Humoristische Vorträge, Couplets, Lieder werdenmit
Deklamationen heiteren Charakters und Musitvor-
trägen abwechseln und auch Terpsichore hält wiederum
mit einem feschen Tanz „Auf, ins Metropol" ihren
Einzug. Der Tanz wird von einer ersten Kraft
einstudiert und auch die Leitung der musikalischen
Nnmmern liegt in bemährten Händen. Mehr
wollen wir nicht verraten, wohl aber nicht unbe-
merkt lassen, daß alle Nummern dezent sind.
Damen und Gaste sind willkommen.

Mgaer Athletik-Klnb. Die Wettkämpfe um
die Meisterschaft der Ostseeprouinzen pro 1907 im
Gewichtheben nähern sich unter starker Beteiligung
ihrem Ende. Die meisten Chancen auf die Sieges«
palme hat E. Bl., der Sieger im allrussischen
Amateur-Championat, der durch ganz enorme Ge-
wichtzahlen im einarmigen (links und rechts)
Drücken seine Konkurrenten weit hinter sich ließ.

Die Krönung des Wettstreits, das 2-armige
Gewichtstoßen und Drücken, das als Abschluß der
Kämpfe Sonntag Abend im Gewerbeuerein vor
dem Publikum stattfinden wird, kann noch große
Überraschungen bringen, da E. Vl. in diesen
Uebungen sehr gefährliche Konkurrenten hat, die
ihn zu überflügeln gedenken.

Jedenfalls darf das sportliebende Publikum
Rigas auf selten spannende Momente gefaßt sein.

Rigaer Freiwillige Feuerwehr. Der erste
Familienabend der _OrdnungZmannschafi der
Rigaer Freiwilligen Feuerwehr findet, wie wir
schon var einigen Tagen berichteten, am 6.Ottober
im großen Saale des Gewerbeuereins statt. Es
ist das erste Arrangement, mit welchem die Herren
an das Publikum herantreten und da soll gleich
bewiesen werden daß wie auf der Brandstätte, so
auch im Konzertsaal eine musterhafte Ordnung
herrschen muß. Auch in bezug auf Einführung
der Damen wird eine strenge Kontrolle ausgeübt
werden. Man kann also mit Bestimmtheit ver-
sprechen, daß der Abend sich amüsant und gemüt-
lich gestalten wird. Auf das Programm schan
heute näher einzugehen, würde verfrüht sein: es
soll auch nicht gut sein unnütz aus der Schule zu
plaudern; verraten wollen wir jedoch, daß jeden-
falls der beliebte, bekannte Unbekannte nicht fehlen
wird. Also Rigenser, betätigt eure Dankbarkeit
der Ordnungsmannschllft der Rigaer Freiwilligen
Feuerwehr durch _Zahlreiches Erscheinen. Auf ihre
Hülfe könnt ihr auch in Zukunft rechnen, denn der
Ordnungsmann wird seinem Wahlspruch „Gatt
zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr" stets treu
bleiben.

V asar. Besten Dank für die reichlichen Spenden
aussprechend, erlaubt sich der _Rigasche Estnisch«
Mäßigkeits-Verein zu seinem, morgen, Sonntag,
den 30. September, in der St. Johann is-
gilde um 1 Uhr stattfindenden Basar höflichst
einzuladen und hofft durch seine Darbietungen dem
verehrten Publikum etliche angenehme Stunden zu
bereiten.

0. Unser Stadtkanal soll im nächsten Früh-
jahr mit dem Bagger einer gründlichen Reinigung
unterworfen werden. Es ist allerdings die höchste
Zeit, daß diese Arbeit vorgenommen wird, denn
der Kanal ist an vielen Stellen vergrast, wodurch

die Stagnation des Wassers unterstützt wird.

a. Eine größere Partie russischer Arbeite«
begab sich heute, begleitet van einem Agenten, nnt

dem dänischen Dampfer „Rtberhuus" nach Kopen-

hagen. ._» _«. b
0. Vom Strande wird uns mitgewlt, _oay

viele von den Sammergästen daselbst auch 0«,

Winter über wohnen bleiben. Zu diesem Zweae

werden viele Sammerwohnungen für den A_Mur

ausgebaut, sowie auch noch im _Bau_^ beftndllcy_«

Häuser darnach eingerichtet.
(Fortsetzung auf Seite 13.) _^
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c 2 « _Herro', vainsn- unä Xinüoi-8eln»k_^_arsn in _llen nßusstßii 8 _Z <
_^ _Z _M90118, 8_oni6 _^_Mslikaner, HaibamelikÄNsi' u. 8. _^v. iu _»_i_^lMl! _seilen _^ - <

_^
88,u>t,1_iobe _XVzlsu _vergyn in _g_«n «i_^sneu ^«_llcsAtton »_uZ nur dsstsm _Ukteiia! auFslei-ti_^t, _<

_^_V _z ?«ter8_durz_«r _sn_^
i» ?r«_v«änik-HkIn8<;_ktzu _«n I_^hrik-_^rei_^n c_^

^>/ _^
Litts, _«_icli üdsrösußeu 2U _^-ollsu, ------ _«. >._^

_M lWällll



Ven«!_-!«:!!«, «_,«t- «ni! ««««Iilüo!!!,.
_«sllnlOi. v. »—>/22 u. v.°—8V2v,_»b.

Or IX. _LlankenstelQ,
_^, ?l°_ri«_iiti»_HL« _>z 1?.

Hr. LriiilliiMU. °^"
«»>»»., ll«««ll>!«,»»l:.n. lU,»»N»
l«i<»«». v«ll »—l llll_« 5—» «kl.

_lli_'.N.N!!'z!!l!!,es_8_^,_''_^2
.ll6—8. I'kskt_ _̂rkkr. 9,_2_HU8 _Liodmlinu.

_Nm.Ils.Mll.N.I!.llMW
Uninft!««» 3, von 9—12 n 4—5.

llt. 1«. _Mzn
_^_Voank _^_etx_^

!-c><« _«2><- !Ml< _«güztrzzzs 15.

_^on 9 _Ddr mor_^. _I_,_!._^ <; _IIk!' Hdsüäs.

_Vl>!>n° _jetlt «li»>!«n»^.
222«.

5. _^_roUmann,
8P,°cl!_'!, ?, IN—2 u, 4—s,

_Il»>>>«:!l2e>l«»>r»

?_rol.von ^>nzll!
llr,»oä, (d, c,), _^, _^_z«, 6, c'd«'N»,
I>!_lc_k, LculUer eto7 Ni8_^b«<!,«_tr, «?,

yu, I (IN—1 u, 4—6!,

8o!_,»«<!, ««!>_z>m_»2«ti>< u, !»»»«»_z «,

L. vukäuln, _ l̂+3«uze.
äip! in _3«»<:lll>»!>».

_^ oliüt g_^.8>:!'n,l«<l«!»»^.>t5, N.2.

_MemM
_^

Student erteilt billig
Stunden

in allen fächern u. bereitet zu _verschied.
El»min» _r»r, Zpiechft, >'on 1—Ä

Kailergartenstratze Nr. 4, Qu, 22.
!_lj,!^ONt durchaus tücht, durch
>^lU«>l»l, langjährige erfolFleiche
Praris ersaürener Reptilor . erteilt
ze»>IIe»h»f<en Unterricht (Vor»
bereitung und Nachhilfe». Specialität _i

sprach!» , Mathematü, Zeichnen :_c,
Eli'abethnraßc 20, Qu. 28.

_X!^. ll«_,>n»!_Ä 0.ll. _Up«!>,
i'IlronwIzel-IZouIevüi's 3l. (Znürt, 14.

WilnkMllnsLlilllilln
sucht Stunden.

Zu Im. ». lN 1_Albertftr. 3. Qu. lN.

Iß!?lII!8 lr8ll>?3i8e8
_pnur 36 pylfe'?ti<mner _^^N5 _cettk
lüüssue. ücrire_i »_iposition H« Nif,

_N<!ll?l!, 50U_5 _U, X, ?9!>7,

I_18M8 äe si'2Nl:äl8
(Fr_^mi'ilvir_^ _pt <'on_?6r_52rion<. _5'»_6r.

I« mzüll _V?»N5»r^«z» II, >o_^, 2,

!l^«>,!l!>«i««n von 10—12 Dur
vorm. n. 4—5 _Ulir n_^_euiu_.

I!»l!<l!!'iü n. zWmIMzcli-fchiii,
Dr. rasa. 6sr_?Hii8sr Universität.

8u^«_rov_«tr»«üG 17,

< _UntorsuLNunZz l.Äbos'atcü'lum _«
_«»giLtßp l.eo _l.LV!t_«8 z

lo<!«_ll»e>!«_ir>_iz«o 17,
viZ'ä-vi5 cloi' _K3.uf_^r_»_380.

_/_.!.°_^ »ansll-ll. ?ÄUiueel8tl. 12
ümpk»!,_^ «i 9 _«_rm,bi» 8_H»_a», _2»d».
»Ntt«lI!»I! u,5,_», «Iun«!««il. Xil!!»!'l
_2_UlH»Q.«»«»t._iI«U!°<i°.0«N«»_ItH»«.

lLkn-Xlinil, Nl. Ueiüllll!!!«
(_Vsrlinkl AztwÄlst-InZtitut)

HIsxanüerZtrZH_?« 1l)4.
_Lokonenil_. Xaknentfel'NVN

lls.XlMMMl'Mlinlll
«^ »»u«. UN«, L»»«»,««-»,»».
>c»'Änll^«i»«n 8_llbeu2ell8tr2_H3e16.
Xi-änkeuempiküß von 12—3 _Dtn

u_^_climiita_^_z, _LynntH^» von!2—2 I?^
n»._?_dmittH_^.

_tir._Nieln, «^»»»«7.».
«»ut u. _Le«l:»,!yc:!,_t8»ll-. 9—1, 5—',_^g.

Dr. kä. _^uüzclie.
Klein« 8obmi6äs6tr»«56 16.

«««<-, 8<»»«!>_. UNÄ »«n«_ri««!>» ««oll-
!_,«!!«!, tizlillll voll 10—12 u. 4—li

^»_^ _V_^ ^^ ^!^ ^^ _^D_^

_Uelitli6jläll8tält
unä

liÜN_ _̂FSH - I_^_kldiNSi
von ll_^. 3>«0»30>».

HIei_»i,6si8tr««« 17. _I'olspd. 2225.
_Rrnnlisnempt'3.n_? v, 9—11 _Ilbr _vorw.
_un<i von 5—6 _^üi- ll«_dm., 3_annt»_K_3

von V-lii'^1- Ulli mit,tHß3.
_Zyilmittel: NÜntyen N_^lllum, sinssn-,
^«en-. Mau-, Not- unö alll«,llo«,t.

_Durodloucntun_^ iimor«? _Orxlws
(^_er_2, _Ivun^«).

_Ledancliun_^ ?6r5ctus«i«nsi _N_^ut-
krnnicdoiteu, Nneum3ti«mu», ,80»»i»«
unll _s>!«_us»_lg!e.

_sclimsl_^_ioZs _Nutiernun_^ _?. _VHHlyn,
_^lu'xyn, LInt_^_ezenvulZtsu, _I»luttyl-
malern _oto.

i

Lezellzüliatt prallt. _Nerlte.

8>_txung.
1'»_3ysor_6_nunFi

°_^' ".'«?°°mm ) °e»°°_.^!°°°°,
lls, Li«<!i«!_'_: l_>._in _««_Itensr I,_«i>r>.t»!!,
_lls, v, _Xrii_,!»««'' _^

_Qed«r _^_UF_?nI«Pr»,
Int«ln um.

_TecslnisHee Verein.
«in,«»,. »«» ». 0l«»ber l»0?,

8 Uhr abend«:

Sitzung
Wmrientl.HemMrsmMng.

Tagesordnung: Vorlagen der
Commifsion zur Feier des 50jährigen
_Stiftunqstages des Technischen Vereins.

Oeweröe-Verein.

Uoistllnllgfitzung
Mi«»!»»«, »n> 3, ««»b« «S«?.

>/2 ? Uhr abend«.
Tagesordnung'.

Erledigunss laufender Geschäfte.

Verein her _bMlilWWiliilncii.
_I»»n»»K, bin 30. _Hcptbr. c.:

Merhllltlllllls-Welll!.
Deklamation. Gesang.

Der Vorstand.

Mscll-LoinmlMlllt.
Morgen, 2«n_«_tag,

lilhtbllllerUortlllg
von N. Jordan

über die

Schweiz.
Anfang ? Uhr, Ende 8l _g Uhr.
Karten _^ ^«^ und 4^> Kop., Schüler

Maurach u, von5 Uhr aban der Kasse.

lllM-liMW
5onnt2g5 von 12 biz 3 Uhs

geöffnet.
Eintritt «» «°p„ Kinder l« Kop.

_Nach-Vemn.
lvlontag, den t. Oktober e_»t

_Mrobe
in der Stadüochterlchule,

Beginn der Probe:
Für die Damen um ? Uhr abend«.

„ ?>/2 „ _^^

_Pr»ct. mi. _Wslhel !>. _Mxffciir
. ilVelobosoÄM.

gr, Nündeistlllße Äl, 12, Quüiüer 8,

llmgezogen
nach dem

_ThmscherbM.31,p.,
Eingang Architektenstraße.

Ulis. NlesMänn.

l_^_blication.
Me Nuzselchung _«_ler neuen Louponbogen _liis _llv_»

I3n<l!5che pfINllbsiefe, deren letzter Coupon im April c,
fällig war, findet gegen Einlieferung der Talons täglich
zwischen 10 uns 3 Uhl mit Ausnahme der Sonn- und
Feiertage in der _obeiMettion äer clvI3n_«l!§chen 2<lel!gen
_elitts 2seM§sc!et2t statt.

Die Pfandbriefsinhaber werden in ihrem eigenen
Interesse ersucht, dieTalons möglichst bald zupräsentieren.

Riga, am 29. September 1907.
Oberdirectoi: 4. VUN 8_tl2UÜM2llN.
Ob ersecretair: _k. 82_l»N 8288.

Nein« smMm^^_2_^
liicol»i-8tr»z5e Kr. l4. Ie!«i>!!!!!i zlz_<,

3p!>««!>»»l>!»»l«n oll <N—<2

llr. _meil._I. _^uzin.
_^_AH chufs Unfnühme lukrüiin« Industrie auf überaus günsiig _belogenem
HU_^ Gute _^vi«-ll-viz großer T»dtmi Fluß und Eisenbahn» zweck«
_^_IH _NuZbeute der eignen Materialreichtümer weiden

_"i _'WMll.-.._ :̂:Mt
Gefl. Offerten erbeten unter R. S. 80«« in die Expedition

tier Rigaschen Rundschau.

.

G«O««O««OG« «GG»GG««»G

Xaff6s8l)l,n6lll-08t6_rsl _IMgs"
3_?.XlexklIKisI'Ztr. 24, _Lwz, von _ä«r _Non>»ni>_v«»l,

«_mptislilt, 5«MSII_llllcti n«n«5t«!ii 8,V_3wm ««»»!>«! n«>»^»n>>»«n
_<l2_lke_« vou 52 I_^op. pro I'lurxi _an, 5ov_?is

_Nokkallse lu »Heu _rreisIaKsu.
lüoliosis, LilliÄlltiit i-ew, !»»>l!<2<f««, _fzmi>i«n!<»<fse.

Alleinverkauf
lies einjl'M in _«_IlenK«ltmßllllttn Pütentietten nni! _Vel

_zz,m _Alill _octllltitcten

AaMllllgeWllrlltes
für Hand« und elektrischen Untrieb wird für das Kaisertum Rußland
_c»i eine rührige und solvente Firma erteilt, Gefl. Anträge sind an
Richard _Basch, Prag, Kgl, Weinberge zu richte». Der _Firmainhaber
weilt vom »4. bis 18. Oktober in Warschau_, Hotel Bristol
wo die Apparate in Funktion besichtigt »erden können. Die Inter_^
essenten für den Alleinverkauf aus allen Teilen Rußlands werden
gebeten, zur Besichtigung nach Warschau zu kommen,

_OOOOOHOOOOO
MdelKMüidiePtM

Gründliche

Msbilhullz
zum

_LmesMwckn
derrussisc hen, englifchen, französischen
und deutschen _Tpracke nachseit Iabren

vorzüglich bewährter Methode.
Preis _monatlich 4 Nbl.

Kursus >. _Zustematisch mit der Gram-
matik _fartschrcitender Kursus. Engl.
_Hprachvorkelmtnine nicht erfor-
derlich.

Kursus >>» Kenntnis der Grammatik
wird vorausgesetzt.

.ll l.inclßnk6l-g,
gr. Nemastraße 28, Qu, 5,

ßwpuydtt
<<»«Lanfeetinn' u_._^_oilengezlMf!

_?0I!

_8elü>!. fsiellmäüii, «»_m, 8. ü°»t»s,
_»l_»_7i«i!_ztl»°«« 8, Nik« äer !,I<ib!«!!«!i

P. M,KnittleV
Weberftr. ^»

empfing in neuer Vendung:

Mttchlll
_Skumbria
Isseva!. M_«

5ar<llnen

Nsen5bu'ges / >l/ 2_e5e
_eclamer i >l»^^W
5chm2ncl_» )

_2uc<_lerb5en
!n «>!en _Preislagen.

ist ein ,«»e«, reine« _Vesicht, rosige«
«P«

_iuqendiiilches Aussehen, weiße _sammet_,
weiche Haut und blendend schöner Teint.
Alles dieserzeugt _Radebeuler Stecken,
pferd-Lilienmilch'Seif« non
Bergmann _^ Co., _Radebeu!» Dresden
_Zchutzmarlc _iSteckenpferd _k 2!l_<l5N_zl,
Tc«»t in ü««»^ 8»>>«>>»», N<g»,
Tro_^uüibondlun!,, N_^_eistrohe

Nr,
3,

_Niiltei_', nzliset zelbzl!

_unil »«2^« »u««^ >»,_< _llln_^ I
VonI'_au_^yuäen von _^yr2tyn

emzifndl«! ,mä _»_mtlicll in _Lkill_^üugl-
keimLii in llelll»«_w_»iiHUlla _?l»llkrei°b
ei_i_^elUnn, ülkllltliob m H,_°i>»,llek«n
unä Dro_^_erion.

V»«!!««nf3!!s!!i p«,7««_n _^ _L».,
li, m, !_,, «,, «»_mb!>s,,

_^ von _ss,ü «et« Pf«!,, _Niz»,

: _sslMks _^
_unniuz z

Beginne meinen
_^ _'

3 2e_52Nguntemcht !!
G am 5. Oktober. AnmeldungenW
O ?am _>.. Okt. ab, täglich von 1—2 O
_? Sandslraße Nr. 27, III.
««»»O» »»»»»«O«»»»««G»G

KlllVierßunllen
werden billig crteiltBrunnenstr,_2,Qu.7.

Pension ßmitsch_,
_^_-6_clinburg,IatzreesPensionare.

au6)Paffantensinden jederzeit Aufnahme
WW_^ Eigene Equipage steht zur

Verfüauna. _Televlion .V°6. Edinbura.

Die l_^e^^_zse
_Oari _Oraupner

The»terstr°h« 12,
mach! üi«_durch _ielonnt, daß die Pfand'
»_ijeite »_om Februar _lw zum _ll,
Detob«r c. zu verzinsen sind, widrigen«
IM si« i« IS. _Octobn c, ,ui _lffenll,

Blisteigeiung gelungen,

Amte-Verein.
Donnerstag_, den 3. Ottbr. e.:

_Diskutimbenb
»»ton« 8 Uhl,

TageZordnnng:
_1, Kr, me6, », «_lechlnann über

„_Til deutschen üstieebäder",
2. _Fragenbeantwartung.

_Veitretting der _KommW»» ,_'
», ««ent. »l«ch««nn. »ii>»»,

Vogel und ._^_clemitz.

Brockensammlung
»e« «e«in« gegen den »«»tel.
Ieleph»n 2W4.

»ln, «. _Qttob« : 2ch°irens»,,ssonvenl
zum _bliliaen Geist, _^°h»nni«>. gr,
Könige «»!!., Wall'u, _«Wcherftraie.

»ln» 3. ollob«»: <3l,u, N,Schwimm»,
«uns>>. _ZchmorBiuftei', ssr, u. N,
Hünderflr., Kämmcrei_», Herren», gr.
u, sl. Mi!n!_lerei>,K!!i!',gr,_Zchmii!«».
Münzsrriße u, _Petrikirckenvlah.

«m ». e«o»«_r: Kauf», «!««»,
Zcheunensn,, »«ch»u«pl„ _Iunglein,,
«illmer-, gi, u, «l. Neust!,, _N°_mplntz,
N, Schulen», P°.°_ii_», ;2ch°» _b »nd

Äi!ch°!str>!«e,

MeWot
_i._zmmb. Vltt!llll>ttßt.!i3,

gegenübel Hotel _Flonisur» », M,

_Lmaitnl, den 8._Vlttltt,
!« Uhr »««., im Nez!_i!§g_«iicht,

Oeconomie
d_«!!. »ig. «»df»»l«r_.»ere_«n» pro

_tvO8 ist zu vergeben.
_ü>he«s li« _,um 5, Oct»_ier c, beim
_DrilliH _Ntchtsanmalt A. str»uft>n»nn,

H»u!ucmll»ße 17,i, V—10. ^—5,

Gewissenhafte»

Mm.chtm>cii>»Mltel!ßchWm<!
""'" ?. Deäick«.

»_uchhlltungsllhlei i« ««ein d H»n»Inng«geh<lfi»n«n.
Nähere« täglich zwischen 3 und « Uhr _nachm. Große

Küterstraße Nr. 4, g Treppen,

_LtoMe Ltziehll!l<lsll!lstlllt zu Jen« wmMe ülcolschule».
Sck_2ne große Gebäude, allen hngienischen Anforberungcn der Neuzeil

entsprechend. Gesunde Lage inmitten eines großen Gartens mit schattigem Spiel_,
und Turnplatz. Kleine Klassen. Sorgfältige individuelle Behandlungund Körper-
pflege. In denWinterabendftunden in eisscncn Werkstatten Unterricht in Hand'
_wer«n durch Meister. Hl_>. 8o,Nlller.

Weile llntmicht im Eellospiel.
_XVilliolm Pil2oi-,

Vchüler °, Pr»f, _KlenZel »« C»_ns«r>), Leipzig,

_Iidlelen.NnuIe-aid .'_i 2, Quartier 2>,

Mit Bewilligung bes Rigaer _Handelsamt« »erden am Diens-
tag den 2, Oktober 12 Uhr Mittags für Rechnung dessen den cz
angeht, gegen !«faitige _Vaarzahlung öffentlich versteigert:

4ßMnslhm!B«Nnc«.?4c»P«l,
lagernb am neuen Hafen, Gisenbahn-Speicher Nr. 3.

_rereid, Nörsen-Matler. Alezanderstraße Nr. 76,

WMe ZtMVWckW.
Von der Rigllschen _Steueroermaltung wird hierdurch _a_«n«»t jel>«

«ei»e«n «en»lblich»igun« bekannt gemacht, daß die _Moffens««»« - Gin-
<ch«»un«°n für »»« _Iohi ,W8, sowohl der Nigaschen Kausseule und Gewerbe,
iinlenden, wie auch der zu den _Olladen gehörenden Glieder der Rigalchen
_Eteuergemeiude beendet sind und die EinschätzungZlisten im Lokal d« Steuer-
»_nmaltung _(Lcheunenstroße _Nr, 11) täglich mährend d« _Nehordenzeit eingesehen
werben tonnen. _Ebendaselbst sind auch eventuelle Beschwerden einzubringen, und
_zwarlnul «»« ». 0lt»ber bi« zum >«. _«t»»e»ibei e, <_nc> , Diese _Neschmerden
find _schllftNch «n d<« »esch»eidelo»nnlff<»n der _Stniemerwaltung z» richten
»nd «it einer Stempelmarke im Werte »on 75 Kop, zu »ersehen; auch ist in
den Äeschwtidegesuchen die deutliche Adresse, sowie der Oklad _r«sp, die Gilde
anzugeben_.

Noch dem 15, _Moeml« einlaufend« Beschwerden «erden lein« Berück»
lichligung finden,

_»iga, _Steueroermaltung, den 24. September 1907. 1172_IH

Mgaer Stadt-Aombard.
Die v«m 25. Okt. _1NV« bis zum 8. November l»0«

verpfändete« Sachen _sub Pfandschein Nr, »5747» bis incl.
Nr. 8«»348 und die Nr. »74781 sowie die _PfandobjM dez
Zweiges I vom»8.September »»«« bi« zum »._Oltober »»««
«üb Pfandschein Nr. 32»_34 bis incl. Nr. 3««»8 komme« _ss°«
fern n»ch leine Einlölung «der _Prolongati»n stattgefunden hat) am
,». undll.Ottober l»«?,
-------- io llhl' _Vo»>m!tt2gz. -

im Nigaer St«dt»Lombaid_, _Kallstr,Nr. g, zurVersteigerung.

_In einer deutschen _Lehrerfam. werden
Tchüler oder Hchülerinnen in

_Pension gewünscht.
_Lebrer Wlolff, _fl. Küterstr. 1,

_lluslzchen

_Oonig
unverfälscht

empnehlt_^

_lluliuz _lrnMn
Ralhau«_,_latz, Hau« _Kamaiin,

Telephon 2Z28,

I, _Qcktlon.

_" <» _^ .„^^^^ »^> _ »̂^^. _«
» » »» > « «ü « » i »»«„ ><»»

»«^^^^«_"» ^"
»^?^^^^

^^^^^^ ^«^^>»"

0, 7»! <« N, «,», «!>«! »Xu l«!»<» «!»»»> >»li«

_prei« 8 _liubel.
0. I_^in_^enber_^, ^»z« Nexml!_'. 28, hu. 5.

Diplum.Lehrerin ?rt. Deutsch»Franz.,
lMeth,Nerliy>,_auckKonvrs..5Rb,montl,,
3St,wüch.. _ftanz.Kre_^_se,7-8llbdZ.,1Nbl.
_inontl_/j noch Teilnehmerin,erw. _Sprechtt.
_2— 4. Suwm'Dwst! _-. 63, Q,23 i. Hofe 1T.

_cettlsche Sprache.
Stunden in dieser werden erteilt

Mlltchäistrahe 43. Qu. 2.



Et» ordentlicher» tüchtiger

Gehilfe.
d« 3 _Landessprachen mächtig, kann sich
melde» in der Grünen Apotheke,Libau.

_Wfzmonteure
werben sofort gesucht für elektrische M_'
lagen „Ampere". _Iakobstr. 24, Qu. 1-

Mg. _Uftmllchergejilfe
findet dauernde Stellung beiI
Holper <_k Söhne, Weberftr. 14.Daselbst
kann sich auch ein Laufjunge melden.

WLehlliW
für ein _Fabrikkomptoir kann sich ein
junger Mann aus guter Familie melden.
Offerten in deutscher u. russischer Sprache
empsängt 8ud lt, _L. 73L3 die Exped.
d_?r Riß. Rundschau,

.

Innze 3me
V_« gut« Handschrift, die praktisch
tätig gewesen ist undEmpfehlungen
aufweisen kann, sucht Stelle für
schriftliche Arbeiten. Offerten _sud
ü. _^_l. 7975 empf. die Expedition

der Rig. Rundschau.

VteNeju nodarbofchanos _lativ. inte°
lengentä mahjä la _faimneezibaZ _pat»
_stcchwiga_waditaja. _Ofertes nod. _schas _aw.
ekspedizija sem buit.II.. _6, 7948.

3 junge Mädchen,
1 Deutsch« u. 2 Lettinnen, die das
Kochen erlernt Haien, suchen Stellen:
die Deutsche zum Nähen u. als Stütze
der Hausfrau (sie würde auch in einem
kleinen Haushalt das Kochen über-
nehmen), di« Lettinnen für Küche und
Stube. Bis zum 1. Oktober persönlich
zu sprechen zwischen 10 und 2 Uhr:
Stadt, kleine Vchulenstraße2,II,neben

dem Dom-Museum.

Junge Deutsche
(Litauerin) sucht Stelle als Erzieherin,
auch zum Verreisen. Off. »üb _N. ?.
_79_S8 empf. die _Ezped. der Mg. Rdsch,

(an der Kaufst!,) mietfrei : Wohnungen
je 3 Zimmer I u.II _Lr. sowie v.
6 Zim,m. mehreren _Einy. N Tr. Näh,
Kirchenstraße 4». Qu. 4.

Majorenhof.
Vtöbl_. _Wtnterwohnuna v. 3 Zim.

ist ,» vermieten _Theaterstiahe 43.

An Ml. Zimmer
mit separatem Eingang tft sehr billi_«
zu vermieten _Fellinerstr. 1, Qu. 11,
_part., in der Nähe des Schützengartens.

An elegant Mlrt. Zimmer
mit separatem Eingang ist zu vermieten
Gr. Münzstraße Nr. 3, Q. 3.

Sin kl. möbl. Timmer
oäer _5,ogis

ist billig,u verm.Paulucc!str.11,Q.28,

Mg.II.stM.cheate«_'
Sonnabend, den 23» Septbr. l3_N7:
I. Um Nteere. Drama in 3 Akten

von Engel.II. Expropriation.
Schwant in 1AN von S. S. G,

Sonntag, den 30. September t9N?
nachm. zu ermäßigten Preisen: I
Nora, Stück in 3 Akten v. tz.Ibsen
übersetzt vonI.Weinberg.II. Zum
10. Mal: Jugend, Vaudeville in
1 Akt vonVictor Senkewitsch. Beginn
!/22 Uhr.

Abends zum 2. Mal:I. M-elle
Zo fette, meine Frau, heitere Ko
mödie in 4 Aktw von _Gavot und
Ch«v6, übersetzt von D—Zii.II
Znm 1. Mal: Unter de« Druck
eine» Verlustes, _Gwd« in 1 AN v
Krylow. Beginn l/ _z_g , Ende _^HUHr

Montag, de»l.Oktober I9N7, nachm
zu ermäßigten Preisen. Zum 6.Mal
Früchte de« Aufllärun_« , Komödie
in 4 Akten von Graf 3. N. Tolstoi
Beginn um !/_ü2 Uhr.

Abends zum I. Mal die Novität
Die Geweihte», Stück in 4 Akten
von _A. Ismailow. Beginn V28
Ende etwa 11 Uhr.

Dienstag, den 2. Oktober l9N7.
z. 3. Mal: Wasflliffa Vt«lentj,ewa,
Drama in 5 Akten und 7 Bildern v.
A. N. Ostrowski. Beginn V28,
Ende 11 Uhr.

Mittwoch, den 3. Oktober _I9N7,
zum 1. Mal: Der Zapfenstreich,
Drama in 4 Akten v. A.T._Neyerlein.
übersetzt von _Tomaschewslai». Neqwn
_i/28, Ende 11 Uhr.

Donnerstag, den 4. Oktober !9N7,
zum 2. Mal: Sittliche Pfeiler
(Die Moral der Frau _Dulska),Tragi-
komödie in 3 Akten vonG. _Sapolska,
übersetzt v. S. D—Zki.II. Zum
5. Mal: Erst verschieden, dann
getränt» Original-Vaudeoill« in zwei
Akten von Mnximow. Beginn _^28,
Ende 11 Uhr.

Freitag, den 5. Oktober 1907, zum
1. Mal: Menschenleben, Vorstellung
in b Bildern mit Prolog von _Leonid
Andrejew. Beginn _V28, Ende l/«i2Uhr.

Bonnabend, den s. Oktober 1307,
zum 2, Mal: Menschenleben. Be«
ginn _V_28, Ende _VZ12 Uhr.

««gekommene _fremcle.
Hotel de Rome. Baron _Stael

uon Holstein aus Iintenhof. Noldemar
von Wulf aus Schloh-Adsel. _Bankdirektor
Rafalomitsch aus Odessa, Direktor Erik
Zundqmst aus Reval, Ingenieur MelmZ
aus München. Fabrikbesitzer _Loeser aus
Riga, Direktor Hans Vrier aus Tilsit,
_Consul Wykander aus Stockholm,
von Reutern aus _Wtau, Gutsbesitzer
von Bogdanomitsch aus Wilno, Fabrik-
besitzer Louis _Hirschmann aus _Goldlngen,
Ingenieur Chrulem aus Petersburg,
Edelmann Paschkewitsch aus Mochro,
Frau Lidin Tauschewa aus _Ekaterinodar,
Baron Manteuffel aus Katzdangen,
_PolizeimeisterZ . _Gehilfl _Turau aus
Petersburg, Generalkonsul Hornce Lee
aus Berlin, von Seidlitz ausKopenhagen,
General-Major von Iacobi aus dem
_Auslande. _Kaufleule: Wenzel aus Walk,
_Rabinowilsch aus Liba», Max Streck aus
Petersburg, Ferdinand Weyl aus Paris,
Wilhelm Bahne aus Harburg, Marcus
nebst Gemahlin ausBerditschew, Schmidt
aus Petersburg, Langensiepen aus
Petersburg.

Hotel Imperial. Baron Grotthuß
aus _Majoienhof, Barone Maydell und
Loudon aus Listen, Gutsbesitzer von
Wiganowsky aus _Wilna, Gutsbesitzer v.
Lensky aus Waka, Gutsbesitzer von
Bleyer aus Aura, Kommandant Major
Muto aus Orel. Ritweister Gehr aus
_StockmannVhoj, Ingenieur von Lcndy
nebst Gemahlin aus Lodz, _Inspektor
_Tholnley aus Warschau, Fabrikbesitzer
Gawrillow aus Petersburg. Kaufmann_»_on Voohn aus _Witebst, Forstmeister
Staatsrat von Nünding «_utz Mohil«n_>,
Fräulein Florida-Garsia nuS Paris '
Student Klewe aus Wilna, (lang. _^_uQMichailow aus Libnu

_ _^Hotel _«entral. Junker nelst _N.«Kaufm. Bergmann aus Win« ^?'
Nisselowitsch aus Bauske. Wrstn _I°"
hardt aus Schloß Nitau _Capt«« T»„ '
Kauf«, E. _Eschelber« »us _ssHStaatsrat Iwanow aus _Dnrpat D!«_N_«
ff- Petersen aus Nenal,F_^_N
sensty, Oberförster Staat nebst GemM_«
aus Alt-Kalzenau . _Regor aus _MwOberförster Nöltzer nebst Gemahlin <_HSzagaren, Frau Glückmann aus _Talfen
Frau _Kristenbmn aus Wesenberg Direkt»«
BurkaZ _llusWarschau,K°ufm,MsllMow
Comvtonist Nlumenseldt aus M»u
Müller ausReval, Lehrerin Kirftein »uz
Petersburg, Pastor _Korsohn _ausSchaulen
Frl. _Kuttawitsch aus _Schaulen . Kausm
Nabinowitz aus Libau, _Kaufm. Wtelsohn
aus Bauske, Ftnu Dr. PetevZ _»uj
Petersburg, Kaufm. Meyer aus Wenden
Kaufm. Kalmeye» aus Talfen, Colleg
Rat Rock aus Schluck, Frl, _Ujassojedom
aus Reval, Frl. Beck aus _Reval. M
Illus aus _Dorpat, Doktor Benjamin
aus _Kalzenau, GutZbes. _Pilling »_ul
Andrau, Vobrow aus Petersburg.

Hotel Frankfurt «. Mai», Fng.
Technolog C. Nittsche nebst Gemahl m
aus Petersburg, _tzofratI. Schindel
meiser nebst Gemahlin aus dem Ausland«
Baronin Vietinghoff nebst Gemahlin
aus dem Gouv. Kowno, _NtalZlapIton
der Flotte _Constantin Uder aus Allhof
Frau von Erzdorff-Kupffer aus Mit»«
Di. pbii.I. Henning nebst Gemahlin
ans Birkenruh, Frau Kapitän G. Gur>
d««a _«M Sohn <ms Baku, F_r_^u N
von _Korlesiaus Petersburg, Frau Helene
Cyl°_wa vom Strande, Frau M. Gar»

back aus Berlin, Hauslehrerin Frl. N.
_Daugull aus Kiew, Herr T. Grünbng
aus Petersburg, Frau A. Glinzl« »u
_Zibau, Herr Tennis _Watcheoff aus dem
Ausland«, HerrI. von _Iankewkz wbst
Gemahlin aus Welikije-Luki.

ioui8

Hotel Ti. '^««» _> _Wu»«_"^"

Graf Reutern-Nolckcn aus Schloß _Ningen
Baron v. d. _Roenne nebst Baronin «us

_Pottaisen, Baron W. _»- d. Recke nelst
Baronin und Baronesse aus Elisenhof.
Baron C, v. d. R°PP ««bst Valimm
und Baronesse aus Neu-Autz, A. »°n
Struck aus Palla, Baronin «°n _M°»>
huh ». _Garosen, Feau M. ». _Knomng

nebst Frl. Tochter und Sohn au« de«

Ausland«. Baron G- "°n N° cken mlst
Baronesse aus R«val. KinsmaiM
Baron F. von Grotthuß aus O°lb«°n.

Baron H. von _Foelker am aus Mit»«.

Baron F. A. Mrscheidt _> Hullenftm
_M. aus _Witau. «es- »««»/'
u. d. Recke aus Gchlackenbeck, Kauft,.
G G. Vestey »us London, W- Nel!°«
aus Hüll, W. Vestey °_«s 2°"°°«.

Hotel Belle»»«, Se. ._HMn

Nirkl. Staatsrat Nill Tich°m«°w ««H

Iurjew, Gutsbesitzer Arthur von 3«

Mühlen nebst _Gemahlm aus _GroMo

Ludwig Haal nebst G°m°hl'« °_«s «»7

Hof. Bevollmächtig ter Carl Mb« °_«°

Schloß Oberpahlm, Swats««««
_^Nora Sch°enberg ._«e»st __X"w/tt«

Petersburg _Fabrikdirektor _Adthm ^»n«

?us Ramkäu_^ «escher _woM
_U

Lund aus dem G°"«^L""st'
_H p°_^

Nlwill Steding aus _W°_rr°. Kau,«

Nicolai _Nariowsk« °uZGH.
_^«„«_t 3ll^«_nder _TabanoZ aus Pne_«°««

_llMpfschlifahst.
An Bord des Dampfers "_^ch

Capt. Breidsprecher «elch« _W_I
Stettin ausging, befand" W_^hst
Passagiere - Freifrau _«°" "Anrich
Töchtern. Paul _^annh°w' _« _^,
Mantel, Karl _Zimme«"?"'

_^
_z,_„

Irschick.MWsabeth _^°_«. W_«
^»

Tennis, Sig_ismund Gwtzünz.
Kraksck- _' _^

Veltstüche, 'Kie>i»z!tl_^
_^,_^

Sonntag, den _'_? _^
'_I'"««'

nit Nudeln. Schwemebra en _nm

^^_toffeln und _Riezchens<_lwt, ^?!

Kaffee. Tee, Milch._.,,_._„ . _Oalier'
Montag, den _»- _^5"i_7ss»rt°ff«ln>

_ohlsuppe, Z_wieteMops
_^

«''^,
Mnnn« mit Zucker und K<m°Y_»,
Tee, Milch,

UMMM-Memt_^
amtlich« Wäschearbck«« w ,

_^ _^.
Nlousen u_^d M_»tin««s w««" _PM_,
berster Ausführung _," l_^_fg.Q». _^
_iibernomme«. _WalM-»«"_°

Trepp«.

«^lellen-LsMebD
i)25 GoMernantenhem

uns 8teNeN'Vermtttelung5.
Vureäu

von Frl >l. _Lnlnoll,
«g«, TH»»_folK«.»o»l«v. 3»,I.,

empfiehlt
Lehr«, «eßrerinnen, «ouvernante»

(Deutsche, Russinnen, Französinnen,
Engländerinnen), ««sellfchafterinnen,
Kindergärtnerinnen, Nonne» und

_^Wirtinnen.
Sprechstunden täglich, mit Ausnahm«

der Sonn- u. Feiertag«, von 10-2 Uhr.

_fssblerinnen
(Russ.u.Deutsche),Gou>,erna»t.,Gtützen,
Französin««» u.Hanslehrer snchStell,
_Gouvwnanbenheim von Frl. Ann« von
Ielaain, Kaufstr. 18,II. Von 10—2.

M tttt. Llifnstcl!«
sofort nötig für die SeifensiedereiI
«_irson «8° Co., Pernau. Off. _schriftl.

Säulenstr. 54, Qu. 22, Niga.

Gin tüchtiger
Tapezierergehilfo,

mit Deeor«tionskenntniffen und ein
Laufjunge event. Lehrling können sich
melden im AssociationS-Mobtlmaaazin
Wallstr 18.

Eine gewandte

Verkäuferin
kann sich melden bei

Mm. IianMöi',
WeberNr. 12.

.

_^_NMl'_ß Gsslllll<»n Russin), das
WUjW MUll_^lll auch tüchtig in
der deutschen Sprache ist, sucht Stelle
als Nonne hier oder n»ch auswärts_.
Katholische Straße L8, Qu. 58.

Gin Mädchen
vom Lande sucht eine Stelle. Zu «'

fragen Dorpaterstraße 8, Qu. 27.

Ullslill'fin °°" _^ut« «ingefahren,
_.ivUMMl, erbittet ».Herrfchaften
Wäsche z« waschen. Petersburger

Chaussee 4, Qu. 69.

_^Mn._kMbo_!8 »

Ptllftll tl. WngeMÜM
Ü<l_^llß8 _Ilß_^mällll_^Itlellärä,

_Elisabethftrahe 21, Qu. 1.

M,M<»«lt> <l<l ^« b' Marlenstr. 8^),
2>lNYleNsiI. »0 W«h_«ung v.8-9Iimm.
4 Tr., (_Corridorsystem) mietfrei. Näheres

Kirchenstraße 4a, Qu. 4.

Sine _Alodnung
von 4 Zimmern mit Mädchen» u. Bade-
zimmer, Warmwasserheizung, 3 Tr. hoch
ist sofort oder später zu vermieten.
Kirchenstr. 36. Näheres beim Dwornik.

Me ttlWierteIWW
von 3 Zim., Mädchenzim. 1». Garten ist
zuvermieten _Hagensberg,gr.Zagerstr.11.

_Uleranderstr. !3, 1Tr. Wohnung von
8 Zimmern als Bnreau oder Geschäfts-

2 elegant Ml. _Zimer
find «tetfrei. Al«xand«rstraße Nr. 96,

Qu. b, von 10—4 Uht.

3 gut Ml. Zimer
mit separatem Eingang u. Benutzung
des Badezimmers sind nah« der neuen
Gttkudlirch« , Alexandnfkaë 124, Q.10

mietfrei»

3 eleg. möbl. Iiwmer
(Saal) zusammenhängend oder getrennt'
mit allem _Comfort find zu vermieten.
Nomanomstr. 18, Qu. 12, unweit der

Alexanderstraë.

_Zmi Mmmeuhiing.gutMI. Jim-
find z« vermieten Dorpaterstraße 35'

Qu. 38, bei Hebamme _Fritzsohn.

_^mjbltllbel _msbl. Immer
mit event. »««utzung de« Glaviers
wird einem gebildeten tzerrn mit «oller
Pension uerm. _Alexanderstr. 134,Qu.1t>,

Wellig. Zunge _iiliwe
wünscht einz. wie zusammenhäng, neu
möbl. Zimm«r mit separatem Eingang
u, volle« Pension zu vermieten. Das,
kräftiger Mittagstisch in und aus dem

Hause. _Pauluccistrahe 5, Qu. 16.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Todleben-Boul. 2, Qu.21.

Gl.,!MM.3im.
mit sep. Ging, an 1 od. 2 sold« Herren
zu vermieten _Akranderstr. 82, Qu. 9,
pari. Zu besehen täglich u. 10—6 Uhr.

li.
MWizttReWn,
in den Ostseeprovinzen gut bekannt,
wünscht Stellung. Off.u«t. 8,. _v.8«04
in die Gzp. der Rig. Rundsch.

_Leborener _franzose
sucht Anstellung für sein« fr«i«nNach-
mittagsswnden als Correspondent. Adr.:

Pauluccistraße b, Qu. 10.

Ein _iunger Mann mit guten
GmpfehUlngen_, der schon 8 Jahre auf
einer _GteU«ist. wünscht sich zu ver-
ändern» einen Vertrauensposten »c.
Offerten »üb _N. 0. 7988 empfängt die
Oxped. der Rig, Rundschau.

_Kllufm. zeiili. j._Tam,
perfekte Stenographin und Maschinen-
schreiberin, deutsch-russ. _Conespondenz,
Buchführung, sucht Vtellung. Prima
R«<erenzen. Off. «üb _ü. 2. 7992

empf, di« Exp«b. der Rig. Rdsch.

lunge l)»me
sucht unter bescheidenen Anspruch«« An»
stellung »lsKassier«rin, am liebsten in einer
Apothel« od«r _Droguenhandlung. Offert_,
erbeten unter It. 2, 8007, in die Exp.
der Nig, Rundsch.

Junge Dam« mit guter Handschrift,
welche die Buchführung «_rlernt hat,
sucht »ei bescheidenen Ansprüchen
Stellung. Off, «nb «. k. 7984 empf,
d!« Vxped. der Ria . . Rundschau.

?_MIl2» 6W«a
nm«71> «^7», _«1> N«so.1_l>!1N,U1> ^!«_1>.

H,_eM08I,»» y?. _)G 15, ««, ?.

Junges Fräulein,
d«» _di« _dopp. Nuchf, grünblich «rlernt
hat, wünscht e.Platz als _Nolontiirin.
_Ofsertm «ik U. 2. 7878 empfänqt dl«

<llp«d. d« Rig, Nunbschau. _'

_Li»I_>il!!i<!!«!i!ll.Zi»el
ist billig zu vermieten, _Nikolaistr. 37,

Qu, ?, 1 Treppe.

Ein großes

gutmU. nmmes Zimmer
tft mit voller Pension zu vermiete«.
Gr. Ialobstr. 3, Qu. 12. neb. d. Börse

3 Treppen.

Von eleganter Wohnung kann «in
hübsch möbliertes, sehr sauberes

_^_ittttnev _^_w l"ll°b., _gebild,
o^»_"_»"_^^ Herrn abgegeben
werden _Alerandentrahe 1, Quart. 5,

ßW _mVl. _Llllll
»ebst Schlazim, ist zu ver«. Säulen»
straße 23, Qu. 14.Von 11Uhr ab zu bes.

Ein möbliertes Zimmer
mit oder ohne Pension ist bci ein«
israelitischen Familie zu vermieten. Z_»

erfragen Fellinerstraße 1, Qu. Iß"

Wohnung gesucht in Sassenhof van
5 Zimmern nebst Badezimmer, Wasser»
leitung u. Garten, in der Nähe der
Station «der der Haltestelle der elektr.
Straßenbahn. Off. unter It. ?, 7999
empf. die _Oxped. der Nig. Rdsch.

Ein kinderloses Ehepaar sucht per
No»«mb« ein« freundliche sonnig«

Wohnung
von 3 Zimmern und Küche, Entree (er-
wünscht auch Badezimmer) in der Stadt,
_Nnlagenring eoent. Anfang der Peters-
burg« Vorstadt. Offerten mit Pleisangab«
bitte in d. Exp. der Rig. Rnndsch. «üb
_N. _?. 8003 niederzulegen.

Vtöbl., auch nnmVbl. Zimmer
mit separatem Eingang mit oder ohne
Pension zu vermieten gr. Münzstr. 8,

Qu. 1, 1 Tr«_ppe.

Gr. NmM. Zimmer
im Hof, I Tr., ist an e.Dame zu verm.
Mühlenstr. 65, langer Glockenzug links.

Geraum, möbl. Zim. mit Schlaf«
abteilung, sep. Ein», u. freundl, Auss.
mtetf«. Lazarethstr.8, Q.4,1, an d,Espl.

_Nn Helles Nmiibl. Zimmer
zu vermieten Säulenstraße 40, 23,

GW _Budenlokal
nebst »ollständ , Inventar ist zu ver-
mieten. Mh.Katharinendamm 31, Q.2,

_lLM«i»< mit steinernem Keller in be_>
_VUllllVr lebter Gegend ist billig zu
verm. _Hagensberg, Taubenstr.5/7, Qu. 15.

Kch_arre
in guter Lage ist mietfrei. Näheres
Ilgezeem, Vmmastr. ?, beim Hausbesitzer.

LoWtoirlolal,
bestehend aus 15 Zim., ganz od. geteilt
zu _vernrleten Ecke der gr. u. kl.

Sünderstraße Nr. 2.

Gin _glchel A»M>
passend für eine Werkstube, tft zu ver,

mieten Nitterstraße 75.

Trockener Speicher
6200 Vubickfuß groß, zu vermieten

Reformierte Straße 14.

2Kl.Speicher.
2 Böden, 1Treppe hoch z» vermiete«

Smoknskerstraße 1.

Ein Herr sucht in ein« still«b«nden
guten Familie ein

möbl. _Himmer
mit Abendvek'ostigung in der Nähe des
Schützengartens uder Nikolaistr. Off. »üb

?. 7977 empf. d. _Exp. d.Nig. Ndsch.
Nm Herr sucht auf _Hagensberg in

guter Familie ein

gr. freuM. Zimmer
Mit Abendbeköstigung. Off. «üb _N. _N.
7S78 empf. d. Gxped. d. Nig. Rdsch.

Gesucht wird «in Kontorlolal uon
zwei Räumen an der Kalk», Herren»,
Scheunen«, Sünder« oder Weberstraße,
parterre «der nicht hlhe« als 1Treppe.
Offerten _snk A. _^.7993 empfängt die
Erved. der Ria. Rundschau.

Gouvernanten
(hohe Gage) mit fremd.Sprachen u.Musik
werden gesucht. _Gounernantenheim von
Frl. Anna uon _Ielagtn_, Kaufst«. 18,II.

Tüchtige

RAll.TMen-Wterinllen
können sich nvelden kl. Münzstratze 12,
2 Tr. Daselbst können sich «ich Frei«

schülerinnen melden.

MlMr. firme Köchin
nur mit guten Zeugnissen sofort gesucht
Nilolaistr. 27/29. Q. Ib. «_on 9—11
u. n. 1—8 Uhe.

GeleßtnlleitskNf
Ein« Partie

KemV-MzllOffe
in» und au3l. Fabrikat wird

billigst
verlauft bei M. Thal, _Marienst«. 4.

M _d. Nejze
V

_^
PillWfotteflllirit, Rigl

_^,_^M<_M> Flügel und Pianiuos
ln Mahagoni. Nuß u. schwarz seltener

Xonfüll«, moderner Ausstattung,
lN, _Bchmiedeftrah« St». 2, 1Treppe,

viz-k-vi« dem Nulnertur«.

Ohocolade und
Oonfecte

nur prima Qualität.
Dttaiwerkauf zu Engrospreise«.

„_IM2" Wckli.lll.

Xu 58 _Lllp. lls. Null!«

Lelir. _lierklluiuz,
8ünÄ6r.8tr. 28.

(Bulgarische _^U^^_HU
Yo»hurtmilchj. _H FF

Präpariert als säuerliches Getränk
_ö. 12 Kop. in plombierten Flaschen.

Beeinflußt günstig die Darmstora, stärkt
und schützt die Gesundheit.
Engelhardtshof, eigene Niederlag«

vi«-Z,'V!3 dem Pulverturm.

_^ "2 z 3» _«"' _e _"

- _^ 3 _53 3- 2

! _^ _^vilä in Icür_2e3ter _2sit _gHUdsr unä prompt _ansFsMiiN.

> _^
_«_ao_ktkomclsn, _llbsrkßmclvn _Lalbyonz. _"

» D MÜMG _MiMNTIMA_!
>_" _»lz: _hellen, klozen. 3ocllon _D!

-_^ eiupünF in _n«_zok»««n _^u»MÄ>>> unä empüsült äsr Noä_« L_^_ar _^

_» I_,ouiz _Illal. 5
"»D ----------- llalkZtrassb 3, _z> im _Hausß äßl 8_parka886. _^

?,,,,!» ,,,,«!l,W,!_WW,!»Wl,!,

_".«7 rentables Geschäftweislich durchaus <^> I < I

der elektrischen Mranche
mit größerem Lagerbeftande lann unter günstigenBedingungen
eventuell sofort übernommen werden. Reflektanten belieben sich
unter N._^V. 8006 an dieGx.Ped.der „Rig. Rundsch." zuwenden.



Als Zeichen de« milden Herbstwitterun!
wurde uns heute aus einem Garten inMajoreicho
eine Erdbeerenrante mit einer völlig reifen Erd
beere gebracht. Auch in der Nähe der Stadt
so in Lindenruhe, blühen wieder die Erdbeeren.

Die Frechheit mancher Vettler kann einem
fast das _Almosengeben verleiden. So gab dieser
Tage ein Bettler die ihm gereichten 3Kopeken mi
den Worten zurück: „Behalten Sie die selbst
damit kann ich nicht weit kommen, sehen Sie nicht
daß meine Stiefel zerrissen sind, ich brauche
Stiefel!" Obgleich ihm gesagt wurde, daß man
Stiefel ihm nicht geben könne, »erharrte er noch
lange im _Vorhause und entfernte sich endlich unter
lautem Schelten und mit der Drohung: „Wir
sehen uns noch einmal wieder!"

2er 'Lichtbilder-Vortrag des Herrn Jordan
über die Schweiz beginnt morgen, Sonntag,
schon um 7 Uhr. Es empfiehlt sich bei der Be-
trachtung der Lichtbilder «in Fernglas zu
benützen.

Die Abendkasse in der _Kommerzschule wird
um 6 Uhr geöffnet.

3« Duplizität der Ereignisse. Der schlichte
Mann sagt: „Ein Unglück kommt selten allein,"
die Duplizität der Ereignisse nennt es das gelehrte
Haus. Wenn wir nicht von vornherein dem
Mystizismus und Aberglauben das Tor öffnen
wollen, so _stnfcn wir uns nicht auf die Zahl zwei
und sagen lieber: Die Häufung der Ereignisse ,
Jeder Zeitungsleser weiß, daß in der Tat unglück-
lich: Ereignisse von der Naturkatastrophe und vom
großen Vcrkehrsunglück bis zu den Unglücksfällen
in einer Familie eine gewisse Häufungstendenz
haben. So befanden wir uns bis vor kurzem
wieder in einer Periode der Visenbahnunfälle, die
sich »ach längerer Pause fast täglich einstellten.
Der Denkende wird dafür jede natürliche Erklärung
versuchen, ehe er resigniert an dem _non Uguet
oder einer mystischen Erklärung halt macht. In
der Tat läßt sich die Erscheinung in den meiste»
Fällen auf ganz reale Umstände zurückführen. Bei
Naturerscheinungen liegt das ohnehin nahe, Erd»
beben, Uebcrschwemmungen, schlagende Weiter sind
Folgen gewisser natürlicher Konstellationen, so gut
wie alltägliche« Regenwetter. Ueber körperliche
wie geistige Epidemien (Selbstmorde, Verbrechen)
kommt ma,_i heutzutage auch leicht ins Klare, Aber-
gläubischer betrachtet man schon das Unqlück, von
dem oft nacheinander die Glieder einer Familie
verfolgt werden. Da aber Unglück doch Ungeschick
»der Unfähigkeit ist, kann es nicht wundern, daß
die gleich Veranlagten auch da« gleiche Lo_« trifft.
Am schwierigsten sieht sich die Häufung von Un-
fällen dort an, wo sonst alles glatt geht, bis
plötzlich eine Serie von Unfällen beginnt: vor-
nehmlich also im Verkehr, Handelt es sich um
Neuerungen, so ist meiler nichts dabei. Bei der
Elektrisierung der Straßenbahn wurden durch den
_Mangel an Gewohnheit viele Unfälle veranlaßt.
Da über oft erst, wenn längst alles in bestem Gang
ist, die Unglückszeit eintritt und es sich dann meist
um _Netriebsnersehen oder -Verfehlungen handelt, so
dürfen wir die Gewohnheit, die zunächst erwünscht
scheint, al_) Schuldige Heianziehen. Gesteigerte An-
forderungen steigern die Leistungsfähigkeit der Ac-
triebsfaktore» . Mit der Gewohnheit tritt aber
Selbstverständlichkeit und bald auch Sorglosigkeit
ein. Die Unglückserie beginnt, veranlaßt eine neue
Anspannung der Kräfte und verschwindet: ein Aus
und Nieder wie überall. — Bei solchem Nach-
denken bleibt nur ein kleiner Rest, den wir dem
Zufall «der hölerer Gewalt zuschreiben müssen.
Wir haben noch lange nicht alle Kräfte der Natur
erkannt, um ihrer _entraten zu dürfen bei der
Erkläruna der _Weltaeschehnisse.

Detailpreise für _hauswirtschaftliche Kan°
sumartilel. Hafer 100—10« , Mce 55—«5
Timothy 55—S5, Heu 50—60, Stroh 25 bis
40 Kop. pro Pud. Brennholz. Birken
8_L0—890, Ellern 710—730, Kiefern 710—730
Giähnen «30—650 Kop. pro 7_^X_^X28" Faden.

Diebstahl. Der im Naudcn-Gcfinde unter Neu-
Pedalg wohnhafte Bauer Karl Fuhrmann zeigte
an, daß ihm in der Nacht «uf den 28. September
in der Einfahrt an der großen _Newastraße Nr. 12
s_.ine Portemonnaie mit !<5 Rbl,, e nc silberne un-
gedeckte Taschenuhr im Werte von 15 Ml. und

_orei goldene Ringe im Werte von 14 Rbl. ge-
stohlen worden seien.

Plötzlicher 3«d. Gestern, um V2II Uhr abend«,
wurde in der großen Moskauer Straße vom _Tro!»
wir de« Hauses Nr, 28 durch einen Schutzmann
_cin etwa 40 Jahre alter unbekannter Mann in
bewußtlosem Zustande aufgehoben, der auf
dem Wege zur _Rettungsanstalt starb. Bei dem
»toten wurden keinerlei Dokumente gefunden und
_liei seiner Besichtigung ergaben sich keine Kenn-
zeichen gewaltsamen Todes, Die Leiche wurde der
_Lektionskammcr übergeben,

Brandschaden. Auf dem Grunde von Franzke
«n der Ritierstraße Nr. 7<», wurde heute früh um

Uhr eine Holzschcune durch ein Schadenfeuer
zerstört. Die Feuerwehr traf zur rechten Zeit ein,
um einen vom Feuer bereits erfaßte» _Gienzzaun,
»es angrenzende» Mukkesclen Grundstücke« , woselbst
sich ein größeres Holzlager befand, den Flammen

M entreißen. Ebenso konnten die !u Gefahr be-
findlichen Gebäude von Grünberg, an _dcr
Mattlmi-Straße Nr. 21, «ollständiq intakt er.

halten worden. Die Immobilien von _Franzke fin
bei derII. Rlgafchen Gegenseitigen _Gesellschaf
versichert.

Heute Vormittag um 10 Uhr war im Keller
des an der _Wolmaischen Straße Nr. 26 belegenen
Hause« von _Hauling ein Schadenfeuer entstanden
Die in dieser Veranlassung alarmierte Abteilung
der Komnmimlfeuerwehl unterdrückte diesen _Bran!
im Entstehen, so daß der verursachte Schaden lein
nennenswerter ist. —v.

Gottesdienste vom 28. September bis
zum 5. Ottober 1W_7.

(Mg, _ilirchenllatt,)
Reformierte-K,: Sonnabend, den 29, September

Vorbereitung dei Kommunion, 6 Uhr, P, Geist,
«n» lz> 2o»n«»g nach _Tiinitat««_, ien 3». September.

_^ . . «Erntefest,)
_Iolobi.Kirch«: Predigt: 10 Uhr deutsch, O,_»P,

_Girgenfohn, 12 Uhr estnisch, V_^ Uhr _KindergotleSdiensl
P, Eisenschmidt,

Petri-K.: 19 Uhr: L.-P _Poelchau, .«»llette für die
Gemeindearmen. 12 Uhr _Kindergoltesdienst, O,°P, _Poclchau,
6 Uhr: P, Hoffmann,

Dom.K,,' IN Uhr: O.-P, Keller, Kollekte für die
_Gemeindearmen, 12 Uhr Kindergottesdienst und 4 Uhr:
P. Eckhardt,

° h _» nnis>K,: 9 Uhr: O,°P, Bernewitz, 2 Uhr: —,
St, Gerliud'K,: 10 Uhr deutsch, P, O, Schobert,

'/_g12 Uhr _Kindcra,o»te«_dicnst. P, _ah, A, _Nurchard, 2 Ml
nachmittags lettisch. P, K, _Freudenseld, V26 Uhr Abend>
_gottesdienft. P, ,_h, Nurchard,

Neue St, Gertrud.«.: _^_IN Uhr : lettisch,
P. Walter, S Uhr abend« lettisch, P, _Praltorius,

Jesu«.«,: 1_Ü Uhr deutsch und '/,12 Uhr deutscher
_Kindergotteidienst. P, G, _Cleemann, 2 Uhr lettisch, P,
Echwarh.

Martin«-«.: 8 Uhr lettisch, P. _O, _Erdmann.
>/»I2 Uhr deutsch, P, Taube. '_^5 Uhr leitischer Kinder_,
gollesdiens», O,_°P, _Nrdmunn,

St, _TrinitotiZ.«.: 8 Uhr lettisch undII Uhr
deutsche Konfirmati»,,, P, P, Treu.

PouIZ.K,,- '/»8 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.
P. <!. Treu, 8 Uhr geistliche musikalische Aufführung zum
Neften der Kirche.

_kuther.K,: _^9 Uhr lettisch undII Uhr deutsch.
P, ?_ic. E, _Gio_«,

T> ink 0_uissenh » u«:II Uhr: P, Karl Keller,
Neue Ki 1chh0 fskapelle : 111 Uhr: P, Eckhardt,
R ef 0 rmierte -K,: IN Uhr Predigt und Kommunion,

P, «eist,
Nickern: IU Uhr lettischer und 12 Uhr deutscher

_Gotlesdienst mit Kommunion, P. U, Kode.
Betsaal dcr Brüdergemeinde, gr. Schmiede-

itrahe _Nr, 8, 8 und 12 Uhr 'lettisch,
In >« Woche:

»! °bi >K,: Mittwoch_, de» 3. Oktober, um >/_z« Uhr
abend« : Missionsstunde. P, LIeemann.

Neue 2t, « e r _> r u d> N.: Mit woch, den 3, Oktober
4 Uhr nachmittag« : lettischer _UindergotteZdienst, P, Walter,

Iesus-K, 1 Mittwoch, den 2, _ONober, 4 Uhr nach_,
_mittag: lettischer _NmdeiaMeZdienst, P, _Schmartz,

Um _Mrcita,. »en 3, _Vtt»»« >»»?,
al_« am _NainenZftste Zciuer K» _scrlichen Hoheit d«§ Herrn
Thronfolger«! Cäsareimtsch und Großfürsten Alexe!

_Nikalajewitich.
» t » b i ° K, :II Uhr liturgischer ü _ottesdicnst.

Petri'K,:II Uhr lüurg, Gottesdienst, Q,_»Poelch»u,
N 0 m > K,: _Aturg, Gottesdienst, O,'P, Keller,
Neue 2». GeI t l u d- K, : '/»IN Uhr lettisch. P

_^reudenfeld,
baulü > K. : 9 Uhr lettisch, P, C, Treu,

T o t e n I i ste.
Nr. Friedrich Wilhelm Kleinenberg, 27,/IX,,

Tuckum.
Lugen Lange, 4I.,W. /IX.,Petersburg.
Karl Aleiander Werner, Gouv, _Wjllllll.

Marktbericht.
Riga, Frei!»,,, den 2«. Sep!, ,11, Ott,) IM?,

In Anschluß an die auSländischcn GetreidemärNe ha! sich
ie _Ztunmung am hiesigen 2>!arkte in den letzten läge»
efesiigt _unL die Preife _zeigen eine Steigerung. _Tie in den

_ctzten ?age,i stattgehalüen Umsätze erfolgten zu erhöhtem
_lrclfcn. _^einsaa! liegt fest bei mäßigem Angebot, Kuchen
erleln'cn in ruhiger, aber fester Tendenz,
,_^ I a ch

s. Die _Slimmung oe2 _^_lachsluarttes ist ein«
öllig _lcbloic. Abschlüsse finden nicht statt, da vom Aus-

andc, das noch lnureichend nu! Porräten versorgt i'i
eglichc Nachfrage fehlt.

H a n f. Die Neste der ölten Entte _loerden zu hohen
esten Preisen geräumt, _(Älg, Nörfenbl,_^

kibauer offiziellerVörsen-Vericht.
libau, den 2«, September 1307.

N oggen. Tendenz: fest, _Nussischer schwerer per Pud
21 gem., 121 ,«s.
Weizen. Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weih, Tendenz: unverändert Russischer

_oher 95—9? Kf., _ruffiicher _Oelonomiehafer 94—9L>
em„ 9<j—95 Kf,, russischer mittl, _iotborny! _i»2—93 gem.,
1—93 Kf., 3u!chichiu!l«h»_fer 9U Kf,, _Orusskoje _Putiwl
_» gem., ><9l/.2—9U Kf, Äleinrussischer: Homel Baclimaüch_,

_lionun'^reiuenlscbug und Pirfalin-Priluki 6^^ 2—^9 ' , >tf.,
»_urischei hoher 94 ,,_«,»,, 94_^ N2 Kf,, knrischer n,_ittl, 98

_eni., !>2 96 Kf„ _kuiifcher _Tnrchichniltihafer 89—91 Kf,,
_esriftter _miillcrer !^!1 Psd holl. 9s_> gem.
Hafer, _Ick»_arz: _Tendenz: fester, _Turchschnitt W'/ _, gem„

ü_> 2 »!,
«erste: Tendenz: fest,
V u chw e i z e n : Tendenz : unverändert. 1<)^ Pfd. 117_^ /2

c,„., 117 Kf,
_Erbien: Tendenz: flauer, _lenfaer und klelnrussüche

13—115 Kf.
L _eins» at: Tendenz: behauptet, Russische hohe 149

_w 1.'- _Ki„ _Litauer 14,^—I4_ .̂_^s„ ._Nomler 1._^,4—I.'».', _>n'

_tzan!>»»!: Tendenz: flauer, Gedarrte 131—13
gem,,

Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz
still, Sonnenblumen, prim»>dünne 9« Äf,

_Weizentleie: Tendenz: fest. Grobe und mitte
80 Kf,; feine 85 _Kf,

llb«<Nlilemn!,!Iei S. BeIch< in_.

zl»lend«n»_tiz, 15, Sonntag nach Trinitati«, den 30
Sept, — «intefeft,— _M», Matthäi _«, 24, VoniMammon«
dienfte,) _HieiVnymui, — Sonnenaufgang _ü Uhr 52 Min,
»Untergang 5 Uhr 2s Min., _TageMnge IN Std 34 Min

Montag, den1, Oktober, — «_emigiu«, — Sonnen
_ausgang 6 Uhr 24 Min., »Untergang 5 Uhr 23 Min,
Tageslänge 1U Std, 29 Min,, — Erstes Mondviertel 12
Uhr 2 Min, mittag«_.

vermischtes.
— Verschiedene Mitteilungen. Florenz,

10, Oktober. Frau To seili als Noten-
mendeiin. Nach einer Meldung des Petit
Parisien hat Toselli mit dem amerikanischen
Impresario Caspar einen auf zwei Jahre lautenden
Kontrakt über eine Gastspielreise durch Nord- und
Südamerika abgeschlossen, Tuselli erhält für diese
Zeit ein Honorar von 1'/2 Millionen Franc« und
«_erpflichlet sich zu Konzerten, bei denen feine
Gattin die Noten wende» muh. Die Gastspielreise
soll im Januar beginnen. — Salzwedel, 10. Ott.
(Amtlich.) Gestern Nachmittag gegen 2 Uhr ent-
gleisten infolge Gleisverwerfung in Kilometer 45,0
der Strecke Stendal-Uelzen (zwischen den Stationen
Knllehne-Pretzier) von dem Schnellzuge 84 iMagde«
burg-Stendal-Nremen) der Post- und der Speise-
wagen, Zwei Personen wurden leicht verletzt, Dcr
Materialschaden ist geringfügig. Der Verkehr wird
_eingkisig aufrechterhalten. Der Schnellzug 84 erlitt
zirka zwei Stunden Verspätung. Um ? Uhr abend«
waren die Aufrämnungsarbciten beendet und die
Strecke wieder fahrbar. — Schmerle, 10, Oktober.
Der in der Ziegelei des Westfälischen Zückelwerkes
beschäftigte Ziegelmeister uerülite gestern in seiner
Wohnung dadurch Selbstmord, daß er sich eine
_DiMmilvlltrone in den Mund steckte und diese
entzündete. Der Kopf wurde buchstäblich in Stücke
gerissen_.

— _Nuf,i,che Icheckfälscher entlarvt. Berlin
N. Oktober. Ein Nankuewig, der nicht der Origi-
nalität entbehrt, ist jetzt, nach dem Verl. Tgl)l„
in Berlin aufgeklärt worden. Die Bank Mai -
mobitsch _inWilna überwies der Berliner
Kommer« - und _Diskontobant für
22,N0N Mk. und der Na t_io n _a lbnnk für
11,000 Ml. Schecks. Am 23. v. M, morgen«

gleich nach Eröffnung der Kassen, wurde dcr Be-
trag bei der Kommerz- und _Distontobanl abge-
hoben, _nachdem kurz vorher die Avise eingetroffen
waren. Bald darauf erschien derselbe Kassierer auch
bei der _Nalionalbank, erhielt aber hier kein Geld
weil noch kein Avis da war. Der Mann sollte
eine Stunde spiter wieder vorsprechen, ließ sich
nder nicht wieder seien. Bald tnm es ans Licht
daß die betreffenden Schecks und Avise gefälscht
waren. Sie wurden der russischen Bank zur Vcr«
-ügung gestellt, bei der sie nirgends gebucht waren,
_Maimobitsch kam nach Verlin, tonnte sich aber
_»en Betrug nicht erklären, daß Fälscher und Ab-
heber eine Person sei und diese in seinem Ge-
schäfte in _Nilna tätig sein müßte. Von seinen

Angestellten hatte doch niemand im Geschäfte gc-
iehlt. Der Kriminalkommissar wies ihm aber nach,
»aß dcr Fälscher zur Zeit der jüdischen Feiertage
_Icinen Betrug hatte _aisiiben können. Der Bankier
nahm den Kassierer der Kommerz- und Diskonto-
lank mit nach _Wilna und stellte ihm sein Personal

vor. Der Kassierer erkannte seinen Kunden vom
23. August sofort wieder. Dcr _Entlarve hatte in
der _^._at Schecks und Avi2 selbst ausgefüllt und
ausgeschrieben. Unter Ausnutzung der jüdischen
Feiertage, die auf Ken 23. n»d 24. d. M. fielen
war er dann mit demselben Zuge, dessen Post die
Avise mitnahm, nachBerlin gefahren.' Da nun die
Kammer;- und _Dislontobaut ihre russische Post
gleich vom Bahnhofe bekommt, so glückte ihm hier
der Streich, Die _Naiionalb_^nk dagegen erhielt die
russische Post erst zwei Stunden später, und hatte
deshalb die Avise noch nicht in Händen, als d_«
Mann nach dem Oelde kam. Warten und wieder-
kommen durfte dcr Fälscher nicht. Er muß!e gleich
zurückfahren, um seinen Dienst am 25. morgens
rechtzeitig wieder antreten zu können. _Maimobitsch,
dem erst kürzlich für 80,000 Rbl. Scheck« auf
einer russischen Bank gefälscht worden waren, ent-
ließ den ungetreuen Beamten au« Furcht vor den
Terroristen, denen er jenen Beamten zurechnete.

— !2:l Bände zusammengeredet.In den
vierzig Jahren seit Bestehe,! des norddeutschen
_Neichitage«, also von 1««7 bis 1907, sind im
Reichstage 123 Bände stenographischer Berichte
herausgegeben worden. Jeder Band enthält
durchschnittlich die Verhandlungen von 70 Sitzungen,
und jeder Sitzungsbericht ist wiederum durch-
schnittlich 45 Seiten stark, so daß jeder Band im
Durchschnitt 1350 Seiten oder 337' 2 Bogen ent-
hält, _inLge'_amt hat also der Reichstag in vierzig
Jahren geredet: 123 Folianten mit 168,050
Seilen oder 41,512'/« Bogen.

Und da« alles ist so lange Zeit gratis und
franko _aeredct ,rorten!

— Politische Demonstration im Theater,
Das _Nationaltheater in Sofia bot am Sonntag,
«ie der Voss. Ztg. berichtet wird, ein kleine«
Abbild der gegenwärtigen politischen Lage Bul-
gariens dar. Es wurde die Übersetzung eine«
Stückes de« Dichters Ostroms!« „Fette Pfründe"
gegeben. Das Publikum fand sofort ein Gleichnis
zwischen den in dem Stücke kritisierten russischen
und den gegenwärtigen bulgarischen Zuständen
heraus und klatschte an den ensprechenden Stellen
Beifall. Als sich dieser Applaus einmal ganz
besonders kräftig kundtat, begann der in einer
Loge anwesende bulgarische Dante-Uebersetzer und
frühere Minister _Welitschlom eine Ansprache an
seine nächste Umgebung zu halten, wobei er in
Tränen ausbrach. Der in der Nähe sitzende
Polizeipräfelt von Sofia tadelte denRedner wegen
feiner Handlungsweise, worauf sich dieser laut jeden
Verweis der Polizei verbat und dem Präfekten
zurief: „Sie können ein Protokoll aufnehmen
haben aber nicht das Recht, mir irgendwelche Ne->
merkungen zu machen. Sie waren einst auch ein
idealer Jüngling, sind aber praktisch geworden wie
jener auf der Bühne." Dann wandte sich Wc-
litschkom an das Pubklum: „Seht, was aus der
Bühne dargestellt wird. Noch schrecklicher geht es
im bulgarischen Leben zu. Dieselbe Kor-
ruption, dieselbe Mißwirtschaft. "
Tosender Beifall und Hurrarufe folgten diesen
Worten.

Letzte _Lokalnachrichten.
ll»5«nne«> Zu den morgen, um I Uhr, statt»

findenden Trabrennen sind sollende Pferde gemeldet:
Rennen III , Gruppe 1 v. 2,Preis 20N Rubel, _Nogatsch

<?L1_>, _Welmosh,«_, !,?45), _Nadeshd» l?49), _Najade (745),
Wspnsch!» l._745)_.

Rennen I, Gruppe I , », 2, Preis 22ll Rubel.
Smeltschal !?51>, _Ljub» (745), Litmin (745). K»,»ersa
745), Angoi» (748),

Relord-Handikllp 2 », 3, Start 2,44. Preis 39« Nulel.
_Noinj» l?28), Äamtschotnyi (750), Eoa (?5ll>, _Nojaiinja
(750), «mazont» (750), _Lichodci (750), Naidug» (?68>,

Großer Eimunterungssahren'Preis IÜUO _Nubcl, Gonez
(750), _Nagrada (750), Er» (7öll),

Handikap 2 n. 3. Preis 359 Rubel. Nektar (76<^!
_Sekrelair (778), _Chlestakom (800), King-Lear (80U,
_«_ortschmar (815), _Njanja (818),

_Nelordchandikap 1 °, 2. Start 2.38, Preis 300Rubel.
_Dobn_)(?«U), Nadir (752), _Chodki (753), _Niobeja (_75N),
Angola (760).

Oreßstimmen.
Der Kadettenführer _Miljukow setzt sein«

_Auseindersetzungen mit der Sozialdemokratie fort
und beruft sich dabei ganz besonders auf da«
euchtende Beispiel der „patriotischen" deutschen

Sozialdemokraten auf dem Stuttgarter Kongreß.
Er schreibt:

„Der _Tomarischtsch hat völlig Recht, wenn ei
lemerkt, daß die russische Sozialdemokratie gegen-

wärtig „mehr gesunde Seiten hat als vor der
_zweiten Duma". Ich möchte hinzufügen, dnß
olche gesunde Seiten vor der zweiten Duma noch

mehr vorHanken waren, als vor der eisten, Leute
>ie, wie ich, bereit waren, jeden Schritt der

Sozialdemokraten, der eine Ernüchterung und einen
realeren Sinn erkennen ließ, freudig begrüßten
nid jeden Fehler der linken „Freunde", „Nach-
barn" oder „Gegner" beweinten, die von Beginn
der _Freiheitsbewegung an, die Opposition zur
Solidarität aufriefen und vor Fehlern warnten, die

_>cr ganzen Sache schaden mußten, tonnten natürlich
hre Augen vor dieser Ernüchterung nicht verschließen.
In den Wahlreden der vergangenen Kampagne

_>_abe ich mehr als einmal die _minimalistische Lite-
'lltur herangezogen, und unsere gemeinsame
„Rechtsschwenkung" konstatiert. Es läßt sich aber
nicht verkenne», daß der Gang der politischen Er-

ziehung unserer Sozialdemokratie immer mehr zu
hrer Aktion in Gegensatz tritt, und daß der

praktische Politiker gerade mit dieser rechnen muß.
Die Zeit wartet nicht, und mir verstehen, daß z. B.
Herr _Plechanom daran «_erzweifett, aus dem lang-
amen Wege der _Ueberzeugung ihrer Führer die

Partei zu beeinflussen und verzweifelte Versuche
macht, auf die groß: Masse durch eine intensive
Mitarbeit an der _Bonrqeoisprcsse zu wirken_.

„Emst appelliertenmir an den bürgerlichen Mu!
_Zerrn _Plechauow«, jetzt muß ich sageü, daß Herr

_Plcchanom in dem kritischen Augenblick, den wir
durchleben, diesen bürgerlichen Mut bewiesen hat_.
Aber auch Herr _Plechanow, der voll und ganz
von revisionistischem Wesen durchtränkt ist, hielt e«
ür nötig auf dem Kongreß offiziell sich von Re«i<
_ionismus loszusagen. Wir haben gesehen, mit

welcher Vorsicht er die Idee der Unterstützung der
_mrgerlichen Demokratie durch die Sozialdemokratie
vorzubringen wagt und wie er genötigt ist, den

Grundgedanken seiner Ideen zu e.sticken, der
>_er lautet: „_^d uuo <li«_ce llä _omues,"

Durch die immer neuen Liebenswürdigkeilen
>egen die Sozialdemokratie entwertet Herr Mil-
ukow _^cine zunächst so freudig begrüßte Erklärung
_>m ein _RedenlenKeL.

öeeberickte.
Aus »lb» melde! die Re», Ztg.: In der Äihe von

tö, bei dcr Einfahrt nach Äuo, ist dcr mit Steintohlcu_»
adung nach Ä00 _liestiiumtc holländische. 373 Nea.-Ton5

_Dampfer „3 c n i _o r" gestrandet. Am _vavarieorte _sino
finnländisilie und > Revaler _Beigunggdampfir eingetroffen,

_"ei _nnkallcnd a,üu''uaem Wetter lwnt man dac> Schisf nb-

Wetternott;, _oom 29, September ,I2,_)_Ottober 9 Uhr Mor-
gen«-l.8Gr._k _Varometer 765 mm. Uind:O, Trübe, neblig.
_V_»2 Uhr Nachm. -s- 12 Or, « Barometer 765 mm
Wind: SO. Reuen,

Quittung.
,>ür deu armen, franken Klempner ^>. l siehe Nr. 118)

iügen ein von Ungenannt 5V _Kop. Zuiammen mit dem
_"_riilieien 2 Rbl, 5N _llop_.
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Handel, Verkehr und Industrie
— Der Finanzminister _Kslowzew erklärte

in Paris einem Mitarbeiter der N. Fr.Pr., er
könne die kategorische Mitteilung machen, daß eine
neue Anleihe nicht geplant werde, und daß weder
in Paris noch an einem anderen Ort der auslän-
dische Kredit in Anspruch genommen werden soll
Die russische Reichsrentei bedürfe in diesem Jahr
keiner derartigen Kreditoperation.

— Die Petersburger Börse ist am Montag,
den 1. Okt. geschlossen.

— Zu den Veruntreuungenbei der Trans-
Nailalischen Bah» wird dem L. A. aus Peters-
burg berichtet: Die Revisionskommission hat fest-
gestellt, daß die Veruntreuungen bei der Bahn den
Netrag von 6 Millionen Rubel überschreiten. Das
Material der Kommission ist gegenwärtig dem Mi-
nisterium für _Wegekommunikation vorgelegt
worden und soll als Grundlage für eine durch-
greifende _Kassenreform bei den Bahnen benutzt
werden. Unter den beanstandeten Posten siel
u. _a. eine Summe von 200,000 Rubel für Holz-
schaufeln auf. Eine Anzahl vou Rechnungen war
auf Firmen ausgestellt, die gar nicht existieren.

— Von der Hauptverwaltung der Post und
Telegraphen. In einigen Blättern ist darauf
hingewiesen worden, daß am 18. September
l_.1. Ottober) in Verbindung mit dem Inkrafttreten
der Nachlässe des Postkongresses von Rom eine
Uenderung der Taxe für die Frankierung der aus
Rußland ins Ausland abgehenden Briefe erfolgt
sei. Im Paragraphen 5 der im Mai 1906 in
Rom abgeschlossenen Konvention des Weltpostver-
bandes (Gesetzsammlung 148) sind allerdings neue
Taxen für den internationalen Briefverkehr
(25 Centimes für die ersten 20 Gramm, statt 15
Grammund i5Centimesfürjede weiteren20Gramm)
enthalten. Im Paragraphen 11 des Schlußproto-
kalls dieser Konvention (vgl. dieselbe Nummer der
Gesetzsammlung) wird es jedoch jeder Postverwal-
tung anheimgestellt, die Durchführung dieser neuen
Brieftaxe aufzuschieben. Die Hauptverwaltung der
Post und der Telegraphen hat augenblicklich
nicht die Absicht, die bestehende Taxe für die Ver-
sendung von Briefen ins Ausland (10 Kop. für
je 15 Gramm) abzuändern.

— Gin russischer Petroleumtrust in Sicht.
Der Petersburger Korrespondent des B. T.
schreibt: Aus Ssaratow kommt die Nachricht, auf
der dortigen Börse zirkuliere das Gerücht von
ein Liquidation der Petroleum- und Naphthasirma
_KaZpische Gesellschaft. Die in _Ssaratow selbst und
im Ssaratawer Bezirke befindlichen Niederlagen
sollen dem Hause Gebrüder Nobel in Nrrende zu-
fallen. Die NaphthaindustriegesellschllftA.I. Man-
ta schew u. Ko. hat bereits ihr ganzesUnternehmen
ker Gesellschaft Nobel in _Arrende übergeben. Be-
stätigt sich die Ssaratower Nachricht, so kann die
Bildung eines Petroleumsyndikats nicht mehr in
Frage gestellt werden. Von größeren Firmen ver«
weigert bis jetzt das Haus Assadulajew den An-
schluß an das Konsortium; aber, wie aus _Zarizyn
gemeldet wird, ist auch dieses Haus der geplanten
Preissteigerung für Naphtha keineswegs entgegen.

— Verband der deutschen Flaschenfabri-
lanten. Ueber eine in der vorigen Woche in
Berlin stattgehabte Versammlung des Verbandes
berichtet die Rh. W. Ztg., daß die Verhandlungen
mit außerdeutschen Ländern zwecks An-
schluß an den deutschen Verband einen erfreulichen
Fortgang nahmen. Die dahingehenden seit Wochen
gepflogenen Verhandlungen seien um so schwieriger
gewesen, als in verschiedenen in Frage kommenden
Ländern bisher überhaupt noch keine Organisation
der _Flaschenfabrikanten bestand, vielmehr erst ge-
schaffen werden mußte. Jetzt gelte aber der Zu-
sammenschluß der gesamten Flaschenindustrie als
gesichert. Der deutsche Verband der Flaschen-
fabriken, der sich das Verkaufsrecht der „Owens
F laschenblasemaschine" zudemgewaltigen
Preis von 12 Millionen Mark gesichert hat, macht
zurzeit noch prakti scheVersuche mit dieser Maschine
Verschiedene Werke haben einen Waggon ihres
Gemenges nach London, wo die _Flaschenmaschine
in Tätigkeit ist, gesandt, damit unter Aufsicht
eigener Fachleute erprobt werden soll, ob sich die
Omens-Maschine auch für dieses Gemenge eignet.
Diese Versuche haben bis jetzt ein günstiges Er-
gebnis gehabt. Durch die neue Erfindung dürfte
möglicherweise in der Flaschenindustrie eine starke
Umwälzung erzielt werden, da die Maschine die
Flaschen selbständig bläst.

— Gründung. In Moskau ist der M. D. Z.
zufolge eine neue Aktiengesellschaft zum Bau von
Frachtautomobilen in Bildung begriffen. Diese
Gisellschaft beabsichtigt, auch den Verkauf des Ven-
zins für die Motorwagen zu organisieren und hat
wie verlautet, einen besonderen Raum bei den
Nobelschen Naphtalagern gemietet, um das Aus-
füllen des Benzins in Metallbehälter daselbst be-
werkstelligen zu können.

— Zollfreie Wiedereinfuhr von Säcken in
Nußland. Laut Zirkular des _Zolldepartements
vom 22. August d.I. hat der _Finanzminister im
Einnernehmen mit dem _Handelsminister die zoll-
freie Wiedereinfuhr von leeren Säcken, in denen
roher Asbest unbKokosnuß-Oelkuchen
aus Rußland ausgeführt worden sind, allgemein
mit der Maßgabe gestattet, daß bei der Ausfuhr
und Wiedereinfuhr der Säcke die Regeln vom
14. März 1894 mit allen dazu ergangenen Ab-
änderungen Anwendung zu finden haben. — Die
Regeln über die zollfreieWiedereinfuhr von Säcken
in denen Korn aus Rußland ausgeführt worden
ist, vam 14. März 1894, u. a., sind wie _folat

ergänzt morden: Falls in den _Ausfuhrlisten der
Wunsch kundgegeben wird, über die Säcke Aus-
fuhrscheine zu erhalten, sind zur Besichtigung der
Ausfuhrwaren die _Eisenbahnfrachtbriefe oder Kon-
nossemente vorzulegen, auf Grund derendieWaren
ausgeführt werden. In den Seezollämtern werden
die Ausfuhrlisten nach erfolgter Verladung und
Abfassung des _Konossements ausgestellt, und die
Angaben des Ausfuhrscheines müssen mit dem
Konnossement in Einklang stehen. Die Ausfuhr-
scheine werden den Personen, die ihre Ausstellung

beantragt haben, gegen Empfangsbestätigung auf
dem Talon ausgehändigt. Nach Finnland ausge-
führte Säcke werden nur in dem Falle zur zoll-
freien Wiedereinfuhr auf Grund von Ausfuhr-
scheinen zugelassen, wenn die Sacke ursprünglich
aus Finnland und nicht aus dem Auslande ein-
geführt sind.

— Zahlungseinstellung. Nach ein» Meldung der
„Voss. Ztg." aus Moskau wurde in einer Gläubiger'
_velsammlung der insolventen _Manufakturwarenfirma W. S.
_Fedorow k Co. festgestellt, daß die Passiva rund Rbl.
3«/_z Millionen betragen. Den Gläubigern werden 80 Ko-
peken per Rubel angeboten, und zwar 20 Kopeken per
Kasse, 30 Kopeken nach 6 und 30 Kopeken nach 12 Mo»
naten. Die Mehrzahl der Gläubiger will diesem Vergleich
erst nach Prüfung der Bilanz und der Handelsbücher
zustimmen. Gläubiger sind hauptsächlich große Manufaktur«
_warenfirmen und Moskau« Banken.

— Getreide- und Wtehl-Einfuhr nach Gurop«.
Di« Verschiffungen in der letzten Woche betrugen nach dem
westlichen Europa von den Vereinigten Staaten und
Kanada 580,N_00 _Qrs. (in der gleichen Zelt des Vorjahres
525,000 _Qrs.), seit dem 1. August d.I. 4,280,000
(4.250,000) _Qrs., von Argentinien und Uruguay 65,000
(55,000) bezw. 483,000 (759,000) Qrs., von russischen
und anderen Häfen des Schwarzen Meeres 575,000
(300,000) bezw. 2,705,000 (2,440,000) Qrs, von Donau-
ländern 170,000 (275,000) bezm. 900,000 (1,970,000)
Qrs., von Indien 104,000 (12,000) bezw. 1,527,000)
_Qrs., von Australien 102,000 (7000) bezm. 328,000
(182,000) _Qrs. und von verschiedenen Gebieten 14,000
(26,000) bezw. 217,000 (296,000) _Qrs, insgesamt
1,700,000 (1,200,000) _bezw, 10,440,000 (10,950,000) _Qrs.

— Veutsch-ruffischer Eierh«nd«l und Eisenbahn.
Anläßlich wiederholter Klagen Berliner Eierhändler über
Schwierigkeiten, die ihnen seitens verschiedener russischer
Stationen bezüglich der Verpackung der Eiersendungen
bereitet werden, haben die Weitesten der Berliner Kauf»
Mannschaft sich Anfang Juli mit Vorstellungen an die
Verwaltung der Weichselbahnen gewandt. Die letztere hat
hierauf nunmehr mitgeteilt, daß ihre Stationen angewiesen
seien, die _Uebernahme solcher Sendungen in schwachen
beschädigten Kisten den _Bestimmnngen des Internationalen
_Uebereinkommens gemäß auf besondere, die Beschädigung
anerkennende Erklärungen der Versender im Frachtbriefe
hinzuwirken, im übrigen aber nicht eine Verpackung zu ver_»
langen, die der Art des Gutes nicht entspricht.

— Telephon _Nerlin_^_Kopenhagen. Durch das neu»
gelegte Seekabel FehmarwDänemark ist eine direkte Tele>
_phonverbindung Berlin—Lübeck—Kopenhagen hergestellt. Di«
Probegespräche verliefen tadellos.

— Amerikanische Getreideernte. Nach dem Bericht
des _Ackerbaubureaus betrug am 1. Oktober der Durch«
_schnittszustand für Mais 78,0 _Proz. Der Statistiker der
_Newyorker Produktenbörse schätzt dieErnte auf 2,491,715,000
_Bushels. Der _Durchschnittsertrag in Nushels per Acre
betrug für Frühjahrsweizen 13,1, Hafer 23,5, Geiste 28,9
und Roggen 16,4.

Neueste Post.
_Revolutionschronil, Ueberfälle und Morde.

Bei TiraKpol (Gouv. Chersson) wurde auf
seinem Gute der Gutsbesitzer Burlok ermordet
und beraubt. In Taschkent gelang es der
Polizei ein Räuberquartier zu entdecken und 8
Personen zu verhaften. In Lodz wurde die
unter starkem Konvoi zum Bahnhofe fahrende Post
von einer Banditenschaar überfallen; ein Soldat
wurde erschossen, ein anderer vermundet. Von den
Räubern wurde einer erschossen, zwei verhaftet.
Eine zweite Abteilung Räuber ergriff, als sie das
Mißlingen des Anschlags sah, die Flucht. Bei
der Verfolgung verwundeten sie einen Landwächter
und einen Dragoner. Ein Militärpferd wurde
erschossen.In Nishni-Nowgorod wurde
eine revolutionäre Druckerei entdeckt. Bei
Kamenez-Podolsk kam es auf einem
Gute zu Agrarunruhen. Das _Verwalterhaus
wurde in Brand gesteckt. Der Wächter und eine
Magd wurden beschossen. Die Polizei undMilitär
trafen ein. In Kielce wurde in das Haus
eines Bauern eine Bombe mit Zündschnur ge-
worfen. Der Wohnungsinhaber warf die Dyna-
mitbombe zum Fenster hinaus. Die Explosion
demolierte das Haus. In Smolenst wurde
ein Druckereibesitzer ermordet.

Oberpahlen. Am 24. d. Mts. sind, wie in
der Nordl. Ztg. geschrieben wird, vom Wolmars-
hofschen _Kronsmalde der estnischen landwirtschaft-
lichen (ehemaligen Alexander-) Schule definitiv
300 Dessjatinen zugeteilt worden. Die Meldun-
gen, wonach die Schule 500 oder 200 Dessjatinen
erhalten sollte, sind, nach den Informationen der
„Elu" irrig. Die übrig gebliebenen 478 Dessja-
tinen wurden unter die landarme Bevölkerung
verteilt, wobei jede Parzelle 12 Dessjatinen
umfaßt.

Neval. Wie die „New. Ism." hören, gedenkt
das Mitglied der hiesigen Reichsduma-Wahlkom-
mission, P. _A. Kunberg, gegen das Resultat der
Wahlen in der 1. Revalschen Wahl-Kurie wegen
Verletzung des Artikels 12 der „Instruktion für
den Modus der Reichsdumawahlen" Protest
einzulegen.

Artikel 12 verbietet Personen, die nicht wahl-
berechtigt sind, den Zutritt zum Wahllokal.

Der Rev. Ztg. zufolge, ist offenbar ein Fall
gemeint, wo ein bünder Mann van seiner Dienst-
magd in das Wahllokal geführt wurde und sie
unbeanstandet mit ihm bis zu dem Präsidenten
gelangte, der seinerseits ebenfalls keinen Einspruch
erhob, sondern den Wahlzettel des Blinden ohne

Schwierigkeiten in Empfang nahm. Ob aus diesem

formellen Verstoß gegen Art. 12, dessen Sinn
doch sicherlich nur der ist, der Agitation durch
fremde Personen odcr der Wahlstörung durch un-
befugten Andrang ins Wahllokal vorzubeugen
wirtlich ein Grund zum Umwerfen der Wahlen
hergeleitet werden kann, erscheint uns doch recht
zweifelhaft.

Unfall. Donnerstag nachmittag, bald nach
5 Uhr, ereignete sich bei dem im Bau begriffenen
neuen Reichsbankgebäude an der Karripforten-Pra-
menade ein beklagenswerter Unglücksfall. Der
Direktor der hiesigen _Reichsbankfiliale
Herr Gerschow , war, wie täglich, im Begriff,
den bereits bis zur dritten Etage aufgeführten
Bau zu inspizieren. Als er nun um die genannte
Zeit ohne Begleitung auf dem Gerüst bis zum
obersten Stockwerk hinaufgestiegen war und von
dort aus Umschau hielt, geriet er, wie die Rev.

Ztg. berichtet, auf zwei nur teilweise und lose
unterstützte Bretter und stürzte mit ihnen aus
einer Höhe von 7 Faden durch sämtliche
Stockwerte hinab. Während des Falles
stieß der Verunglückte gegen mehrere Eisenschienen
wodurch seine Verletzungen noch komplizierter wur-
den._> Dem Schwerverwundeten wurde durch Herrn
Dr. Scheibe die erste Hilfe zuteil. Es wurden ein
Bruch des rechten Oberschenkels, des linken Ober-
armknochens, des rechten Schlüsselbeins und andere
Verletzungen konstatiert. Nachdem demVerwundeten
die Schmerzen gelindert und Stärkungen eingeflößt
worden waren, wurde er in die Privatklinik des
Herrn Dr. Greiffenhagen übergeführt. Der Herr
Gouverneur, der Herr Polizeimeister und andere
Herren besuchten den Schwerverwundeten in der
Klinik.

Am 27. Sept. morgens wurde, wie die Rev.
Ztg. meldet, gleichzeitig mit Peter Piiro auch
_Iaan Essula (39 Jahre alt) in Rahumäggi füsi-
liert, der am 8. d. vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilt wurde.

Petersburg. Der Besuch des englischen Ge-
nerals French, wird von den Bush. Wed.
dahin erklärt, daß er sich davon überzeugen soll
«b der Besuch eines englischen Geschwaders in
Kronstadt zeitgemäß sein würde.

— Der römisch-katholische Bischof von _Wilna
von der Ropp, bleibt auf seinem Posten. Seine
Erklärungen über seine Tätigkeit sind vom Mini-
sterium des Innern angenommen worden.

— Die weitere Untersuchung der Havarie der
Kaiserlichen Jacht „Standart" ist, wie nach dem
Herold positiv verlautet, ganz eingestellt worden.

Wien, 9. Oktober. Dem Ausgleich sind neue
Schwierigkeiten entstanden durch den Umstand, daß
Baron Aehrenthal erklärte, den vorgeschlagenen
Lösungen der staatsrechtlichen Fragen, namentlich
der Formen, unter denen Oesterreich und Ungarn
künftig Handelsverträge mit dem Äuslande ab-
schließen sollen, nicht zustimmen zu können. Die
heutige abermalige vierstündige Konferenz beider
Regierungen mit Aehrenthal im Auswärtigen
Amte verlief ergebnislos.

London, 10. Oktober. Mehrere hervorragende
Blätter berichten auf Grund angeblicher authen-
tischer Informationen, König Edward beabsichtige
dem Sultan einen Besuch zu machen. Anläßlich
der Mittelmeerreise der britischen _Mittelmeerflatte
habe der englische _Admiral mit dem Sultan über
diesen Gegenstand verhandelt.

Philadelphia, 9. Oktober. Der Präsident des
deutsch-amerikanischen _Nationalbundes erhielt von
dem deutschen Kaiser folgendes Telegramm:

„Dem in dem Germanischen Museum der
Harvard-Universität versammelten deutsch-ameri-
kanischen Nationalbunde danke ich aufrichtig für
den freundlichen patriotischen Gruß."

Reichsdumawahlen in den Ostsee-
provinzen.

_Livland. In _Wolmar ist in der 2. städti-
schen Kurie der Lette _Kallatz gewählt worden
Ueber die Wahl wird der Düna-Ztg. berichtet
Die Wählerliste enthält 280 Namen von Wahl-
berechtigten. Von ihnen haben ihr Domizil in
Wolmar 117, in Lemsal 54, im Kreise 109
und sind Deutsche etwa 35, Russen (mit Ein-
schluß der Beamten) 25, Juden 19, der Rest
Letten. Es waren 42 Wähler erschienen, darunter
11 im Kreise und zwei in _Lemsal wohnende. Bei
der Wahlerhielten: der Untersuchungsrichter Wol-
kowsli 12 Simmen, der Wolmarsche griech.-orthod
GeistlicheIannson 13 Stimmen, der frühere Oeko-
nom des hiesigen lettischen Vereins _Kallatz 23
Stimmen und van deutscher Seite der _Lemsalsche
_Stadtarzt Dr. Müller 11 Stimmen.

Aus Kurland berichtet die Bali. Tg.: In
Mitau sind bei der Wahl für den _Wahlmann
der zweiten Kurie 941 Stimmen abgegeben. Von
diesen kamen auf den Kandidaten der Monarchisch-
konst. Partei Karl von Bursy 470 Stimme,,,
auf den lettisch-nationalen Kandidaten Andrei
Stehrste 9 Stimmen und auf den Misch-sozial-
demokratischen Jakob UrielB lum 1 Stimme. Alle
übrigen Stimmen mußten als ungültigausgeschieden
werden, weil die Stimmzettel der gesetzlichen
Form (ganzer oder halberBogen) nicht entsprechen.
Auch für den Kandidaten der Monarchisch-konsti-
tutionellen Partei waren solche der Form wegen
ungiltige Zettel abgegeben worden (zirka 12). Da
es Herrn v.Bursy auf diese Weise mit 2 Stimmen
an der absoluten Majorität gebrach, mußte die
ganze Wahl zunächst für ungiltig er-
klärt werden. Doch soll die Angelegenheit zur
Beprüfung und Entscheidung der Gouvernements-
Wahlkommission _voracleat werden. —

In Tuckum ist das Resultat der in i_,
städtischen Kurie stattgehabten Wahl für vielBürger ein überraschendes. An Stelle b«

jüdisch-lettischen Koinpromißkandidaten _Grot
139 Stimmen erhielt, wurde, wahrscheinlich'_durck
einen Konflikt in letzter Stunde, der _Glockenliiut»
der russischen Kirche, Herr Sakkis, mit 151WM
stimmen, meist von ganz linksstehenden Juden undArbeitern zum Wahlmann von Tuckum _aemnlisl

Was die Wahl in derI. städtischen Kurie _«nbelangt, so ist allem zuvor recht bedauerlich, das,s«
mancher deutsche Wähler, die große Bedeutnna
der Wahl übersehend, ohne entschuldbare Gründe
nicht erschienen war und sannt die schmachvolleNiederlage des deutschen Kandidaten mit l>I«Z _^fehlenden Stimmen, verschuldet hat. — Abgesehen
davon, hat beimWahlakt selbst eine recht auffällige
Unregelmäßigkeit stattgefunden, die _wahrscheinlick
eine Kassation der Wahl zur Folge haben wird
Es wählten nämlich die Wähler 1. Kurie, in
Anbetracht ihrer Anzahl, nicht mit Stimmzetteln
sondern mit Bällen. Bei verschlossenen Türen
wurden die versammelten Wähler von der dazu
ernannten Kommission gewählt und es ergab sichdabei die Zahl 95. In den Wahlurnen aber
fanden sich nachher 99 Stimmbälle! Natürlich
kann man sich dieses mathematische Problem ver-
schieden erklären.

InTalsen wurde Rechtsanwalt M. Vor»
kampf,f - Laue (monarchisch - konstitutionelle
Partei) von der 2> Kurie mit gratz« Ma-
jorität zum Wahlmann gewählt. Von 303 Stimm-
berechtigten waren nur 101 erschienen. Vorkampff-
Laue erhielt 72 Stimmen pro und 29 contra, der
rechtgläubige Priester Zehzing 32 pro und 68
contra; ein Wühler hatte sich am _Ballotement
nicht beteiligt.

In Bauske wurde in der 2. Kurie der
jüdisch-lettische _Blockandidat Belmann mit 62
Stimmen gewählt. Der Kandidat der monarchisch-
konstitutionellen Partei Eggert erhielt einige 20
und ein gewisser Orlow (Sozialdemokrat) 9
Stimmen.

Telegramme.
Privatdepefchen der „Mgaschen Rundschau."

6. _Libau, 29. September. Infolge einer
Spaltung im progressiven Bloc ist in der 2
städtischen Kurie eine Stichwahl erforderlich_.
Die liberal-konstitutionelle Partei hat eine über-
raschend gute Wahlbeteiligung zu verzeichnen. Für
ihre beiden Kandidaten wurden 519 resp. 493
Stimmen abgegeben, für die Kandidaten der
Arbeitsgruppe 723 resp. 702, für die Kadetten
1135 resp. 1096 Stimmen.

8. Petersburg, 29. September. Bei den
Wahlen der Groß- und _Kleingruudbesitzer des Pe-
tersburger Kreises ist ein Sieg der Oktolmsten
vorauszusehen. Der Kadettenführer Wladimir
Hessen wurde aus der Liste gestrichen. Ein
gleiches Schicksal steht Miljukow bevor. — Die
Kadetten wollen sich an die Deutschen mit einem
Aufruf wenden. Es soll eine deutsch-ladettiW
Versammlung einberufen werden.

Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer Zweilchureau.

Zu den Reichsdumawahlen.
Petersburg, 28. September. Den _Agenturnllch»

richten vom 28. September zufolge, sind in 39 Gouverne_»
ments des europäischen Rußland und im Gou«. Tobolsk in
der ersten Versammlung der städtischen
Wähler 496 Wahlmänner gewählt worden. Von ihnen
geHüten 10 dem russischen _VolkZnerbande an, 2 dem russi-
schen Grenzmarkenverbande, 2 der _bessarabische« Zentrums«
_partei, 60 sind _Oktobiisten und sich ihnen Anschließende
8 friedliche Erneuerer, 119 Kadetten und sich ihnen _Aw
schließende, einer _Arbeitsgruppler, 3 Sozialdemokraten, einer

Sozialrevolutionär, einer gehört der _muhammedanischen
Fraition an, 2 der Partei der Gleichberechtigung der Juden
einer ist Nationalist, 16 gehören der baltischen konstitu-
tionellen und der monarchisch-konstitutionellen Partei an

19 geben sich für Monarchisten aus, 96 für Rechtsstehende
85 für Gemähigte, 4 für Konseruntive, 29 zählen sich den

Linksstehenden zu, 34 den _Fortschrittlern, 86 sind parteilos
von 15 ist die Parteizugehörigkeit unbekannt.

Den Agenturnachrichten zufolge, sind am 28. Septeml«
in 38 Gouvernements des europäischen Rußland, 6 Gou-
vernements des _Zartums Polen, 2 Gebieten Sibiriens
5 Bezirken des Kaukasus, in der zweiten _Nahlvei'
_sammlung der städtischen Wähler, 440 Wahl-
männer gewählt worden. Von ihnen gehören 4 dem
russischen _Volksverbande an, 2 der bessarabischen Zentrums-
Partei, 18 sind _Oltobristen, einer ist friedlicher Erneuerer
einer gehört der Partei der demokratischen Reform«« an
101 sind Kadetten, einer Volkssozialift, 4 _Arbeitsgruppler
22 Sozialdemokraten, einer Soz ialrevolutionär, einer _Bundijt,
2 Zionisten, 2 gehören der mohammedanischen _Fraktionen
2 sind „Daschnakzutjun", 2 gehören der estnischen «5»«'
schrittspaitei an, 2 der monarchisch-konstitutionellen P»««!'
88 sind polnische Nationalisten, 2 gemäßigte K°nstituti°_-
«allsten, einer „_Postamnowcz", 2 gehören der _polniMN
Partei der Realpolitik an, 17 geben sich für _NcchtsMeni_,!
aus, einer für einen autonomen Rechten, 5 für Monarch»««
6 für Gemäßigte, einer für einen Konservativen, 3 z»Y_>m

sich der radikalen Linken zu, 41 den Linksstehenden, b'_2 _om
_Fortschrittlern, 52 sind Parteilose, von 8 ist die Plüteiz_"
aehürigkeit unbekannt.

Petersburg, 28. September. Der Mimster
des Kaiserlichen Hofes telegraphiert: Am25. Sep-
tember fand eine AllerhöchsteRevue über die zum
Aufbruch zur Auslandsreise bereite Gardemarme-
abteilung statt. Seine Kaiserliche Majestät _richte
an die _Gardemarins gnädige Worte und gab _oer
Hoffnung Ausdruck, daß sie nach dem BeM_"
ihrer älteren Kameraden indem sie sich pramM
Kenntnisse aneignen, den Untermilitärs in jederH"
ficht als Mutter dienen, sich _strenq zur Erfuuung

^^ " !^ 36 1_^ _^I_^I_^_I_^_IAsl_tHl_^li_^Vl_^^i
e»I>üeb!t,Uli 3_IO_38_W, ^«l«il,»«»«»^«_nt«« 1_^3« in " /_A

_^ ÜSl7I_^.8_^SINl.
_E!»

_8! «ll Herren- unä vmen.3wj_?en.
_^^/^N NvNR'VNLt»'« »n. l4, _Ug,_N3 NÜQÜel ---------- _«r«_zz« _^U8^»l>1

in _kbwolle -sb_^ebißsouer _kardeu. —- /^lvH



ihrer Pflichten und ebenso streng aber mit Sorg-
falt M ihren Untergebenen verhalten werben. Se.
Majestät wünschte ihnen vollen Erfolg und eine
glückliche Fuhrt. Hinaus wandte sich Seme

Kaiserliche Majestät an die UntennilitärS und
sprach die Ueberzeuguna, au«, daß sie durch ihren
Dienst und ihre Führung im Ausland«: den Ruhm
der Andre»«f»hne aufrecht erhalten werden und
wünschte ihnen eine glückliche Rücklehr in die

Heimat.
Der Dirigierende Senat hat erklärt, daß frühere

»_erbannte Juden und deren Nachkommen nur
In den Kreisen Sibiriens leben dürfen, zu denen
sie _angeschrieben sind.

Petersburg, 28. Sept. In der Nacht auf den
28. September brannten in der Nahe der Stadt,
im Dorfe _Smolensloje ß Wohnhäuser und viele
Nebengebäude nieder. In den niedergebrannten
Häusern wohnten hauptsächlich Arbeiter. Man
vermißt einige Erwachsene und 5
Kinder. Zirla 40 Arbeiter haben beim _SprinyM
au« den Fenstern Verletzungen erlitten. Man
nimmt an, daß das Feuer infolge von Nrandstif_»
tung entstanden ist. Der vermutliche Brandstifter,
ein Schuster ist verhaftet worden. Der Schaden
belauft sich auf über 100,000 Rbl.

Petersburg, 28. Sept. Der dirigierende Senat
hat beschlossen, den Protest des Prokureurögehilfen
gegen da« freisprechende Urteil der _Gcrichtspalate
in Lachen de« früheren _Dumadeputierlen Ramisch-
willi ohne Folge zu lassen.

_Vloslan» 29. Sept. Der Redakteur und Her-
ausgeber der _Moskomkija Wedomosti_, Gring -
muth, ist an einer croupösen Lungenentzündung
gestorben.

Tut«, 28. September. Auf den ordentlichen
Londschaftzversammlungen der Kreise Alexin,
_Laschilll und Krap,_mna sind für da« nächste
Tliennium zu Glieder de« _Landschaftamte« Rechte
und Oltobristen gewählt werden.

_Pottaw». 28. Sept. Im Dorf« _Mamajemka
haben mährend eine« Feuerschadens zwei Kinder
ihren 3»d gefunden. Niedergebrannt sind gefüllte
Oeti'eideschober und 2? Wohnhäuser.

München, 11. Ottober. Der Minister Is-
moljsti ist auf der Reise nach _Tegernsee in Nun»
chen eingetroffen und hatte eine Zusammenkunft
mit dem StoatZselretär von Schön.

Nancy,II. Ottober. Der Kongreß der Radi-
kalen hat die Doktrin _Hervss verworfen.

Mailand, 11. Oktober. Die Arbeit« einer
ÜMschinfab'-ik überfielen am 11. Oktober am

Vage auf der _Nsenbahnstation in die Heimat
abreisende Arbeiter, die in der _Galanstalt die
Streikenden ersetzt hatten, «_erwundeten einen von
ihnen, zertrümmerten viele Fenster und über-
schütteten die _Klliabinieii mit einem Steinhagel.
Durch eine Salve der Karabinieri wurden vier
Arbeiter verwundet, darunter einer schwer. Viele
Fabriken, darunter die Gasanstalt, haben die
Arbeit eingestellt. Der _Nramwayverkehr ist ein-
gestellt worden.

Wien, 11. Okt. Wie da» Fremdenblatt mit-
teilt, tragen die Nachrichten über den Gesundheits-
zustand Kaiser« Franz Josef« einen durchaus gün-
stigen Charakter. Den gestrigen Tag verbrachte
der Kaiser in seinem _Arbeitskabmett und empfing
den Fürsten Muntenuovo. Hierauf empfing er die
Berichte. Die katarrhalischen Erscheinungen haben
bedeutend nachgelassen.

!.
II.

Pari«, 11. Okt. Gegen Hervö und den _Rebat,
teur des La _Guerre Soziale ist wegen Beleidigung
der Arm« «in gerichtliche» Verfahren eingeleitet
worden.

— In der Sitzung de« Ministerrat» am 10.
Okt. wurde mitgeteilt, daß Deutsch (?) sein lenk-
bare« Luftschiff der V«lk«verteidigung zur Ver-
fügung stellt.

— Bei der Beratung der marokkanischen Ange-
legenheiten kam der Ministerrat zum Entschluß,
daß einige Kriegsschiffe abberufen weiden können.

K«nst»ntin«pel, 11. Oktober. Die vor kurzem
von der Bulgarischen _Telegraphenagentur ver-
öffentlichte Antwort der Bulgarischen Regierung
auf die in neuester Zeit von einigen Staaten er-
griffenen _diplomatischen Schritte haben bei der
Pforte und im Mdiz-Kio_»k einen unangenehmen
Eindruck hervorgerufen. Die speziellen Unter-
handlungen zwischen der Türkei und Bulgarien
und die Vereinigung der Eisenbahnen meiden sich
wohl deshalb verzögern. Die Pforte hat Bul-
garien geantwortet: „Wir sind jetzt mit anderen
Sachen beschäftigt und haben keine Zeit".

Kalkutta, 11. Okt. Ein: erlassene Verfügung
verbietet die Einberufung vonVolksversammlungen,
da sie mit den Unordnungen in Zusammenhang
stehen und auf ihnen in schroffer Weise zur Em-
pörung aufgefordert wurde.

Cholera.
Di« Agentur meldet für den _Veiichtzwg 44 srtran_»

kungen und 31 Todesfälle. Eine weitere territoriale Aus»
lreitung ist nicht ,u konstatieren. Im Gouvernement Nifhny
Nowgorod sind seit Beginn der Epidemie ertrankt 422 und
_oestorben 198,

_^
v«lkzi!s«.

_^
_lilegelbchn

unter günstigenBedingungen imII, Mg.
Nadfahrer'Vereln, Nilolaistrahe Nr. 67
>n vermieten. Näheres bcim Präses
Herrn Rechtsanwalt U_» Tt««_uhmann»

Pauluccistr. 17. v. 9—10 u. 4—5.
Im Gouvernement _NitebSt, Kreis

Liuzin, 2i> Werft von der Bahn, 2—8
Werst von einem flößbaren Fluh, ist ein

Nalögut
nnt Hochwald ca. 2000 _Dessj, ,u »er-
lxufe». Off, - i-»v, _Amwmi, Vm-eöc«,
17Ü.. .itzonnio«? _?.I. _Kan.in_«i-nci>

_AMverkauf.
I) In «_ruuhof an der_Tihter.Busch_,

»«_chterei am l«. Qrt»_ber l>, o, (mit
_nentueller _Foilfchuua. am 17.Okt, »,o,),
_lO _UHr _oorm,: _Vleistbietl. «_erkauf
von 202 starten Kiefcrnttämmen im
3tht«'Reuiere u. 26 Laubholzparzellen
(Brennholz) im Degge_._Neviere.

2< Am l9. »_ttober », o. imGrün,
_hlfschen Tmehte-Wald (bei _Nitau) an
»er _«ufchmächlerei, l_» Uhr vormittag«:
_Meiftbictlicher «erlauf »«» «» mit
Bau- und _Nrennholz bestandenen
Parzelle».

Die näherenBedingungen sindbei der
ßorsloerraaltuiig in Grünhof und den
örtlichen Buschwächtern _einzugehen.

Die Wrunhöffchc _Kutsuerwaltung.

,

,

An 9 Fuß hohes llllj_»
3 kleinere WNendm,

sowie ein _Feigenkaltn« find billig ,n
versaufe» _hagengberg, _Waldstrahe 12,

Schreibmaschine
_Nlickensderfer Vroyen und Richtmann
wenig gebraucht ist billig zu ver-
laufen, _Alexanderstrahe _Nr, 1 in

Lozoms _Iumelierladen,

Gin kl. Glektrisier-
Upparat

_<N zu «erlaufen Luworomstraße 39,
Qu. 17, Eingang von der _Gertrndstr.

Vertauft wird eine

MetaMüffel
aus der Zeit Peters des Großen, von
großem historischem Werte. Zu besehen

Vtitnu. Hotel Kurland Nr. 1_^.

Verkauft werden:
Ein eleganter, gut erhalt.Kinderwagen
auf Gummi u. ein großer Douchr_»
Apparat Todleben_»Voul. 6, _part. (erster
Eing. neben d.Reimersstr.) v.!0—I_2Uhr.

WMge§ _Hol2
aller _V»_r«en in «lugen Elisabeth.
straf,« 13, Eingang v, d,Industriestr,

_Telelibon 737.

Ein _tltganie Znnl-Warnilur
(Mahagoni) imitirt,uud ein gr, Irumeau
ist zu »_ert, gi,_Nen>»_sir, Ar, 14, Qu, 8,

Nlüiel, neue _unl! _sseillluchte
für ganze Wohnungseinrichtungen, sowie
einzelne Möbelstücke, _fehr preiswert zu
haben Kalkstraße 12, Qu, I,vi» _^vi8

der Sparkasse , Telephon 3497.

_ZV_^_VV_^_t»Sch>af,imm,.E_,nricht,,
sowie verschied, and. Gegenstände werden
billig verkauft gr.Königsir. 12, part.
_-»—vier!««!»!!' Ii««n«- unl! -8tü»>«
5—5»U»»«!>»2!i!l»>>l«>>> 3»««0ll

Q>>l. _Iclsiu_« _^nläin_3_Lv_3tr. >«r. 1,
_Vin gut erhaltener

VeM'chtt Klliinettjliißel
ist umständehalber «u _verklufen; da'elbst
auch eine eingespielte halbe Violine

zu haben tl. _Neustiahe 6, Qu. 4.
Ein fast neues _Vinnino _v. Treffelt

und ein Nectcrscher Flügel «erden
_vermietet _^r. Könün' _irane _Ig, Qu. 4.

_AegNtes Pillllillll
(neu) billig zu verkaufen Nikolai»

strafe 47, Qu. 8. uart.

Gin Frack
nebst Weste u. ein schwarzer Taillen-
«»<l find billig ,n «eit»nfen beim
Schneider Naumann, Kramerstrahe 4.

_Eopien_,
sonst. ZeicheN'Arheiten, Abschriften wer-
den billig »»«geführt, Äntonienstrahe
_lb, Qu, ?, »°n 1—3,

Uilchpcht-Geslllll.
Gin _lautions_» und. zahlungsfähiger

Schweizer sucht zu St. Georgi 1_^'08 eine
MIchpllcht, beste Referenzen stehen zur
Verfügung. Gest. Off. _sub 1_^. v. 7988
beliebe man zu richten an die Exp. der

Nigaschrn Rundschau.

Vollmilch
in plombierten Flaschen liefert Gut

_An_i _^UrMMiüIleiMls
_«_Percher»», 2 Arschin ü Ner!ch°<l hoch)
wird verlauft Vtitau, Grünhöfsche
_Strllye 3_^' i zu erfragen in der Händig.

Pianino
zu »erlaufen, kl, Münstereistrah« 1,
Qi_>, 8, Ecke der Uarstllllslraße,

_VtNllittN au _f l _Iahr für3RbI,
_^l»l»»^»»_V m°i>i>t.z, mieten _ges,
On,_empf, dieEr», d, Vl,5ud ll,V, ?_NN,'>,

Alte dentschc Geige
ist umständehalber billig zu verkaufen
_Kalsergarienstr. <>»_, Qu. 14, werktags

6 Uhr abends.

Vollsl, neuer, anstand., _schwarzer _hochelg

Kleiderrock
i,'l _,u verk. herd_?ri>lay _^ beim _Dmarnik.

Reiner _Vitlieuhllllig
hoben in 4 u, «_vst,>Wli!_en! _^4ÜKor,
_<_ro Pst, nett», Glos _erir», Nittechr, 27..

Gnte UeMsche _Kllltxffcln
sNIchl. u. Pros, Nerler) werde» »er.
l»nft Ml! Zustellungin_§ Hau« Kirchen»

nrohe Nv,33, in d<_r Nukl,
Kl. brauner

Dachshund,
3 Monate «I!, wird »erk_, R»_manl>m_>

strahl 4Ü, Qu, 3,

Lchtt _Fo_^Ttttier-Velpttl,
Iohünnegstv. !^,III,, ,w, w—12 Uhr,

Neil _scsAft fil _Pelznint
befinde! sich jetzt

Kirchenftr. 6,
Lcle der Nühlenstraße,

Gert»«« m»derne »_raaen ». Vtuff«
sind stet« «»rrätig.

Gin Fabrikgebäude
»ülchi« _lina_/re Int zu einer Gerberei
«nutzt war, wird vermietetauch zu an»
««m Zweck, Zu erfragen Nickern»

_stra« 78 bei M, _Vurtewitsch,

In Ciiümp_ t̂re isl ein

Grundstück
»e»f! Hau« und _«_bttgarten für den
lUigen Prci« »°n I_^W »bl, ,u »er-
l_oxfe». Nähere« _tzagensberg, Wald-
^ stiaße 4. _Qu, 4,

In Dünamünde
_Zuf einem _^rbgnmbstück wird _cinc Ne-
sttzlichkeit v. 2 Häusern u. e. Bndc
_billig vertauft. Näh res _Hagensberg,

Na ditraße 4, Qu. 4'.

In der Gegend des Thorensberger-
Vahnhois wirb eine

llme _Besitzlichleit
!» »»nfen «_esucht, — Zwischenhändler
deckten, Offerten unter _k, _N. ?!»!1
«> der Er», d, Ni,,, »undsch, _abzugeben,

Meu-lzinll'chtllllg,
_âst ne'.i. fcü!,ci _^_b^! Rbl., je_?l für

8lcz«!_,te Vllüen-lziiinlhtlliig
«l_^: N»»en wird _verranft, _L_^iienhof,
_^ N>!,_ü <^°I_^inül:ni_. ?!r, 1

MM-AuMlanf.
^>i «_ü_!ii<,icrwl>«en 4^?, >etz: "2', ?!ll,
^>» 3>,i,_^_Uinwagcn425jctz' 325Nil,
«> 0»» l̂o _H»«i»tn, Mühlemtrahe 2,

,

sollen sofort preisw. «erl.werden:
2 große _Venetianische Tpiegel,
l CrystallKt«nl. ,,V»cc»rat",

1 gr. Electrifir-Maschine.
Diverse Möbel und Hausstand«-

Sachen.
Zu besehen täglich 1—4 Uhr

3hr,nfol<,er«V°ulev. 9 pt. recht«
Zwischenhändler ausgeschlossen.

1 echt Nu!! _Cabinitgarnitnr, 1 Saal»
garnitur, 1 Eichen Speisezimmer>Einr,,
i Nuß 2chl»fzimmer>Einr„ 2 Mahagoni

Netten mit _ssedcimatlayen, 2 Eiche,,
Netten mit _Fedeimatratzen, Echränle,
lifche, Kommoden, Teppiche, Lampen,
l grohn Reiselorb, l Cello>K»_sten,
I !_ii,_schranl, alte Mahagoni Möbel'
stücke und anbere Tuchen, »»»n, sehr
billig »ersauf», Alexanderstrahe 37,

Qu, 3, Hof, I Ir, lin_«_.

Niverfe Möbel
werden zu den billigstenPreisen »u«_°
_v«l»uft, sowie Mahagoni Tnol'Garni_»
nire auch Nainbu«>«»n_>iti,ren, Nett,

schirme und Etagere, auch neue und «e»
brauchte Busse«, Lou'chettin auch
_Wiencr.Etühle zu Fabrik Preisen im
!Mleln»i»,a,in Eckl _Pauluci u, Manen.
_Zirazc ,_V» I. .

?.i"» _Lrmtt. ßl!M Äu«,tll«!lf
neuer u, «Ic«enh_^t«-»»t»bel, «oll.
ständige W»hnun,«-Vi»richtnngen,
»„_tile Mübel, »_ronle. _P°r,e»»n

gr. _^_llndlTr, _?5. M°belm»aa,in,

ein _^sume_^u
(Nuhhülz! u, ein _Halbspicae! find ,u
»erkaufen. Zu besehen «mische;!Il —1

«l. Mütuftraße Nr. 6, Qu. «.

Wechfell»«se de« _Wg»e« Börse vom
29. Sevtembe_» 1807.

»eilin 3 M, ä, _pr. I_0_U R.'Nk._l 4°,«8 «. 4»,<3 G.
London 2 M. _H, pr. 10 Pf. St.: 83,«?i/»B, 98,1?>/,G.
Pari« 3 _N. «. _pr. l_»0 Franc«: 37,35 N. Z?,15 G.
Berlin Weck« «,28 N. 4«,U3 N.
«_ondon l„ !!4,??>/>V. 94,2?i/,N.
Paris » 37,72 N. 37,52 G.

Lt. V«te»«_bura« Viele.
_lPilrol. Ohne _z<»!liechtl!ch« Ver»nt»»«t»»z.>

»«»««»>»«, «»«>«»«»»,«»._«_eptemie_». 1Uh_« 2«M.

N«hs«I>üur5 _Lmdim «Hol »4._8U
, Berlln. «.2?
. Pari«. 3?.?2

<p»,. Et»«teren!e ?l°/_° Geld
Pilmitnxnlnli« » 368 „
, 2«? „

Ndel«l°I« 223
_lNussifche _Banl fü« »u»».Handel 524 „
Lt. _Peterlb. _Inter». H»»l«l»z. 3?S>/2 „
_L«!o«n» _Nlafchinenfablil » 42_Ü
z,uff,Ich<B°!_tisch« W»gz,nl,zi» 857
_Phlniz 170
_Voggonfaiiil _»D»ig»l«l' » _^
_L«uez>Iuijn»la ,., m Oeli

_Ilndeuz_^fest,
2ch _lußluls«. Teld

I. _Imien _Pilmlexanleih« 3«8
H.. . 2«?
UdeMoft 223
_zluffenbank , 824
Kommerzbank ,,..,, —

Tt. Petersburger Telegmpyen-Ägentur.
Rizaer _Zweigbureau»

Berlin, 11, Oktober ft8. September) Tag«
ISchluhkurfe,_! «»_rher

Auszahlung Petersburg , — — — —
8 T. auf Petersburg
8 T. „London 20 435
3 M. „ „ 20 2«
8 3. „ Pari« 81 5ll
2 M. „ „ 81 —
»uss,«_red,_»N«, 100 Rbl. pr, N»_ffa .... 2IS 70 218 ?ll
4> _lonsol, Anleihe 1839 75 —
4°/»Auffische Rente °. ,8»4 71 2K 71 —
4»/«°/» _russ, Anleihe ». 1»ll5 92 75 92 80
Aktien: St. _Petersb. Intern, »an« ... 148 — 148 —

„ Tüstontobanl... 153 - 153 —
„ Rufs, _Nan! f. »u«w, Handel.. 129 SO 12» 75
„ Berlin« T>!«!onto><_Iefelllchast.. 174 25 174 10

_Pri»»tdiZlont 4»/,»/» 4»/,°/»
Tendenz: ruhig,

Neilin, 11, Oktober (28, September.) Tag;
Weizen: flau, vorher
, Per Dezemb« > 232'/. 235'/,

„Mai 236'/, 239»/.
Roggen: st»»,

_„ p« Dezeml» 204>/< 2ll?>/<
_" „ Mai _204>/, 2U?>/.

Hafer: fl»u,
. per _Dezeml« 1'«'/, 1?7_'/<

„ Mai . 182 133

London, 11. _Oktol« (28, _Veftember,)
2>/,°/° _«°_nf°!« 33 »3
4> Nuss. _Konfol« 1889 75 ?l,/^
Silber in _Nalien pro Unze. 2»«/i» 29'/i,
_Pri«»tdi;nt 4</«°_k 4i/i,°/_,

Tendenz: _schipach.

New'Voil, 11, Oktober (28. «_eptemler.)
Weizen: Tendenz fest,

„ loter, _Nintermeizen_loo» 113>/« 113>/„
„ _„ ,, ,, Okt.... — —
„ „ „ » De,.... 116l/, 11«l/,

Mai«: Icnden,fest,
_Olcl mil. ?r. Okt. — —

_„ Dez 74,« ?3'/>

Wetterprognose für den 3N. September
_^Vom _Physlkalifchen Haupt-Observatorium in St.Petersburg.!

W««« bei veränderlicher Newöllung.

Hingekommene _Zchiff«.
1694 Russ. D. „Dagmar", Groih, »on _Pernau, mi_'

Güter an P, _Nornholdt u, Ko.
1695 Dan, D, „Neira", Lunge, von Kopenhagen mü

Stückgut an P Nornholdt u, Üo,
1896 _Din, D, „Valdemar", Johnsen, von Kopenhagen

Stückgut an P, _Nornholdt u, K°,
169? Russ, _D, „Michail", Tode, von London mit «»Hast

»n Helmsing u, Grimm,

Nind: OSO.' Naffntiefe: Seegattund tz»f«nd»mm24,4",
_Lzp»_rthafen und Alt. Mühlgraben 23'4", Neu > Mllhl_«
«_raien 22'4", Swdt 21'4".

Ausgegangen« Schiff«.
1667 „Polana", _Ianberg,
1668 T>. „W, K, Älezander _NichaUomitfch", mit Stückgut

nach London via Libau.
1669 D, „Constantin", Pichcl, mitStückgut nach _Nrensburg.
1670 D, „Atlanten", _Svensson, mit holz nach Holland,
1671 D, „Jens Bang", Ienfen, mit Hol, nach Gent,
1672 D, „Kurz!", _Gommesen, mit _Diverftm nach _Rouen,

epilepzle.
Am _Kampse m:t zerstörenden Krankheiten beteiligen ftch

hervorragende _Aerzte aller Länder und _Bllker, Als eine
solcher keiner Behandlung weichenden Krankheiten erscheint
die Gpilepfie. Alle an dieser Krankheit Leidenden können
sich damit trösten, daß ein Spezialist, Kr. N, S a b o in
Budapest in Ungarn eine von ihm erfundene Methode zur
Heilung dieser Kmnkheit veröffentlich! und sie mit solchem
Erfolge angewandt hat, wie ihn bisher noch niemand erzielt
hat und der jetzt sowohl von _Uerzten, _ro« °om _PuvMum
anerkannt ist. ür. _Sabo gibt gern Erklärungen über sein
Verfahren zur Heilung der Epilepsie jedem, der an dieser
Krankheit leidet und jene« Verfahren zur Wiederherstellung
feiner _Gefundheit zu «proben wünscht. Künespondenz in
deutsch« Sprache,

Klcht-
Mllmellllle

aus neuen Früchten
van

Ä.I. _Abril«s»w, M««lau
empfiehl!

P. M.Krutelw
_Wibeistr. Nr, I«,

HchrcillVlllllen-
HMlttt

nelst N, Wohnung in bester Lage, gut
eingeführt, wird krankheitshalber fehr

_preiimert gegen»»»_rzahlung

sofort verkauft.
Zu «fr. in der Exped. der Ria, _Ndsch

UDf_^ _V/l_^8SrS DSV18S: "WU »

«2.°_^ Käuk28i8_ll!,e8'li2z2Än X. Nbek_ü Lll.. «27«
1. 8ßiü<iü»8_^_olkv «» _2»II- Ulli _Ni»üt-IlI«iH«N!, W«ll»«ii Hü« R«<ck«i>,

2. _^ll_lÄiv_ _̂Vßr 8n,I'!IiIl_^.lÄ,2N,Nsis«ln,vill!«ss«ri!,_2!»i!««ll II.NNI!^«I!,»»VN«_m _D»M«I!- ll.U«lrei_>_._^tl«<:!!e

3._lammet, _keiuelle, _Vei_^et u. _Voip», _«» _N«>««i°, ^«_t«^,_,»^>« _^ «»^^«2.
4 I_^_ppiobe » »>i«u _^t°°_,! ?. _sortiisli! « ^»'_°«r _H««^^ «10. Ü_^l-Iiilli«!', ""«_u_« _^ _o_«°'
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Uunst und Wissenschaft
— Theater. Stettin, 10. Oktober. Gestern

fand die Uraufführung im Bellevuetheater von
„Seine Hoheit", Lustspiel von Freiherrn
Schlichtund Walter Turczi _ns ky, statt. Es
fand beifälligste Aufnahme. Die Autoren wurden
nach jedem Akt mehrfach gerufen. Hamburg,
10. Oktober. Im Schauspielhaus fand die Ur-
aufführungvon Halbes „_DasmahreGesi_cW"
statt. Das an dichterischen Schönheiten reiche
Drama wurde sehr freundlich aufgenommen, doch
ist ein stärkeres Interesse an dem etwas spröden
historischen Stoff ausgeschlossen.

— Vom Neu-Verliner _Heist. Der Geist
der Siegesallee, so schreibt die Monats-
schrift Kunst und Künstler (Verlag Bruno _Cassirer
Berlin), bedroht neuerdings erfolgreich auch die
reine Wirkung einer Kulturschöpfung, an die jeder
Kunstfreund mit Zärtlichkeit zu denken gewohnt ist.
Moderner Unverstand sucht auch in dem köstlich
stillen Park von Sanssouci Gelegenheit für
seine Verballhornungsgelüste. Er gibt vor, die
historische Stimmung zuverstärken, wo er sie durch
törichte Bilderfioelkünfte doch zerstört. Der wunder-
volle Blick von der _Hauplallee zum Schloß hinauf
wird seit längerer Zeit schon beeinträchtigt durch
ein in der _Hauptachse _aufgesteltes Denkmal de«,
alten Fritz, das in häßlicher Weise die zum
Blickpunkt leitenden Treppen überschneidet. Es ist
eine Nachbildung des Rauchschen Friedrich-Denkmals
unter den Linden! Das Pferd mußte darum auch
eine Bauchstütze erhalten. Und natürlich ist nicht
das ganze große Denkmal imitiert, sondern nur
die verkleinerte Reiterfigur ist willkürlich auf ein
anderes Postament gesetzt und mit „gärtnerischen
Anlagen" umgeben worden. Geschmackvoll, nicht
wahr? Und welche Pi.tät doch nach zwei Seiten
zugleich! In einer Seitenallee, wenige Schritte
weiter, begegnet man dann einem Denkmol des
_jungen Friedrich. Demselben, das in Washing-
ton, in einem halben Dutzend preußischer
Provinzstädte und in der _Siegesallee steht
und von _Uphues stammt. Ein drittes
Standbild des Schöpfers von Sanssouci
— er hat in allen Lebenslagen herhalten müssen
— befindet sich dann in den intimen Räumen der
zierlichen Königsmohnung, in dem Sterbezimmer.
Dort wird dem Besucher der sterbende Friedrich
in Marmor von Harro Magnussen vorgemimt.
Das Schlößchen, in dem alle guten Geister der
Geschichte aufs lebendigste Zwiegespräche halten
wird durch solche Scherze zum _Ilusstellungsobjekt
gemacht. Daneben trifft man in den schonen
Gärten ästhetische Barbareien, die einem die
Eingeweide umkehren. Zum Beispiel die aus einer
naturalistisch übergeschnappten Romantik geborene
Idee, eine antike _Ariadne ohne Postament so
zwischen Steinen ins Maas und Farrenkraut zu
legen, als märe es eine dort wirklich schlummernde
Frau. Solche Panoptikumgesinnung drängt sich

an den hohen Adel eines Gesamtkunstwerkes, das
ein ganzes Jahrhundertmit edler Grazie repräsen-
tiert ! Nicht nur in Sanssouci. Auch im Char-
lottenburger Mausoleum, das der Be-
sucher mit stiller Ehrfurcht vor der siegreich
leidenden Menschlichkeit Luisens, vor der zart
gräzisierenden Kunst Rauchs betreten mächte, er-
innern die gelben und blauen Lichteffekte bedenklich
an den Jahrmarkt; es werden die Gräber unserer
Kaiser und Könige, wie die in drei Sprachen ab-
gefaßten Plakate beweisen, als Sehensmmdigkeiten
für das internationale Reisepublikum betrachtet.
Eintritt: fünfundzwanzig Pfennige; und für den
Schirm nach Belieben. Es fehlt nur noch ein
Harmonium-Automat, der nach dem Einwurf ein_^_s
Nickels etwas Patriotisches spielt.

Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschienenen Teile des
Romans _„Das Leben ist unser!" von
V. Kitzling-Valentin nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
Das Leben ist «nser!

Roman von O. Kißling-Valentin.

„So geh' mit mir zu Papa und _Barba —
oder wenn du gerne noch hier bleibst, so — so —
ach, bitte, dann soll Herr Meißner fort —"

Frau van _Vernasy wechselte dieFarbe, dann _zoa
sie das Kind neben sich aufs Sofa.

„Komm, höre mich einmal an," sagte sie freund-
licher, als sie seit langer Zeit zu Ruth gesprochen
„ich habe ja deineAbneigung gegenHerrn Meißner
schon lange bemerkt, und auch Herr Meißner selbst
weiß das. Findest du es nicht sehr unrecht gegen
einen Herrn, der dir nie etwas zuleide getan hat
so unfreundlich zu sein? Oder hat er dir etwas
getan?"

Ruth dachte angestrengt nach.
„Wenn er bei dir ist, bin ich — bin ich gar

aichts, " brachte sie endlich hervor.
„Das bildest du dir ein —"
„Nein, es ist so —"
„Ist das alles? Ja? Nun, wenn ich dir ver«

spreche, daß ich mich jetzt mehr um dich kümmern
will, bist du dann zufrieden?"

„Und Herr Meißner?"
„Ja, den können mir doch nicht fortjagen, das

mußt du dach einsehen. Ich werde ihm sagen, daß
auch er recht gut und nett zu dir sein soll. Was
findest du an ihm auszusetzen?"

Es war Frau von Vernösys Fehler, daß wenn
sie sich einmal um ihre Tochter kümmerte, dies
nie ihrem Alter gemäß geschah, sie hatte nicht
das geringste Verständnis für die Zartheit einer
Kindesseele, und niemals wäre es ihr in den
Sinn gekommen, daß dieseFrage jetzt unangebracht
war.

„Nun?" wiederholte sie neugierig. Da Ruth
schmieg. „Ich glaube, du wirst umsonst nachdenken
— du wirst mir keinen vernünftigen Grund angeben
können. Er ist heiter, unterhaltend, hübsch, auf-
merksam —"

„Ich mag ihn nicht," unterbrach das Kind ge-
reizt und heftig die Aufzähluug dieser Tugenden.

„Geh', mit dir ist nichts anzufangen," rief die
Mutter ärgerlich, die Tochter von sich schiebend
„alle meine Gü<e und meine wohlgemeinten Rat-
schläge lohnst du mit Eigensinn und Undank, du
gönnst mir eben nicht, daß ich mich unterhalte und

daß ich fröhlich bin —" und die Tränen, die _ihr
so ungemein locker saßen, brachen hervor.

„Mama," sagte das Kind zu ihr eilend und
sie umarmend, „ich meine es ja nicht so schlimm
bitte, sei nicht böse, liebe Mama, bitte —"

Aber Martha van Vernösy meinte immer hef-
tiger, sie schämte sich nicht, durch dieses Mittel
auf das weiche, zärtliche Herz des Kindes einzu-
wirken.

„Höre, Mama, " flüsterte ihr Ruth schließlich
zu, „ich will dir versprechen, daß ich anders sein
will zu — zu Herrn Meißner, ich willes versuchen
— bist du mir jetzt wieder gut?"

„Ist es dir anch wirklich Ernst?" fragte Frau
von Vernösy, ihre Tränen trocknend.

„Der Vater sagt, man muß stets ein Versprechen
halten, und ich verspreche es ja —" versetzte das
Mädchen ernsthaft.

So wurde ein Waffenstillstand geschlossen.
Als Ruth am folgenden Morgen zum Früh-

stück kam, ging sie artig zu dem Rechtsanwalt hin
und gab ihm die Hand mit einem zierlichen Knix.

Der flott aussehende, jugendliche Mann schien
bereits von Frau von Vernösy verständigt und sagte
lächelnd auf Ruths Platz weisend:

„Ich habe dort eine Kleinigkeit hingelegt —"
Auf ihrem Teller entdeckte sie eine reizende

Bonbonniere, gefüllt mit Nougatschokolade, die sie
besonders gerne aß. Sie wurde ganz rot und
schaute fragend zu der Mutter hin, deren Blick
zu sagen schien: Siehst du, wie undankbar du
warst —

Ruth ging ein zweitesmal zu dem blonden
Recken mit dem freundlichen Lächeln und reichte
ihm mit einem reuigen: „Ich danke schön,"
nochmals die Hand.

Indessen, wenn sich die letzte Zeit des Nade-
aufenthaltes auch besser gestaltete und das Kind
wirklich sein Versprechen hielt, so hätte ein aufmerk-
samer Beobachter ihm doch angesehen, daß es sich
gedrückt, nicht glücklich fühlte. Die sonst so frischen
Farben ließen nach, das Gesicht wurde schmäler
und alle Munterkeit schien von ihm gewichen
Ruth war ein zu ausgeprägter Charakter, ihr
Empfinden seit dem Erwachen ihres Verstandes
zu fein; sie blieb, ohne daß sie selbst es wußte
ihrem ersten Gefühl, Meißner gegenüber, treu.

Endlich sprach Frau von Vernösy von d?r Heim-
kehr, die Koffer wurden gepackt und Ruih tanzte
aus ihrer Lethargie erwachend, wahre Indianer-
tänze um diese herum.

« -«

Der Vater holte Frau und Kind selbst am
Bahnhof ab, er äußerte sich zufrieden über erfterer
aber erstaunt über Ruths Aussehen. Groß war
auch der treuenBarbara Kummer über die schmalen
und blassen Wangen ihres Kleinods, jedoch sagte
sie kein Wart darüber.

Ruth lebte bald wieder auf; sie war über-
mütiger, lustiger als je, und ihr fröhliches Lachen
belebte die lange Flucht der Zimmer und drang
bis in den hintersten Winkel. Zum erstenmal er-
klärte sich Frau von Vernösy mit einer Wohnung
zufrieden: es war eine Dienstwohnung und auch
tatsächlich nichts an ihr auszusetzen. Da be-
reits alles fertig eingerichtet war, so hatte sie nur
weniges nach nach ihrem Geschmack umgestellt und
nachdem eine endlose Anzahl von Besuchen gemacht
und empfangen worden war, begann der Reigen
der Einladungen.

Der Präsident fiel jetzt sichtlich ab, aber er
äußerte nie eine Klage, und seine Frau merkte
nichts davon. Als der erste Ansturm der Gesell-
schaften vorüber war, zag er sich ganz unmerk-
lich immer mehr von der Geselligkeit zurück, und
man fand es bei der großen Arbeitslast und seiner
schwachen Gesundheit allseitig begreiflich, daß er
sich durch seine lebenslustige, jungeGattin vertreten
ließ. So kamen denn allmählich jene Stunden zu
ihrem Recht, in denen Vater und Tochter plaudernd
— oder auch schweigend — einander immer näher-
traten.

Ruth ging in die _Privatschule einer Fräulein
Schnüwind, und sie ward nicht müde, ihrem Vater
und Fräulein Weißer all' ihre kleinen, heiteren
Erlebnisse zu berichten. Mit einigen sehr netten
Töchtern von Offizieren und Beamten verkehrte
sie viel und gern, aber Vernösy, der mit immer
tieferem Interesse die Entwicklung seiner Tochter
verfolgte, bemerkte, daß sie sich eigentlich keiner
innerlich näher anschloß. Ihre wirklichen Ver-
trauten blieben ihr Vater und Fräulein Weißer.

„Sprichst du eigentlich nie mit deinen Freun-
dinnen über diese Dinge?" fragte der Präsident
sie eines Tages nach einem längeren Gespräch über
Religion.

„Eigentlich nein — ich glaube nicht! Warum
sollte ich es auch, oder vielmehr wie könnte ich es
da mich doch keine belehren kann, wie du? Die
meisten denken auch nicht darüber nach, sie finden
so etwas langweilig, wenn ich davon anfange

Weißt du," fuhr sie nach einer Weile fort, ihre
großen, seelenvollen Augen auf den Vater richtend
„ich denke so oft, daß ich nie eine richtige Freundin
finden werde —"

„Wie meinst du das?" fragte er etwas beun-
ruhigt,

Sie überlegte.
„Freundschaft muß dach etwa» ganz Besonderessein, mcht wahr? Ich denke mir so etwa, wie

zwischen Don Carlos und Marquis _Posa — ich
habe nur nicht recht begriffen, warum _Posa ihnopfert, aber Doktor Wagner sagt, das volle Ver-
ständnis käme uns erst, wenn wir älter seien Ichmochte lieber niemanden zum Freund haben, alseinen, der nicht alles für mich tut -."

«Da hast du zum Teil ganz recht, nur mußtdu mcht zu viel verlangen, in der Iuqend denkt
man leicht etwas überschwänglich."

Sie schmieg eine Welle.
„Die anderen nennen sich alle „Freundinnen""

Hub sie dann wieder an, „und wir unterschreiben
uns auch alle so in unseren Gedenkbüchern; wenn
du willst, habe ich ja eine ganze Anzahl von
Freundinnen. Aber ich weiß nicht, es ist doch
nicht das Rechte — ach, Vater, " und sie saß mit
einem Satze auf der Lehne seines Sessels unb
schlang die Arme um ihn, „ich brauche gar
niemanden, wozu auch? Ich habe dich undBarbara
mehr ist doch gar nicht nötig?" ,

Sie küßte ihn und lachte übermütig, daß die
weißen, gesunden Zähne zwischen denLippen blitzten.

Vernösy lachte nicht mit. Es machte ihm Sorgen,
daß sie sich so ausschließlich an ihn und ihre treue
Pflegerin anschloß. Er erkannte darin die Vernö_«
sysche Art: Stark zu lieben, stark zu hassen, das
Herz für wenige zu öffnen — in diesen wenigen
aber vollkommen aufzugehen! Das brachte großes
tiefes Glück, aber auch oft bittere Schmerzen mit sich,

Noch war sie ein Kind, aber er hatte erkennen
gelernt, we lch' starke Art in ihr schlummerte; die
traurige Gewißheit nagte an ihm, daß er mch<
mehr lange genug leben würde, um ihren CharMtt
durch alle Klippen zur ersten Reife geleiten zu
können. Längst fühlte er schwer die Last seines
Körpers, sein Leiden machte reißende Fortschritte
und nur mit aller Energie überwand er die immer
häufiger auftretende Schwäche. Das Kind, daß

er zuerst nicht beachtet, ja vernachlässigt , es war
ihm ins Herz hinein gewachsen; ihm war _me
einem Gärtner zumute, der ein edles Reis geletzt,
es wachsen und gedeihen, Knospen tragen fteyt,
der aber abgerufen werden soll, ehe er dem M_'
nungsvoll sich entwickelnden Stamme die nötige
Stütze geben kann und der nicht weiß, °o°°_2
nächste Gewitter, der erste Sturm das jungeLew
schädigen oder zerstören kann. Immer _deutW"
fühlte er, daß dies Art von seiner Art, _datz M"
ganz und vollkommen sein Geist, sein Erbe war.
Wie konnte er jetzt nach zweifeln?! Längst waren
diese fürchterlichen Zweifel verstummt, me _^y
zuerst von seinem Kinde ferngehalten. _^1
wachsendem Staunen verfolgte er das nwno«_^
Spiel der Natur. _^Als Ruth den Konfinnandenunterrlcht zu _«
suchen begann, widmete er sich ihr mehr als '
Nur die echteste Vaterliebe konnte alle diese sr°8_'
in dieser Weise beantworten, daß lnn Zw",
erweckt ward, und dennoch ein Teil der eigen,«'
Ueberzeuguna. mitgegeben wurde.

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes.
— Ver Roman eines Kindes. Moskau

9. Oktober. Wie ein Roman klingt die Ge-
schichte der seltsamen Schicksale, die die kleine
Tochter eines Offiziers wahrend des
Krieges im Osten von der Seite der Eltern riß
die sie nun, nach Jahren, dank einem glücklichen
Zufall wiederfanden. Während des Krieges war
der Offizier zeitweilig in Ljao-jang stationiert und
hier besuchte ihn _^N_2 Frau mit dem kleinen
Töchterchen. Sie gerieten in den Strudel uner-
warteter Ereignisse, es kam der Rückzug der
russischen Armee und unmittelbardarnach übersielen
raubende Chunchusen das Haus, in das Mutter
und Kind sich geflüchtet hatten. Ein Zufall fügte
es, daß dieselbe Chunchusenbande kurz darauf von
einem _Detachement russischer Truppen aufgerieben
wurde, und unter den Gefangenen fand man auch
das kleine russische Mädchen. Man nahm sich des
hilflosen Wesens an. Besonders einer der Sol-
daten, ein gutmütiger Geselle, namens Gritzko
beschäftigte sich mjt der Kleinen, beschützte sie mit
fast mütterlicher Liebe, und als er kurz darauf
verwundet wurde, nahm er seinenkleinen Pflegling
mit heim nach Moskau. Nachdem der Ver-
wundete genesen war, bemühte er sich, seinen
Broterwerb zu finden. Umsonst, nirgends bot sich
ihm eine Anstellung und bald geriet er in bitterste
Not. Trotzdem kam ihm nie der Gedanke, sich
von seinem kleinen Pflegling zu trennen, und
was er durch Betteln und kleine Gelegenheits-
dienste erwarb, teilte er, ehrlich mit seinem
Schützling. Aber die Entbehrungen, der Mangel
an Nahrnng, die Kälte warfen den ehemaligen
Soldaten bald nieder und vor kurzem erlöste ihn
der Tod von seinen Qualen. Hilflos blieb das
kleine Geschöpf zurück. Die Eltern der Kleinen
hatten inzwischen überall nach ihrem verlorenen
Kinde forschen lassen; aber nirgends fand sich
eine Spur, und sie mußten zu der Ueberzeugung
gelangen, daß das Kind ein Opfer des Chun-
chusenüberfalles geworden und ermordet worden
sei. Vor einigen Tagen ereignete sich nun vor

bem _fashionablen Cafe Philipoff, das jeder
Moskauer kennt, eine rührende Szene. Vor der
Tür hält eine elegante Equipage, ein Offizier
springt heraus und ist einer vornehmen Dame
beim Aussteigen behilflich. Gin kleines Vettler-
tind drängt sich ihnen entgegen und streckt flehend
die kleine Hand hin. Die Dame öffnet ihr Porte-
monnaie, um dem armseligen Geschöpf ein Al-
mosen zu reichen. Dabei erweckt ein unbestimmtes
Etwas an dem Kinde ihre Aufmerksamkeit. Sie
beugt sich nieder, schaut der Kleinen nahe ins
Gesicht, nur einen Augenblick — dann aber
hörte man einen lauten Freudenschrei, und die
Mutter schloß ihr Kind in die Arme. . .

— Ein berühmter Richter. Aus London
wird berichtet: Ganz London ist in Trauer ver-
setzt durch den Tod des Nestors unter den Rich-
tern der Hauptstadt, Sir Henry _Hawtins,
des späteren Lord Cramvton: denn Sir Henry
war eine der populärsten Erscheinungen der engli-
schen Gerichtswelt. Seine Strenge gegen die
Verbrecherwelt machte ihn bei den Londoner
Apachen zu dem gefürchtetstenRichter, — den
„Hängerichter" nannten sie ihn. Im Volke da-
gegen war der greise Richter mit seinem weißen
Haar und dem scharfen Blick beliebt wie wenige
sein gesunder Sinn, sein schlagfertiger Humor
haben hunderte von Anekdoten erzeugt, die in den
Salons des Westends erzählt werden wie in den
Schenken des Ostens. Sir Henry Hawkins ge-
hörte nicht zu den Persönlichkeiten, bei denen ihr
Beruf alles absorbiert; schon von Jugend an ver-
mied er es, sich vom Leben abzuwenden, sein ge-
sunder Sinn hinderte ihn, zum Aktenmenschen zu
werden, und noch in den letzten Jahren war er
eine der Erscheinungen, die man tei jedem großen
Renntage beim Turfe sehen konnte. — Einmal
als der Richter — es war einige Jahre nach
seiner Bestallung — von einemRennen heimkehrt
steigen ein paar _Rowdies in sein Coup6 und
drängen und stoßen den Richter. Sir _Hawkins
will den Kerlen einen heilsamen Schreck einjagen
er denkt, sie werden ihn, den strengen Richter
gewiß erkennen, schiebt mit würdiger Gebärde
seinen Hut zurück und donnert die Burschen an:
„Wißt Ihr nicht, wer ich bin?" Der vorderste
sieht ihm ins Gesicht, gewahrt den breiten ent-
schlossenen Mund, den mächtigen, kurzgeschorenen
Schädel und murmelt erschrocken zu den Genossen:
„O weh, Bob . . . er ist ein Preisringer!"
— Stets konnte man Sir _Hamkins mit seinem
Terrier „Jack" sehen; sogar in den Gerichtssaal
begleitete ihn sein Hund. Dort hatte er unter
dem Richterpult, allen unsichtbar, seinen geheimen
Platz. Jack war sehr wohlerzogen; aber einmal
niemand weiß warum, störte er eine wichtige Ver-
handlung durch ein ärgerliches Bellen. Niemand
weiß, wo der unterirdische Lärm eigentlich her-
kommt. Der Richter verliert nicht seine Fassung,
mit ruhiger Miene wendet er sich an den Gerichts-
diener: „Entfernen Sie diesen Hund aus dem

_Zuharerraum." Und während der Dienernach dem Ruhestörer fahndet, _gcknqt _^ 5?""_^_kins, seinen rebellischen Fox durch «in«. _^°"_°Fußtritte zu besänftigen. _^ ""3" diz_^
— Gin französischer Arzt über Te»«_z,vr. _Chantemesse, der Vorsitzende d_,!;"'

fischen Delegierten zum Berliner _Hymens _^°'
dessen Mitteilungen über die Heilu_^q y_«n ^^_.̂ 'und der ansteckenden Krankheiten im _„n _^PM
großes Aufsehen erregt haben, hat sich _X_^°"terviewer gegenüber sehr günstig über den _N?eindruck ausgesprochen, den er von _R»^ ^'
den deutschen Verhältnissen empfangen_? <^Kongreß ist nach seinem Empfinden überaus ^"zend verlaufen und war von französischen M° .so zahlreich besucht, wie noch nie '^"e ^?7Veranstaltung. Mehr als 500 seiner _Lanw _"haben daran teilgenommen. _Chantemesse im/einem Aierteljahrhundert in Deutschland 5»,,/°/
und er ist überrascht van dem kolossalen _N
schmung, den das ganze Land seitdem erlebt_> _Ä'
„Die Arbeitskraft der Berliner ist äußere _deH'
sie arbeiten des Tags, sie arbeiten selbst ?«Nachts, und ihre Straßenbahnen, ihre _Qnwibuss
stellen nicht emen einzigen Augenblick ihren N>!kehr ein. Welche Sauberkeit herrscht in die?« '
waltigen Stadt, welche beständige hygienischeS°t«
M' . Und do.ich von der Hygiene spreche "
lassen Sie mich daran erinnern, daß sie i7ni>i!
der _Vogesen so vortrefflich gehandhabt wird Mman bestimmte Epidemien, wie z. B. die N_^_._«
überhaupt nicht kennt. Vergessen wir nicht daßDeutschland diesen hygienischen Maßnahmen' _«beständige Vermehrung seiner Beuülkeruna »erdankt. Die Zahl der Geburten ist ja gewiß sehr
hoch, aber die Sterblichkeit ist außerordentlich _^ring. Ich muß dabei bekennen, daß die deutscheRegierung in allenFragen, die sich auf die offen!_,
liche Gesundheitspflege beziehen, sehr freigebig istBei uns ist es leider nicht. Für mein Labor«,
torium an der medizinischen Fakultät habe ich2300 Franken jährlich zur Verfügung, mein deut<
scher Kollege Professor Rubner 30,000. Das Re-
sultat davon ist, daß er Experimente machen und
Apparate kaufen kann, die für mich aus _mate,
riellen Gründen unmöglich sind ... Da der
Kaiser abwesend war und die Kaiserin sich von
ihrem Falle noch nicht erhalt hatte, hat der _Lron_»
prinz die Präsidenten der fremden Delegation em_»
_pfangen, und sein Empfang war höchst liebens-
würdig. Der junge Prinz, der mir sehr unter,
richtet scheint, hatte für jeden von uns ein freund»
_liches Wart und hinterließ bei uns allen den gün
stigsten Eindruck." Auf die Frage, ob er an die
friedliche Gesinnung der Deutschen glaube, _an!-
mortete der Arzt: „Ja; denn was sollten sie bei
einem Kriege gewinnen? Sie sindbei einem Grade
von Wohlstand angelangt, wie sie ihn frühei
niemals hatten erhoffen können, uud ihr Wunsch
scheint mir zu sein, zu erhalten und nicht auft
Spiel zu setzen, was sie haben."

Für die Redaktion _verantwoitkch:

Die Herausgeber
c»°ä. Mr. N. _Zluetz. vr. Alfred Nuetz.



Die goldene Uhr.*j
Skizze von L. C. Nielsen.

Uut»risierte Uebersetzung aus dem Dänischen
von O. _Reventlow.

_m. Ich habe nun schon seit langer Zeit nicht«
mhr zu Mittag gegessen_.

Das heißt, ich habe wohl um die Mittagsstunde
l!_m» Brot, Nutter undKäse gegessen, wagMadame
_Hoisen mir auf Kredit gab. Aber nun will sie
»ich! mehr_. Ich tonnte es ihr gestern anmerken,
M ich murmelte, ich hoffe ihr in kurzer Zeit
meine Schuld bezahlen zu können, bis dahin werde
sle wchlGeduld haben, — sah sie mich mißtrauisch
m und erwiderte kein Wort. Ich glaube
Mich,daß ich an einem _dleserTage Geld bekommen
«rde und dann will ich sie bezahlen.

Mcine Schuhe wollen auch nicht mehr s« recht,
Wer wenn ich nun in einigen Tagen, vielleicht in
ckei Woche, vielleicht sogar noch früher, Geld
Nimm« — — wenn sie nur nicht schon über
_k« Flicken her«»« sind!

Aber gestern schien die Sonne so warm und
Ichin,

Ich gehe so gern im Sonnenschein unter frohen,
hellgclleideten Menschen. Darum ging ich in«
Knie,

Nenn man nicht stark ist, wenn man z, B,
l«ge krank gewesen und blaß und matt geworden
K und dann eines Tages aufsteht und in die
mime Sonne hinausgeht, so gibt das ein Gefühl,
>>« «mi man starten, süßen Wein tränke. Ein
Gefühl de« Schwindel«, eines weichen, wohltuen-
btü Schwindels,

Darum dachte ich gar nicht an meine Schuhe
W »16 das Gefühl de« Schwindels überwunden
»»d ich wieder bei voller Besinnung war, fiel es
«lr ei», daß sie Löcher halten und »ah daran
Mlimnder zu fallen.

Ich las einmal in einem Vrief, den ein Vater
« seinen Sohn schrieb:

„2°r>,e immer dafür, daß Dein Hut und Deine
Lchuhe elegant sind, dann wird man Dich für
«nen Gentleman halten, wie _anch Dein übriger
_lnzug beschaffen sein mag,"

Ich glaube, der Mann hat Recht,
Denn mir war, als ob viele Menschen mir

»Mähen, Und wenn ich ihren Blicken begegnete
!»schien es mir, als ob sie uan meinen Schuhen
nchoär!« frech und neugierig über mich hinglitten.
Hütten sie em Urleil über mich abgeben sollen, so
würde» sie mich nach meinen Schuhen eingeschätzt
««,

Einen Augenblick dachte ich daran, nach Hause
!u gehen, weil die vielen Augen mich belästigten;
Mt e_« war ein weiter Weg, Und was gingen
_M im Grunde diese Menschen an, auü
«ren _llrteil ich mir gar nichts machte.

2» ging ich weiter; aber unwillkürlich suchte

A d»« größte Gedränge auf. War ich in ei»
miuel von Menschen geraten, so hielt ich mich so
_">nge wie möglich darin auf_.

Ich ging durch die Hauptstraßen, wo ich vielen
«mich«,, begegnete. Besonder« vielen jungen
i_»n in hellen Kleidern.

Äc gingen meist paarweise, plaudernd, lachend,
_^wiegend — eine in weiß und eine in lila oder
»himmelblau. Cs tat mir leid, daß ich nicht
_^bleiben und ihnen nachblicken konnte, aber

'> _H»ch»_iuct »erboten.

ich mußte ja darauf achten, im dichten Schwärm
zu ! leiben. Keine von ihnen würde einen Blick
für mich gehabt haben, wenn sie mein« Schuh«
entdeckt hätten, und nun tonnte es doch vorkommen
daß sie ihre Augen einen Moment in den meinen
ruhig ließen. Und wenn das geschah, überkam es
mich wieder wie ein weicher, wohltuender Schwindel.

So kam es, daß ich Henrik begegnete.
Schon aus weiter Ferne war er meiner ansichtig

geworden. Ein helle« Lächeln flog über seine
Züge; ich tonnte sehen, wie seine Hände sichgleich-
sam darauf vorbereiteten, sich den meinen herzlich
entgegen zu strecken.

„Lebst Du denn noch, mein Nester?"
Ich versuchte zu lächeln und es gelang mir auch

einigermaßen, während er gutmütig fortfuhr, wie
er sich freue, mich wiederzusehen und wie »ft er
nu mich gedacht habe.

Es wurde einsam um mich her, wie wir stehen
blieben_.

Ich hatte das Gefühl, als ob das Elend meiner
Fußbekleidung in der glänzenden Sonne entsetzlich
sichtbar würde. Ich wurde unruhig. Wie konnte
ich meine Schuhe verbergen? Wie sollte ich »er-
hindern, daß — —

„Nun sieht er es! nun sieht er es!" zischte es
wie eine Läge durch meinen Kopf, „nun muß er
es sehen."

„Laß uns nicht stehen bleiben!" sagte ich, als
wieder einige _Menschen vorbeigingen — „kommI"

Wir folgten den _Vorangeheiude», Ich beeilte
mich, so daß ich unmittelbar hinter ihnen ging;
meine Füße brannten, Henrik hielt etwas zurück.
Ich ließ mich aber nicht aufhalten, und er mußte
seine Schritte beschleunige». Die Vorangehenden
schienen große Eile zu haben. Henrik redete un-
unterbrochen_. Ich hörte kein Wort und ging
_weiter, weiter.

Als wir sie beinahe eingeholt hatten, gingen sie
schräg über die Straße und traten in ein Hans,
Traurig und unruhig blieb ich stehen,

„Nun hat er e« gesehen," dachte ich in stiller
Verzweiflung und ging dann langsam weiter.

Plötzlich hängte er sich an meinen Arm,
„Höre — willst Du mir einen Gefallen tun?"
„Ja, wenn ich ... ."
„Natürlich kannst Du. Du hast einen s« guten

Geschmack. Siehst Du, ich will mir eine Uhr
taufen,"

„Hast Du denn keine Uhr?" fragte ich, nm
»och etwa« zu sagen, obgleich ich die silberne Kette
über seiner Weste sah.

„Doch, aber sie ist alt und nicht mehr schön.
Nun fragt es sich: Soll ich mir eine gute silberne
_llhr kaufen — »der lieber gleich eine goldene?
_Eimnal werde ich ja doch eine goldene haben müsse»_.
Was meinst Du?"

„Ja, da« mußt Du wohl, "erwiderte ich und
blickt« über die sonnenhelle Straße, in der es mir
von neugierigen Augen zu wimmeln schien. Dann
warf ich e_,mn scheuen Seitenblick auf meine Füße,
Ich fühlte, wie das Blut mir in die Wangen stieg_.
Es sauste und brauste in meinem Kopf, als sollte
er springen. Und plötzlich fiel mir ein, daß ich
nicht rasiert war. Mein Haar war viel zu lang
— und mein Hut — mein Hut! Wie sah mein
Hu! au« ! War es darum, daß alle Vorübergehen-
>en mich anstarrten? Ober war es nur wegen der
Schuhe, der zerlöcherten Schuhe? . , . Klapperten
zie Sohlen nicht, wenn ich auftrat?

Es wurde mir schwarz vor den Augen: es war
mir, als schwankten meineFüße willenlos hin unb
her! Die Menschen blieben stehen und lachte».
Einige »ersuchten mir die Schuhe auszuziehen, aber
es ging nicht!

Henrik schüttelte mich am Arm: „Was ist Dir
denn, Mensch? Du wirst ja ganz weiß."

Ich Versuchte zu lächeln, aber es _tam mir v»r
al« ob mein Lächeln so zerrissen war, wi« mein«
Schuhe.

,,E« ist nichts," sagte ich. „Ich würbe
schwindelig,"

„Bist Du krank?"
„Nein — es geht schon wieder »«lüber. Ich

muß nach Hause und zu Mittag essen, dann wild«
besser."

„Ja, aber erst gehstDu mit mir. Nicht wahr?
Höre jetzt: Du hilfst mir eine Uhr auszusuchen
und nachher gehen wir zusammen irgendwo hin
und essen nett und gemütlich miteinander zuMittag.
Nicht wahr?"

Ich wußte nicht, was ich antworten sollte; —
so wie ich aussah, konnte ich unmöglich in ein«
anständige _Rchauration gehen. Merkwürdig, daß
Henri! das gar nicht begriff! Hatte er denn gar
keine Augen?
,Mine Einwendungen — da« ist abgemacht!"

sagte er, hängte sich wieder an meinen Arm unb
zog mich mit sich fort.

Wir gingen zum Uhrmacher. Sobald ich _eintraf

fiel fein Blick auf meine Schuhe. Prüfend unb
mit unverschämter Miene ließ er ihn an mir auf
und niedergkiten.

Ich wollte lächeln, als ich da« bemerkte; aber
mein Mund zog sich nur krampfhaft zusammen.

Der Uhrmacher legte uns eine ganze Menge
aoldener und silberner Uhren vor.

„hilf mir jetzt, " sagte Henrik. „Sieh hier
was meinst Du? Sollte ich nicht am besten eim
goldene nehmen?"

„Wenn Du es Dir leisten kannst "
Ich fror vor Hunger und fühlte mich sehr matt.

Mein Aussehen peinigte mich. Ich sah, daß
meinem Hut nichts besonderes fehlte. Der war«
also nicht, der die Aufmerksamkeit der Vorüber»
gehende» erregt hatte. Ich schielte auf metne
Schuhe herab; merkwürdig, daß sie überhaupt noch
zusammenhielten, so zerlumpt wie sie waren. Und
mit denen sollte ich in eine Restauration gehen

„Jetzt muß ich aber gehen, Henrik!"
„Gehen? Du bist wohl verrückt! Wir wählen

schnell eine Uhr aus und dann " er wandt«
sich zum Uhrmacher und fing an von neuem l»
den Uhren zu wühlen.

Endlich nahm er eine große, schwere, goldene
Uhr in die Hand, Der Uhrmacher tippte leicht
mil dem Finger gegen das Gehäuse:

„Chronometer!" sagte er, „eine sehr feineUhr
garantiert — —'

„Was kostet sie?" Henriks Augen glänzten ihn
halb bedenklich, halb begehrlich an.

„585 Kronen I"
Henrik hielt die Uhr noch lange in der Hand,

untersuchte sie und liebäugelte mit ihr. Er schien
sich darüber zu freuen, wie über einen Fund.

„Meinst Du nicht, daß ich sie behalten sollte?"
sagte er lächelnd und reichte sie mir hin_.

Ich nahm sie In meine Hand. Ich weiß «
nicht mehr genau, aber ich glaube, daß ich zitterte.

Es war eine große, schöne Uhr, Sie hatte ein«
doppelte Kapsel und sollte im ganzen Jahr nicht

Meton-Wage _ilee „_Mgchell _RmWu"
„_Rigasches Montagsblatt". .«»«_,«««unii<i»»» _n_«.227.
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eine Minute verlieren. Zu den vollen Stunden
spielte sie eine Melodie, eine kleine, feine, dünne
Melodie. Immer dieselbe, vierundzwcmzigmalim
Wechsel von Tag und Nacht. Der Gedanke er-
schien Henrik besonders spaßhaft, daß sie immer
dieselbe dünne, kleine Melodie spielte.

„Ist es nicht spaßhaft?" wiederholteer mehrere
Male und lachte vor innerer Fröhlichkeit. „Findest
Du es nicht wirklich spaßhaft? Meinst Du nicht,
daß ich sie nehmen sollte?"

„Ja ... das muht Du wohl. . .!" erwiderte
ich; meine Stimme klang wie aus weiter Ferne
zu mir herüber, mährend ich dieUhr in der Hand
hin und her wiegte.

„Ja, nicht wahr? — Ja, dann nehme ich sie
also!" sagte er zn dem Uhrmacher gewandt, der
sich Höftich verbeugte.

„Sie kostet also wieviel doch?"
..585 Kronen!"

Henrik zog seine Brieftasche heraus und zahlte
die Scheine auf den Tisch. Er muhte das Silber-
geld aus seiner Börse zn Hülfe nehmen. Um-
ständlich zählte er die Summe nach.

Der Uhrmacher begleitete uns unter höflichen
Bücklingen bis an die Tür. Ich hatte das Ge-
füh l, daß er stehen blieb und mir nachsah.

„Ich freue mich wirklich sehr, daß Du mitgingst,"
sagte Henrik, als wir draußen waren. „Ich glaube
kaum, daß ich mir allein eine Uhr ausgesucht
hätte . . ."

„Ach ....doch ....l" lächelte ich.
„Aber sie war doch teurer, wie ich gedacht hatte.

Nicht wahr? Findest Du nicht, daß es sehr viel
Geld war?"

„Viel Geld!" klang es wie aus weiter Ferne
durch mein Bewußtsein — viel Geld — was ist
das — viel Geld?

,Hch weiß nicht!" erwiderte ich, und fühlte
wie mich der Schwindel von neuem übermannte,

„Langweilig genug —" Henriks Stimme klang
wirklich enttäuscht — „ich habe nicht einmal so
viel Geld übrig, daß wir zusammen zu Mittag
essen können."

„Ja aber, mein Lieber, das ist doch wirklich
lein Unglück —"

„Doch, das ist ein Unglück. Ich hatte mich
gerade darauf gefreut, mit Dir zusammenzu essen."

Wir gingm langsam die Straße hinunter. Die
Sonne schien und wir begegneten vielen jungen
hellgekleideten Damen. Henrik grüßte oft, mit
einem eigentümlich warmen Schein in feinem
Lächeln; er redete unaufhörlich und sah aus, als
ob ihm ein großes Glück geschehen sei.

Das Blut sauste und brauste mir vor den
Ohren. Zuweilen war es mir, als werde ich
plötzlich blind. Ich wußte, daß ich hungrig war
aber ich hatte keine Schmerzen mehr. Und meine
Füße brannten, ich hatte das Gefühl, als ob sie
geschwollen wärm.

Henrik blieb plötzlich stehen und zog seine goldene
Uhr aus der Tasche:

„Schon so spät! — Ich muß eilen, daß ich
nach Hause komme. Ja, ja. Aber ein andermal
essen wir zusammen zu Mittag l"

„Danke. Ja — wenn Du —"
„Ja, Du holst mich dann wohl mal ab, nicht

wahr? Jetzt muß ich schnell nach Hause. —
Lebewohl!"

„Lebewahl, Henrik!"
Er sprang auf einen vorüberfahrendenOmnibus

und blieb hinten stehen.
„Danke für Deine Hülfe! " rief er mir nach.
Ich drängte mich in einen dichten Menschen-

schwarm. Ich wußte nicht mehr warum, aber
unwillkürlich trieb es mich ins Gewühl.

Nach einem Augenblick sah ich mich um. Der
Omnibus fuhr eben die schmale Straße hinauf
die er ganz ausfüllte; Henrik stand hinten darauf.
Als er mich entdeckte, winkte er grüßend mit der
Hand und ein strahlendes Lächeln verklärte seinGesicht.

Der Bund der Roikövfe.
Von Conan Doyle*).

Sherlock Holmes, der berühmte englische
Amateur-Detektiv, empfing eines Tages den Besuch
eines rothaarigen, anscheinend den vermögenden
Ständen angehangen Mannes, der sich ihm als
Kaufmann Iobez Wilson vorstellte und ihm unter
Zeichen großer Aufregung die Geschichte eines
Verbrechens erzählte, dessen Opfer er eben ge-
worden war.

Iobez Wilson begann, nachwenigen einleitenden
Worten und nachdem er sicheinigermaßenberuhigt
hatte:

„Haben Sie niemals vom „Bund der Rot-
köpfe" reden gehört?" fragte mich Spaulding,
mein erster Beamter, als ich neulich morgens in
mein Bureau trat.

„Niemals!"
„Das ist eigentlich sehr erstaunlich, denn Sie

könnten dort Geld verdienen."
„Bezahlt denn dieser Bund seine Mitglieder so

gut?" fragte ich lächelnd.
„Jedes Mitglied erhält ungefähr 400 Pfund

Sterling jährlich für eine ganz leichte Arbeit, die
die sonstigen Geschäfte des einzelnen nicht beein-
trächtigt," meinte Svaulding.

Sie können sich denken, daß ich bei diesen
Worten aufhorchte. Die Sache begann mich zu
interessieren; denn die Geschäfte sind im letzten
Jahre ziemlich schlecht gegangen und eine Summe
von 400 Pfund jährlich ist keineswegs zu ver-
achten.

„Erzählen Sie mir doch mehr davon," sagte
ich deshalb zu Spaulding.

„Hier, lesen Sie diese Annonce," sagte er und
reichte mir die Morgenzeitung über das Pult, an
dem wir saßen. „Sie sehen, der Bund der Rot-
köpfe sucht ein Mitglied. Hier ist dieAdresse des
Geschäftsbureaus, wo alles nähere zuerfahren ist
Alles, was ich Ihnen sagen kann, ist, daß der
Bund von einem exzentrischen amerikanischen
Millionär, einem gemissen _Ezetiah Hopkins ge-
gründet wurde. Er selbst hatte rote Haare und
eine gewisse Vorliebe für alle Leute, _dcren Haupt
die gleiche Farbe zierte. Als er starb, hinterließ
er sein immenses Vermögen fünf rothaarigen
Kuratoren mit der Bestimmung, daß dessenZinsen
für ewige Zeiten Männern mit roten Haaren
zugutekommen sollen. Das Testament des Sonder-
lings enthielt auch genaue Bestimmungen über die
Form, in der jener Bund sich immer neu zu
ergänzen habe. Wie ich höre, ist jedes Mitglied
sozusagen Beamter des Bundes und wird für eine
geringe Arbeit glänzend bezahlt.

„Aber," warf ich'ein, „um diese eine aus-
geschriebene Stelle werden sich Millionen von
Rothaarigen bewerben, und die Aussicht, sie zu
erlangen, dürfte daher nur sehr gering sein."

„Es gibt nicht so viele, als Sie denken," sagte
_Spaulding, „weil man nur Londoner und Kauf-
lmte, die aus eigener Kraft sich emporgerungen
haben, berücksichtigt. Hopkins hatte in jungen
Jahren als ganz armer Teufel London verlassen
er war ein Leit-maäs man und kehrte als viel-
facher Millionär aus Amerika zurück. Durch sein
Testament wollte er sich dem Schicksale dankbar
erweisen. Hinzufügen will ich noch, daß alle hell-
raten, rotblonden und braunroten Bewerber von
der Aufnahme in den Bund ausgeschlossen sind;
eine einzige Nuance und zwar brennrot ist zu-
gelassen. Wenn Sie sich nun vorstellen wollen
Herr Wilson . . . aber wegen 400 Pfund lohnt
Ihnen vielleicht gar nicht die Mühe!"

Die Geschichte leuchtete mir nach und nach ein.
Meine Haare sind — wie Sie vielleicht schon
bemerkt haben — wirklich brennend rot und ich
sagte mir, daß ich bei meiner Konkurrenz wohl
mehr Aussicht hätte, als irgend ein anderer. Ich

*) Aus den soeben in England erschienenen „Neuen
benteuern Sherlock Holmes", des berühmten Kriminal-
AromancierZ Conan Noule_.

entschloß mich also kurz, mit Spaulding_hinzua^«
Ich schloß mein Bureau für den
wir machten uns auf den Weg nach der in derAnnonce angegebemn Ndresse. Niemals vorlm
hatte ich einen solchen Auflauf gesehen, wie _v«dem bezeichneten Hause: So weit der Blick reichtesah man nichts als rothaarige Männer vonNord
und Süd, von Ost und West leuchtete es au _,_„
allen Schattierungen des Rot. Fleet Street war
förmlich überschwemmt von Rotköpfen und _PapeZ
Court glich einem riesigen Leiterwagen MOrangen. Alle Nuancen waren Vertreten, rot-blond, g"lbrot und fuchsrot in allen erdenklichen
Abstufungen aber, wieSpaulding esrichtig voraus-
gesagt hatte, nur ganz wenige waren von Mein
brennrot vorhanden, mit dem ich behaftet zu seni
die Ehre habe. Trotzdem wäre ich am liebsten
wieder umgekehrt; angesichts der Tausende von
Mitbewerbernsank mir der Mut und die Hoffnum
uon Augenblick zuAugenblick mehr, alleinSpml-
ding duldete nicht, daß ich mich zurückziehe. Ich
weiß nicht, wie es eigentlich kam, aber mein
Begleiter drängte, stieß und schob so lange, tck
ich mit ihm, dem einzigen Dunkelhaarigen in w
Menge, plötzlich am Fuße d:r Treppe stand, die
zu den Geschäftsräumen des Bundes hinaufführte.
Ein roter Menschenstrom mälzte sich hoffnungs-
frmdig empor, um mutlas und niedergeschlagen
auf der anderen Seite wieder herunterzusteigen
Endlich kamen wir an die Reihe: Mit Mhe
erzwangen mir uns den Eingang durch die enge
Türe und mm standen wir in dem Lokal, El
war ein kleiner Bureauraum, in dem nur einige
einfache Holzstühle standen und ein simpler
Schreibtisch, hinter dem ein kleines zappliges
Männchen saß, das noch rötere Haare hatte M
ich selbst. Er schaute sich die Kandidaten, die
einer nach dem anderen am Schreibtisch vorüber-
gingen, der Reihe nach aufmerksam an und färb
bei jedem einen Fehler heraus, der ihn b_»S_«,uA
Merte. Als m> an oer _Nnye war. Men e»
mir, als hätte ich einen sehr guten Eindruck _avf
den Mann gemacht. Er erhob sich und M
sogar die Türe, um allein mit uns zu sprechen,

„Ich bringe Ihnen hier Herrn Iobez Wilson/'
sagte _Spaulding, „er ist bereit, in dm Bund ck<
zutreten."

„Und er hat die bestenAussichten, _aufgenomme»
zu werden," antwortete der andere, „ich erinnm
mich nicht, eine derartig vollkommene Haarfarbe
gesehen zu haben!"

Er trat hierauf einen Schritt zurück und be-
trachtete mich von allen Seiten. Er drehte mich
nach rechts, nach links, führtemich an das Fenster,
um besser sehen zu können und schließlich schüM
er mir herzlich die Hand, indem er mich zu meine!»
Erfolge beglückwünschte.

„Es wäre ungerecht," sagte er, „mit M
Aufnahme auch nur eiuen Augenblick zu zöge«.
Gestatten Sie mir nur vorher, noch eine »e
Untersuchung, die Sie aber beileibe nicht _w
leidigen soll." _.

Mit diesen Worten fuhr er mir ins yan um

riß daran mit einer solchen Heftigkeit, daß _m
unwillkürlich ein Schmerzenslaut entschlüpfte.

Er ließ mich gleich los und blickte mir M
_mertsam ins Gesicht: „Sie haben die Augen"
Tränen," sagte er lächelnd, „ich sehe daraus, W
kein Schwindel vorliegt, und daß Ihr H°ar ^'
ist, Sie werden begreifen, daß wir zur _grOe_»
Vorsicht gezwungen sind und mir mein mW,
liches Mißtrauen nicht übel nehmen. W« _si«
zweimal schon durch Perücken und einm" ?«"
künstlich gefärbtes Haar betrogen worden; ich w"
Ihnen Dinge erzählen, die uns schon paM«!_""'
Na, reden wir lieber nicht davon." _^.

Der kleine rote Mann trat an das M>«'
öffnete die Flügel weit und rief mit voller

_^den Menschen auf der Straße zu, daß d_>e _> ,
schon besetzt sei. Ein dumpfes, unzufne«^
Murmeln folgte dieser Eröffnung, dann zm_"
sich langsam die Mmae.



zch Mb mit dem geheimnisvollen Männchen
lm,
_„Uheiße _Luncim Roß," sagte der Unbelannte

>«!, lin einer der _Kurawren unseres verstorbenen

«Mer«. Lind Sie verheiratet, Mister Wilson?,
W Lie Familie?"
Ns «eine verminende Nnwort _verdnsterte sich
_, Mime Mr. Roß'.

Mein Gott," sagte er, „das ist böse und es
l wir Mi Ihretwillen leid. Unser Bund hat
mlich dmHauptzweck, die Fortpflanzung und
Mehrung der Rothaarigen zu fördern. Es ist
_Mch bedauerlich, bah Sie Junggeselle find

!l, _WsonI«
U «_r nahe daran, mir selbst Vorwürfe
lüüchen, daß ich nicht _geheirat t hatte, denn ich
l limn glänzenden Vorteil entschwinden, den ich
_^n sicher als mein Eigentum betrachtet hatte.
ich einemMoment der _Ueberlegung aber versicherte
ikr Kurator, daß ich trotzdem aufgenommen
ckn würde,
H'_ir einen Anderen würden wir diese Uus-
h» e nicht gemach! haben," meinte er, „Ihre
» sind jedoch von einem so wundervollen und
_ltenm Mt, daß mir diesmal von derRegel ab-
He» »ollen. Können Sie gleich in Ihr Amt
>!n!ln?"
,_T»_z ist e« ja, was mich beunruhigt, " warf

_j ütinillut ein, «mein Beruf laßt mir leider
»ig freie Zeit."
Ich > beunruhigen Sie sich nicht, Mr. Wilson,"

_lA darauf mein Beamter Spaulding, „ich ver-
Wl mich, Ihnen beizustehen und Sie im Ge-
D zu _oertreten, wenn es nötig ist."
_3ch erkundigte mich nach der Arbeitszeit.
,_Sir würden Sie täglich von zehn bis zwei

!_> _kauchen, "sagte der Kurator. „Dafür be-
«« Sie ein Gehalt von 400 Pfund jährlich, "
_,M welche Arbeit Hab« ich zu leisten?"
,,N»m einfachen Präsenzdicnst!" sagte da«

!»ichen.
Ich erkundigt« mich, was darunter zu ver-
hnlei,
«Lehm Sie," sagte der Kurator, „das Wich-
l>>! is!, daß Sie während der Nureaustunden die
»e de« Bunde« keine Minute verlassen. Ein

NM Verstoß gegen diese Vorschrift würde un°
«Mlich den Verlust Ihrer Stellung nach sich

_ch». Das Testament Hopkins' besteht auf
ll'iVerpflichtung, die jeder Beamte zu erfüllen

°B»_Vn ist. 400 Pfu_,ü> sind, glauben Sie
i, eine gute Bezahlung für vier Stunden läg-

Yn Anwesenheit. Die Zeit geht ja s» schnell
»Ali! Denken Sie jedoch stets daran, daß
_«M leine Entschuldigung gelten lassen, nicht

_mlhck, nicht Prwat-Geschäftc. Unsere Beamten
_Bm hier sein, bei Strafe sofortiger Entlassung
_Wiieihmdelnder,"

»Uni welche Arbeit würde mir Meteilt

_»ile «erden das Konversationslexikon abzu-
«ben haben. Hier auf dem Tische liegt der
« Nand schon bereit. Tinte, Federn und
»»Vier müssen Sie selbst mitbringen, wir
M nur den Schreibtisch und diesen Stuhl.

^»üm Sie als« morgen kommen?"
„Gewiß," antwortete ich rasch,
»Ms Wiedersehen als«, Mr. Wilson, morgen
> U Uhr, Und gestatten Sie wir. Ihnen zi

« nichtigen Stellung zu gratulieren, die Sie zu
MM die VH« hatten." —

_^
tirlich war der ,_Hmd der Rotkopf«" nicht«

_«l», »!« eine Bande abgefeimtester Spitzbuben
^>es« ingeniöse Mittel erdacht hatten, um

_^ ehrsame» Wr. Iobez Wilson mährend viei

3_^
eines bestimmlen Tages vm

seinem
^!chi!»k

_al
fernzuhalten und so ungestört seinen

"nie» Geldschrank erbrechen und leeren zu könne»
(N_°t,-Zt_a,)

T ck a ck.
Redigiert von Ioh. Nehting.

Alle für tiefe _Rulrik bestimmten Zuschriften, Lösungen>c.
bitte« mir mit dem Nenner! „Schach" _»n die RedMon

d«,N!g°Ichen Rundschau" M richten.

Internattonales Schachmeister-Tnrnl«
zn Karlsbad.

Die „Nohemill" bringt folgenden «_ischaulichen
Rückblick auf das kürzlich beendete Karlsbader
Meisterturniei:

»Ein Sieg der nachstürmenden, kraftvollen
Jugend ist es, den wir in den letzten Wochen
miterlebt haben und mit Freuden verzeichnen, da
er Zeugnis ablegt von eifrigem selbständigem
Streben und von planvollem _Weiterbauen auf den
Grundlagen, die eine ganze Generation von Schach-
loryphäen, die Schule Steinitz « geschaffen hat_.
Nicht weniger als fünf von den beteiligten neun
jungen Meistern finden wir unter den Preis-
trägern, durchwegs Spieler, von deren Namen
vor 3—4 Jahren in der Schachmelt taum eine
Ahnung vorhanden war_.

Wie schon am 17. September die Telegraphen-
orahte in alle Welt verkündeten, ging der Russe
Rubinstein, der sich erst vor 2 Jahren zu
Bannen die Meisterwürde holte, mit einem Schluß-
stand von 15 Punkten als erster Sieger hervor_.
Er hat als» 75 Prozent erreicht und damit bei
der überaus starken Besetzung de» Turniers ein
beredtes Zeugnis seiner gewalügen Spielställe
abgelegt. Er hat durchaus leinen bestechenden
Spieltnpus, leine glänzenden Opfer-Kombinationen
geben feinem Stil das Gepräge, s eine Haupt-
stalle liegt nicht im Angriff, sondern in derVer-
teidigung und er befitzt eine hervorragende Be-
gabung für das Erfassen der erreichten Stellung
Die geringsten Vorteile weiß er nach und nach
zusammenzuziehen und in einen entscheidenden zu
_oenvandeln_. Dabei machen ihn schon sein« un-
geheueren Kenntnisse, welche sich die Jungen fast
ausnahmslos durch unermüdliche Ausdauer er-
worben haben, zu einem gefährlichen Gegner, und
er findet in seinem Temperament, das nicht«
überstürzt, eine Unterstützung von nicht zu unter-
schätzendem Wert. Bietet sich ihm die geringste
Angriffsmöglichkeit, so erfaßt er sie und führt den
Angriff, bedächtig und trocken, aber unwider-
stehlich_. Er hat bewiesen, daß sem Ostender Sieg
kein Augenblickserfolg war und daß die Schach-
melt in ihm einen großen Meister gewonnen hat
dessen Zukunft ihn berechtigen wird, an dem
Throne der Weltmeisterschaft zu rütteln.

G<_iz_a Marüczy, „nur" der Zweite, hat

etwas enttäuscht den Schauplatz seiner Taten ver-
lassen_. Daß ei gegen Rubinstein (17. Runde)
nicht gewinnen konnte, hatte ihm denNut geraubt
den Rest aber gab ihm _Tschigorin, der ein von
Rubinstein (18. Runde) angebotene« Remis nicht
annahm und verlor. _Mar 6 czyist eine Künstler-
natur, liebenswürdig und vornehm zugleich, Ein
kleines Beispiel: Marsh all ist in ärgster Zeit-
not und er, Maröczn, läßt, um nicht die Partie
durchZeitüberschreitung gewinnen zu müssen, die
eigene Uhr weiterlaufen.

Dritter ist _Leonhardl, der sich, die Hoch«
_qimrt auf der Wange, auch sonst sein studentisches
Wesen gewahrt hat, Sem Erfolg ist sehr hoch
anzuschlagen und reiht sich seinem jüngsten Sieg

zu Kopenhagen würdig an. Er hat nur zwei
Partien verloren und in den letzten sechs Runden
alle gewonnen. Unter seinen Siegen bemerken
wir vor allem den gegen Mar 6 czy, eine präch-
tig« , frische Partie, die einzige übrigens, welche
der ungarische Vorkämpfer sich hat abnehmen lassen_.

Ein ungleiches Gespann, Schlechter unl
Niemzomitsch, teilen sich in den 4, _unt
b. Preis, Ein Meister von Weltruf und em
junge« aufstrebende« Talent, dessen Träger seinem

Temperament wird Zügel anlegen müssen, um

die Erfolge am Schachbrett auch im gesellschaft-
lichen Verkehr nur annähernd zu erreichen
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Schlechter schien indisponiert. Wir finden
unter seinen Partien Remisen, die er sonst wohl
erfolgreich vermieden hätte. Sein Spie! aber
großzügig und tief, findet immer verdiente Ne>
munderung_.

Der vor kurzem diplomiert« Maschinenbau-
ingenieur _Vidmar, der während der ersten
Turnierhälfte _Hauptamvartschaft auf den 1, Prei«
besah, muhte sich schließlich mit dcm 8, Platz be-
gnügen. Er ist ein sehr starker Spieler und von
den Jungen mit Rubinstein wohl der talentvollste
Leider bekam ihm die Karlsbader Kost nicht gu<
und er verlor u. a. gegen _Iohner, der damit
nach «wer Serie von 11 Verlusten bei einer
Remise seinen ersten Sieg buchen konnte.

Vom Schicksal recht ungleich bedachte Meister
nehmen den ?. und 8. Rang ein: Teichmann
und Duras; den einen hat Fortuna gemieden_^
den anderen begünstigt, Teichmann, der eh«
den Eindruck eine« Ringkämpfers als den eines
feinfinnigen Schachspielers macht, befitzt eine ge-
waltige Spielstark« und hat einig« Zähler, deren
Gewinn ihn zu gefährlicher Nachbarschaft des
1. Sieger» geführt hätte, in leichtsinniger Weise
vergeben. Er bleibt für jeden einer der schwersten
Gegner und seine _kombinationsreiche Anlage der
Partie hat schon viele Schmuckstücke zutage ge-
fördert, _Dura« hat eigentlich die Hoffnungen
die man nach Nürnberg und Wien hegte, in Ost«
ende und Karlsbad nicht erfüllt, doch glauben
wir, daß er mehr kann, als er in diesem Turnier
geleistet hat. Er hat vor allem in der Eröffnung
die nötige Sicherheit vermissen lassen, trotzdem
war es ihm vergönnt, einige Partien zum Siege
zu führen, die für ihn bereits auf Verlust standen.

Salme, ein russischer Kaufmann, der das
Deutsche nur im jüdischen Jargon spricht und
damit oft recht komische Wirtungen erzielt, welch«
seinen Turnierkollegen zu Bonmots und ständigen
Redewendungen hällfigen Anlaßgaben, erfreut sich
infolge seiner Gutmütigkeit bei den Schachmeistern
einer großen Beliebtheit. Er besitzt eine beträcht_»
liche Spielstarke und gab einen gefürchteten Gegner
ab. Ware er nicht in den letzten Runben plötzlich
abgefallen, hätte er leicht zum dritten Platz vor«
dringen können.

Ihm folgt der ebenso liebenswürdige wie vor»
sichtige Iägernborfer Meister Wolf, der vor
allem den Ruhm für sich in Anspruch nehmen
darf, die längste _Turnierpartie aller Zeiten ge»
wonnen zu haben. Seine Partie gegen Dura»
hat 28 Stunden in Anspruch genommen und
besitz! die respektable Lange von 168 Zügen. Ei
ist mit Beiger bei 11 unentschiedenen Partien
Nemisenkönig, Bemerkenswert ist sein abermaliger
Lieg gegen Tschigorin, der in W»lf einen
unwiderstehlichen Gegner findet und in ununter-
brochener Reihenfolge bereits die siebente Partie
verliert.

Auch die beiden letzten Preise haben ein recht
_verschiedenes Paar neben einander gefunden. Del

freundliche und zuvorkommende Marshall mit
seinen hochtrabenden Plänen und dem unnermeid»
lichen _Spucknapf hat seinen Freunden wieder
einmal eine arge Enttäuschung bereitet. Es ge>
reicht dem Helden uon Cambridge Spring«, Sch_eve»
ningen und Nürnberg keineswegs zur Ehre, mit
einem in weiteren Kreisen eigentlich völlig Unbe«
kannten auf einer Stufe zu stehen, Dus>
_Lhotimirsli, ein junger Moskauer Spieler
hat sich mit diesem Erstlingzerfolge gut eingeführt
und ehrenvoll abgeschnitten, ein wenig Glück war
freilich auch dabei.

Von de» _Nichtpreislragern hat Spielmann
mit 8^/« Punkten den höchsten Stand erreicht.
Cr ist «in ideenreicher Spiel«, der immer aus
die Schönheit seiner Kombinationen bedacht ist
aber nicht korrekt genug alle Folgen durchrechnet
so daß sich oft dem Gegner die Gelegenheit zu
einem entscheidenden Gegenhicb bietet. Er hat
einige schöne Partien, wie z, V. die gegen Ru<
bin st ein und _Ianomski _«_eliefert. Ihm
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folgt, ähnlich in der Spielwetfe, nur bei weitem
_angriffslustiger der noch um einige Jahre Mgere
Tartakower, welcher die meisten Schönheits-
partieren zu verlieren verstanden hat. Sein
witziges und um jedenPreis auf Angriff bedachtes
Spiel hat auch für ihn einige prächtige Gewinn-
partten zutagegefördert, wirerwähnenvornehmlich
die gegen Di-. OlIand und _Marshall, Par-
tien, welche gewiß einen _Schonheitspreis davon-
getragen hätten, wenn der Sieger im gegebenen
Moment nicht die sofort entscheidende Gewinn-
fortsetzung übersehen hätte. Jedenfalls ist er als
selbständigstrebendes Talent im Auge zubehalten.
Und nunIanowsti mit 8_^ /2 Punkten
Eigentlich kommentiert sich das selbst. Unbe-
rechenbar wie immer, war er auch in Karlsvad.
Wahrscheinlich wird er im nächsten Turnier Erster.
Es wäre an der Zeit, wenn er seinen alten Ruhm
wieder etwas zu verjüngen streben wollte. Drei
große Meister, Berger, Mieses und Tschi-
gorin, sind es, welche noch das Meifterdrittel
erreicht haben. Altmeister Berg er ist den An-
strengungen eines modernen Turniers kaum mehr
gewachsen, umso bewundernswerter ist noch die
Elastizität und Frische, mit welcher er auch dem
schwersten Gegner entgegentritt. Mieses spielte
die zweite Hälfte des Turniers mit wenig Inter-
esse. Ueberstürzte Opfer, nicht tief genug be-
rechnete, natürlich glänzend aussehende Kombi-
nationen haben ihn manche Partie überflüssig
verlieren lassen. Tschigorin, dem vor Zeiten
so großen, auch ihm war oft Gelegenheit zum
Remis geboten, das er aber eigensinnigund selbst-
bewußt verschmähte und schließlich die Partie noch
verlor. Dr. Olland hat wohl die Hoffnungen
seiner Landsleute nicht erfüllt. Sein Ergebnis
ebenso wie jenes des jungen Berliner Meisters
E. Cohn, welcher über ein feinsinniges Spiel
verfügt, könnte, der Spielstärke entsprechend, ein
besseres sein. Der Letzte, ein junger amerikanischer
Cellist, Johner, war in der ersten Turnier-
Hälfte sehr indisponiert, und sein Emporraffen in
der zweiten erscheint umso anerkennenswerter.
Seine Partie gegen Duras verrät einen Gegner
von beachtenswerter Stärke.

Nach ein Meister ist es, den wir in unserer
Besprechung nicht übergehen dürfen. Der uner-
müdliche Marco. Während des Turniers hat
er mit bewundernswertem Fleiß alle Partien mit-
geschrieben und sich von den Spielern selbst um-
fangreiche Erklärungen geben lassen, so daß wir
in dem von ihm herauszugebenden Turnierbuche
eine äußerst wertvolle Bereicherung der Literatur
zu erblicken haben werden."

Problem Nv. S0».
Von A.I. Schoschin(_f).

I. Preis im Dreizügerturnier der „Odessiiia Now."

Weiß: Kß3; 0_^4; 167; I_.ä8- 8ä6 u. t4;
Lad, k3 u. b6,

Schwarz: _Le5_; _1e_?, l_,«,i _«. bi; 8s,3 u. K8;
L»2, b4, eö, 06, ä3, K u. k?.

Mat in 3 Zügen.

Problem Nr. _6»_0.
Von Arvtd Kubbel in St. Petersburg.

(Original.)

Weiß: «dl; v_«1; 'Io5_; Lg,3 u. b2.
Schwarz: «M; _La4, ä4 u. K3.

Mat in 3 Zügen.

Rätsel-Ecke

Auflösungen der in Nr. 38 der Feuilleton _>Beilage
gestellte« Aufgaben.

Des Dreilettern-Merträtsels
von — nn —.

Newaftrom, Hinterlist,_Ganseleber, Saalfenster
Stettenheim, Nesielsucht, Kesseltreiben, Raben-
krähe, Zuendhölzchen, Dampfschiff, Großkind
Liebenwerda, Jahrhundert, Riesling, Mutter-
liebe, Knallsilber, Hellespont, Weintraube
Schornstein, Zeltdach, Chinaapfel, Bimsstein
Feuerschaden, Bamnwolle,Kleinafien, Festland
Erdbeben, Menschenfresser, Chateaubriand, Ket-

tenarmband, Zwergtrappe, Lebensbaum.
Was ist Leben? Stetes Streben,
Zu empfinden wahres Leben.
Alles rauscht dahin im Schaum,
Was ist Leben? Schatten, Traum!

Lösung sandte ein: Frau Nataly Guael.

Des Zahlen -Rätsels von Friedrich K.
in Windau.

1) _Pfalzgraf. 2) Alexander. 2) Urania. 4)
London. 5) Lortzing. 6) Igel. 7) _Natalie.

8) Eabrach. 9) Kuba. 10) Glieser.
Paul Lincke uH Franz Lehar.

Lösungen sandte» ein: Karl und Max Krämer_; E. von
Kroeger, Hagensberg _i Frau Nataly Engel.

Neue Aufgaben.
Silben°Rätsel von Carola FrledWm.Ar, at, ber, breit, ca, dan, eh, _gal, q_» _^

_.
le, leth, li,li, _nau, ni, ni, pe, _m _H'^'

ri, stein, te, ster, ti, um, u_( M, 3 '
Aus obenstehenden 31 Silben sind12 M_^zu bilden, deren Anfangs- und _EndbuMM

von oben nach unten gelesen, die Namen 2Kuchenkederdichter ergeben.
Die Wörter haben folgende Bedeutun«' n

Blume. 2) Arzenei. 3) Landschaft in IM4) Ein zu einem der israelitischen Stämme U
hörender. 5) Stadt in der Türkei. 6) Fest»
in der Nhetnprovinz. 7) Mitbewerber. 8) NM
in Deutschland. 9) Starker Mensch. 10)M
füßiges Tier, li) Klassiker. 12) Fluß inMm.'

Qu a dr a t -R ät s e l van — nn —.

Werden die Buchstaben in dieser Figur nW

geordnet, so ergeben die Reihen: 1_^2 ei»
chemischen Stoff, 2—5 einen Gott, 5-6 «°
Tier, 6—9 einen franz. Ausdruck für _AufschmG
1—3 eine japanischeMünze, 3—4 eine OpeM
4—7 einen kaufmännischen Ausdruck, ?-_« _"_"
baltischen Ort und 8—9 einen Nebenfluß.

Die mittlere Senkrechte, abwärts gelesen, _>"'
eine Persönlichkeit, die soeben ihren 70. w_"
tag gefeiert hat.

_Krnutaaramm von Josef Klen_^

Adolf Friedrich Graf von Schack. Adolf W»'

August Friedrich Ferdinand von Kotzebm, IM

Graf von Platen - _tzallermund. _CamN M
marion. Charlotte Birch-Pfeiffer. Ernst _M°«

Amadeus Hoffmann. Franz Graf _M _f"_l
Friedrich Wilhelm Hackländer. Hmö M»° °.
Bülow. Hivpolyte _Taine. I_«k°b _Mmg

_^Grimm. Johann Friedrich Paul 3W_«. _^°'
Stuart Mitl. Josef Viktor von SM°,_'
sephe Erneste Renan. Karoline _wn _MG_„
Richard Andrs. Thomas Moore, _«wch 2' _^,

Werden vorstehende Namen richtig
_"_^

nennt der erste Buchstabe des ersten _M« _i_^,
zweite des zweiten usw., einen berühmten ^"

(Auflosungen in der _nachsten _^_H_^

Für die Redaktion «_erantwortlich:

Die _Herausgebern
0»„_Ä. zu_?. N. Nu«_w. Nn. ««?«'

«. Ruetz Buchdrücke«,. Riga, _Domplatz Nr. 11/12.

Des Silben-Rätsels von L. F.
Marketender.

Lösungen sandten ein: Frau Nataly Engel; Mister
Matz, und Wretzi aus Pernau; Karl und Max Krämer.

Des Treppen-Rätsels van E. D.
M, Aa, Ger, Blei, Birne, Tarent, Tallart

Angola, Horeb, Lama, Bel, Ob, 0.
Marietta Balbo.

Lösung sandte ein: Frau Nataly Engel.

Der Scharade von D. P.
Laubfrosch.

Lösungen sandten ein: Karl und Max Krämer.

Des Rätsels von E. L.
Sage. — Säge.

Lösungen sandten ein: Frau Nataly Engel; Mister
Matzi und _Wretzi aus _Pernau_; Karl und Max Krämer. '

Alle Rätsel; Dudu_; Eby und Eck: Erna und
Theo: Elvira m W._; Maust in F.

Verspätet eingetroffene Lösungen der Rätsel in derFeuilleton-Beilage Nr. 87: Artemis_; Markus _Salmanowitzund Joseph,,,« Bernstein : Realschüler Tertianer P,; Leo
Sacks; Nora _Arnomowicz.
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